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Vorwort 



Die nachfolgenden Seiten haben eine Vergesslichkeit gut zu machen 
bei der Veröifentlichung der „Inselgruppen in Oceanien'^, zu d^en liier 
ein Nachtrag geliefert wird. Aus den bei der letzten Reise von ver- 
schiedenen Punkten Polynesiens nach Europa adressirten Manuscript- 
Sendungen scheint eine derselben unter die zum indischen Archipelago 
gehörigen gerathen zu sein und da sio erst bei Durchsicht dieser für 
ihre Verarbeitung nathtriiglich zu Händen kani, konnte sie bei der be- 
reits erfolgenden Ausgabe des Buches demselben nicht mehr zugefügt 
werden. 

Indem sich dadurch der Ab.schluss einer anderen Publikation nÖthig 
zeigte, sind einige comparativ gebotene Erörterungen hinzugefügt, und 
dann eine weiteie Mittfaeilung ans den In Aackland (1862) gehaUenen 
VorlesoDgen White's, die schon langst im BnchhandeL all^^einer Be- 
noteung hUten sng^lich gemacht werden sollen. Ebenso habe ich 
ein von Sun bei meiner Anwesenhdt in Wellington (1880) unter seine 
Freunde vertheiltes Schema maorischer Mythologie abdrucken lassen, 
was bei den frfiheren Mittheilungen (s. Heilige Sag» der Polyneaier 
S. 50) unterblieben, weil ich damals (nach der mir in Neuseeland .be- 
kannt gewordenen Sachlage) jeden Augenblick auf seine eigene Be- 
arbeitung ho£fen dürfen zu können dachte. Und auch jetzt noch denke 
ich so, denn undenkbar .scheint mir au sein, dass eine bei jugendlich 
kräftiger Frische zugleich die Züge sorgsamer Mitarbeit an dem über- 
kommenen Erbgut -wissenschaftlicher Forschungen zeigende Colonie den 
kostbaren Si liatz der Aufzeichnungen in White'« Besitz länger unbenutzt 
lassen sollte. Schon zu lange sind sie dem Risico möglichen Verlustes 
ausgesetzt geblieben, und dass jeder Verlust hier für den ferneren Gang 
der Kulturgesclachte (im Verstliiulniss des polyuesischen Menschen) als 
unersetzlicher zu betrachten «ein würd«», braucht den mit der ethnolo- 
gischen Krisis Vertrauten nicht besonders ausehiandorgesetzt zu werden. 

Im TTebrigen findet diese Tafel ihre nähere Erklärung aus der Heiligen 
Sage der Polynesier (S. 20) and wurde auch fSr mxk selbst aussprechen» 
was sie zu sagen hat. 
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Von Kore (dem Noch-Nicht ') steigt die Kntwickelung auf zu dem 
im Räume fluthenderi Weltall (Te Ao e tere tcre noa ana), das dann, in- 
dem die durch männliches und weihliches Princip (Ying und Yang der Chi- 
nesen) gezeugten "Wesen aus ihrer Enge zum Lichte streben, in Himmel 
und Erde gespalten wird, und, als dies gelungen, an der Spitze der jedes- 
maligen GtSttergenealogien (der pflanzlichen, thieriscben, menschlichen 
n. 8. w.) dastehen (wie in der Tafel angegeben), wllirend der Himmel 
oben in zehn Etagen >) getheüt ist, bis mm Sitze Behua's binanf, und 
ebenso die Unterwelt, bis sa Meto Unab. Admlieh auf Maagaia (bei 
631). Die mezicanisdien Himmel waren farbig*) geschieden (s. Oultor- 
Ifinder des alten Amerika, S. 571), and Farbenwelten der Buddhisten 
im Weltsystem derselben (s.Der Buddlnsmiis in seiner Psychologie, S.365). 

Wie durch Tawhiri-matea der Luftkreis, wird durch Tangaroa das 
Meer (aus dem die vorschöpfliche Gestalt Kanaloa's aoftaucht) reprä- 
sentirt, durch Tane (als Tane-mahnta) dag^jen (in Umarmung mit Awhi- 
Papa) die terrestrische Gestaltung, in der sich Kongo -ma- tane und 
Haumia-tiketilce verbergen, während auf der Oberfläche Ta-mata-uenga, 
nach dem Lebenswasser*) (Wai-ora-o-Tane) lüstern, zum Rangi empor- 
strebt, auf dessen höchster Terrasse Hehua waltet, die Alles durch- 
dringende Feuerkraft*) (durch den Namen die Reibung bezeichnend, der 
der belebende Funke entspringt), im Nahe-Ilangi (zeitlosen Himmel) Tu- 
Warea's, des sorgenlos und luigetrübt dastehenden, frei jeglicher Störung, 
ei^xi/JMV icrrlv i dTa,p«>xwq iiej^alrytuv (ut dicebat Timon), niffA roiwv xclxo 
iMfjovU ytntM 9u[ rim rct/xt^ifi' (SesL Emp.)^ und so die Fricdensrnhe 

1) Tekivu, ab Anfimg, ergiebt dch (auf F(ji) safimgilos (withont begfa- 

ning) im absoluten Sinne (als nur relativ gfillig) von Teki, a negatlTS, mid 
Vu, füundation (bottom, basis) or root (zum organischen Emporwachsen aus 
dem /uij Ol' oder Noch-Nicht). Ordlibari dicuut, quod mundus non habeat 
principium (1212 p. d.); 7ioit)jix6y cum xai yQttufiaiixoy iaiiy 6 xöofiOi (argu- 
mentirt Alexinus, quem scripsisse adversns Zenonem, et Zenoni maxime in- 
fsstaun firias^ teststar LaertiiiB). Pareee, que tndsn an dios a que dedan To- 
naeateeli el qnal toTO per mnger i Tonaca^pgnaHl 6 por otro nombre Calcbe- 
qitecstl, los quales se criaron j estoirysroii siempre en el treseno delo, de 
cnyo principio no se supo jamas, syno de su estada y cria<jioTi qne fu6 en el 
trezeno ciolo (s". Icazbal), vier Söhne gebärend (bei den Mexicanem). 

2) Tuafefaia, a number of heavens, one behind another (in Samoa), fafa, 
the Ssmoan hades (s. Fratt). 

8) iÜof is a colomrlflSB tHa (s. CsmpbeU). 

^ The South Sea-Ulandefs bare a tradition of a river in iheir world of 
qpirits, called the „water of life** (8.TloaiSl), if the aged, when they died, 
went and bathed there, they became young and returnod to earth, wie bei 
Florida's Jupondquelle, (die auch von chinesischer Schifffahrt gesucht wiu-de). 

ö) Das Feuer im „obersten Raum" (b. Heraklit), und Oki (Oben), als Gött- 
liches (dar Algonkin). Agni est partout, an fond de tont (s. Ghav^). Des 
ITifeaer ist von der Zeit geschalini (im Bundeheeh). 
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angestrebt des CSnn-Tn (the „trae dwt^ or jfim% ,Ae etete of ezisteBee; 
inefflible and mthinkable, to wliieh tiie Buddha bas retonied'' (ä, Beal^, 
im Nirwana odw Fhra-Nipban (als Aromana des Khotaraphuxavana). 

Die hawaii*8die Brolationstheorie (in Analogie mit der japanischen) 
aetst (gleich der samoanischen) ein Aufblühen (Pua^) von Kumolipo 
ans, ab (gnostischem) Bythos, im Rollen der Po oder Nächte'), mit 
progressivem Fortschreiten der SchSpfunjy.sperioden, bis zum Erscheinen 
Lailai's (das Cultnrgewächs dos Taro bringend, wie Losi aus den Pflan- 
zTiDgcn des Himmels in Samoa) und ihrer Nachkommenschaft (s. Heilige 
Sage der Polyiiesier, S. 70 ff.). 

Ausserdem ist eine graphische DarsteHung der Ober- und Unter- 
welt') (Mangaia's) aus dem letzten Werke Gill's (Verfassers der „Gems 
irom the Coral- Islands") entnommen, (Myths and Songs of the Soiidt 
Pacific), ein Buch, das den, leider nur allau wenigen, Fackeln sur 
Erleoclitang des polynesiacben Gldsteelebens aus fr6heren Beobach- 
tnngen, in epSter Stande eine der bellest brennenden glücklich noeh 
znfl^^ FSr Hawaii sind Fomander'a Arbeiten freudig an begrfisaen, 
^spit kommt ibr, doch ihr kommt*, und aaoh anf dem anstralischen 
Oontinenl ist manche Thfitigkeit r^, wodorch sich den froheren Ver- 
diensten Eyre's, Collin's, Grey's, Sturt's, Oxley's, Wilhelmi'e u. A. m. 
die Taph'n's, Smyth's, Fison's, Howitt's und ihre Mitarbeiter anschliessen. 
Hoffentlich bald noch mehr. 

Unter den verschiedenen BesprechuDgen. welche die „Inselgruppen 
in Oceanien" vor dem Erscheinen dieses N.iohtiages, bereits erfahren 
haben, bin ich meinem geehrten Recensenten in der Deutschen Literatur- 
Zeitung (Nr, 17) für die Gele2;etiheit dankbar, nochmals wieder anf eine 
Hydra von Missverständnissen zurückkommen zu können, die aufzuwuchern 
scheinen, je mehr dagegen protestirt wird. Der Kernpunkt dessen, was 

1) InPiji schliesst sich an Bula, als Loben (recover from sickness, escape 
death) bulabula, hoalthy, in a flotirisliin}^ state, aufblühender Pflanzungen, und 
während sonst ola (auch auf Hawaii) an die Stelle getreten, hat sich in Samoa 
für Häu|)tUnge sai-fua bewalut. 

9) in Xtieos ^Egtßoq rt /ttltura ti Nv^ (yiforio (b. HeiiodX und tfw 
titootty iufxh^ setiten, einem Tohn-wa-Bobn entqHrediaid, die Ghaldier. 
Bei den Bahyloniem zeugt Apason mit Tavthe (Tiamat) den Sohn Moymis 
(nach Damascins), und ,^nmmu est un collectif d^signant le chaos formä du 
ciel de la terre et des eaux" (Ouyard). Nebon .Tumar (Gott dos Himmels) 
wird (bei den Wotjäken) Mukylcin (als Erde befruchtender Himmel) und 
Mumai angerufen (s. Buch). Maiouli (le Mandouli daus le Proscjucma gree), 
le Als, qa*il a eu de sa mibe (Uorus), est le dien principal de Kalabsdd 
(b. GhampolKoD)^ und so die Inelnandenengungen (Ms sur Spaltung in Kaae 
und Wahine). 

8) In die Spindelform auslaufend, wie das jainistische Weltgebäude. Die 
Kuppel des ofTenen .,Mundns", als umgekehrtes ^wSlbe, war nach unten, g^rsn 
die Unterwelt gerichtet (bei den Etroskeru). 
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mit MMinandergereillten Veröffentlichungen darzulegen gesucht wurde, 
jEiUt gwian in das^ was hier (und oftmab sonst) alB Binwendung da^ 
gfgBOBi erhoben woacden ist, denn meine eigene Ansicht ist stets dahin 
ausgesprochen, dass trotz der „psychischen Einheit^ die „Gedankenfaden 

der Griechen ganz andere (Gewebe <»r7eupt haben, als die der Folynosier**, 
sie m(igen vergleichungsweise so verschieden gedacht werden, wie die 
Tanne und die Palme, wie die Cellulargäiige der Farren und der Myrtheii, 
aber denrnxh wirkt in beiden die ^ psyt'hische Einheit" des gleichen 
Zellwachsthums. Und nachdem einmal erst, durch Massenansamm- 
lurigeii des Materials, solche Physiologie des Geistes unwiderleglich, 
weil thatsächlich , gesichert und anerkannt ist, dann wird damit (und 
dann eben erst) die Aufgabe der Ethnologie b^inneo, aus den Varia- 
tionen die Differeoten in ihren UrsfieUicbkeiten in erkliren (nadi comp»- 
rativer nnd genetischer Methode der Indnction), — nieht freilich jetit 
hereits, wo sie ihr nner messliches ^ Arbeitsfeld kaum erst betreten hat, 

1) Nach Fesfcstellimg des Axiom der Einheit durch f actisches Beweismate- 
rial, folgt dann die Aufgabe der Rechnung selbst, in Erklärung der Ver- 
schiedenheiten nach den Kausalitäten der Wechselwirkunircri in gcgenscitiofeu 
BelationenX So drehen sich die sinnverwirrenden Missverstäuduisse uni Ein- 
heit und Yenchiedaihett honun. Dass die eigentUehen Drtsüsrbeiten, in 
rebÜTer Krkmmng der DifferenxMi aus msammenwirkenden UnieUichkeiteB, 
dieYerschiedenheiten zn betreffen haben, ist an sich selbstverständlioh, imd 
wenn es gegenwärtig in der Ethnologie noch die Einheit gilt, durch massen- 
haftes Accumuliren des gleichartig: Entsprechenden, so handelt es sich hier 
um ganz exceptionelle PräUminariou , durch welche sie selbst sich den (in 
anderen Naturwissenschaften bereits vorgefundenen) Boden erst zu breiten 
hat, damit die Indnction ihre Arbeit überhaupt beginnen kOnne. Eine traurig 
monotone Handworkerplage drfickt in dm Vorarbeiten solcher Kftrmerei, 
doch, wenn ein lorexlissiges Fondamenfc geivisBeahaft gelegt sein soll, dürfen 
sie leider nun einmal nicht «gespart werden. Das ist oft erörtert. Ethnol. 
B. II, S. X. ( ult. d. a. A II, XXV. Völkerg. 8. 118. Verh. d. B. a. 6. April 
1882, S. 293. u. a. ( ). 

2) So much is written just now and has been written during the last 
fiftj jears on human archaeology, on the growth and progress of Üte intellect, 
on the origin of religion, on Äe flnt beginnings of social institntions, so 
many fheories hare been started, so maaiy generalisaüons put fiinrard wüh 
perfect cMiAdence, that one might almost imagine, that all the evidence was 
hefore ns, and no more new light could be expected from anywhere. But 
rlie very contrary is the case. There are many repuns still to be explored, 
there are many tacts, now put forward as certain, whicli require the most 
careful inspection, and as we read agaiu and again the minute descriptions 
of fhe joomey, wUch man is snppoaed to have made from Station to stathm 
from his childhood to manhood, or, it may be his old age, it is difficntt to 
resist a fecling of aniazement, and to snppress at almost every page the Qi- 
damation: Wait! Waitü (s. M. Müller). Ja, gewis.s noch ein langer, langer 
Weg, bis sum Verst&ndniss des Yölkergedankens (im Sinne der Indnction}. 



• 



Digitized by Google 



IX 

gondem «demialeiiwt*, nach Jahrhunderten 'vieUeicht, um Ergebnisse 
fachwissenschaftlidhen ^ Werthes zu erlangen, im Sinne exacter Natur- 
wissenschaft, und als Bolche viel!« irht ^unanfechtbare')'* dann (wenn in 
sorgsam ehrlicher Forschung dem Ziel entgegengestrebt ist). Jetzt, wo 

kaum erst nur schwache Ahnungen erwachen von dem organischen') 
Wachsthuin des Völkergedankens und seinen GesetÄlichkeiten, liegen die 
Ergebnisse noch in fernem (frommem) Wunsch, und je nn'hr die Ver- 
suche, solche zu erringen, ^angefochten" werden, desto hesser für sie, 
zur Läuterung und Klilruug in gegenseitiger Coutrolle. „Durch Kampf 
zum Sieg!" 

Mit Aufnahme jedes Fehdehandschuh's also, zur endlichen Abwehr 
dieses, (als Vorwurf weder, noch als Einwurf berechtigteu) Missverständ- 
nisses, meine Tbesis diesmal: 

Für uns snbjectiv, für unsere «gene Geschichte, wiegt der 
Oedankenkreis des Griechen, eines im hellsten Glanae strahlen- 
den Gultnrvolk's, soviel höher und wichtiger, dass der beschei* 



1) Wie in Botroff einer Culturgeschichto gesagt wird (s. Alwin Schultz) 
,nur mit der Beherrschung des gesanimten vorliegenden und erreichbaren 
Materials kann man sich an dieselbe wagen" (and die Ethnologie bezieht sich 
nicht auf ein paar Jahrhunderte eines Volkes, sondern auf alle Jahrinmderto 
aller YdlkerX 

3) Da in Kenntniss ihrer eigenen Schw&chen die Stärko jeder Natur* 
wissOUchaft liegt, bei naturwissenschaftlichon Proben auf die Psychologie vor 
Allem, muss auf möghchst ^^rellcs Hlosstellcn fortl)estelicnder Mängel Bedacht 
• genommen werden, und das Sinuiliren von Unanfechtbarkeit bleibe descen- 
direnden Apostaten überlassen, die das Dogma der Infallibilitut neidisch ge- 
macht 

8) ira&i^ ovif intvoitt tr(»tfyiiaia$. ^tt riftf ^t» zqc «lafffoewc negt 
nwmv (nihil est in intellectu, quod non ftierit in sensu), i} a/nf^rjoic tt^^ 
irfnifüic (b. (Hess. AI.), und „ipse intellertns" verarbeitet nach dem inne- 
wohnenden Wachstlnnnsgesetz die aufgenoninu nt' Nahrung (der Sinnesreize) 
im sprachlichen Band (des Zoen politikon). Bei den Anfängen in den Katnr- 
stftmmen »eigt die Mythologie „eben in den himmlischen Reflexen bd den 
StammTitem der spftter gebildeten Völker dieselbe YoUstBndige und leiden- 
schsfUiche Bohheit, das Basraein AUes dessen , was man Schani oder Scheu 
nennt, und beweist damit, dass Alles, was jetzt die gebildete Menschheit als mit 
der Natur des Menschen gleichsam verwachsen ansieht, erst das Resultat einer 
viele Jahrhunderte alten, aus dem Schmutz durch die begabtesten und edelsten 
Geister vorbereiteten, und durch das Christentimm gezeitigten geistigen und 
rittliehen ^dung ist" (s. Schwartz). Und in solchem Emporwachsen eben, 
SOS sottiger Wunel im dunkeln Sohooss der Erde sum Glaase der in den 
Strahlen der Sonne entfalteten Idesle, maoifestirt sich die orgsniseh darin 
treibende Spirale des Geschichtsgangs, das in der Harmonie des Kosmos mit 
der Gesaniintheit des Alles auch des Menschen eigenes Bewnssteein um- 
schlingende Gesetz. 
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dene des Polynesicr's daneben unscheinbar verschwindet, Ob- 
jectiv genommen, vom naturwissenschaftlichen Standpunkt, hat 
derBine genau dieselbeBedentung, wieder Andere (da 
es sieh oboedem in beiden Ftilen am ein Gßed der Menscbbeit*) 
bandelt, der vir selbst Angebörcn). Und dann, bei statistiBcfaeni 
üebeiblick, deckt der Poljmesier auf der Erdoberflficbe eine 
BaamumfassaDg*), die Ober ein paar andere Continente hinweg- 
reichen wCrde, so dass bei aoldier Betracbtang wieder, die 
Halbinsel der Griechen etwas eng*) susammenscbnimpfen mddite. 
Das Facit wird dann aus dem Ineinanderrechnen der zusammen- 
wirkenden Factoren (intensiv and eztensiT genommen) definitiT 
zu sieben sein. 

In oben erw&hnter Beurtheilung bietet sich zugleich (wie Iiäufig 
genug auch sonst aufgestossen) ein Stein des Anstosses in den „Gom- 
binationen'*, indem man soh^he im Sinne von Theorien nimmt, welche 
ad absurdum zu führen, sie absichtlich gehäuft sind. So muss aller- 
dings Manches absurd genug erscheinen, wenn die IllustratioDeo auf den 
den Kopf gasteilt, von der Kehrseite her betrachtet werden. 

Unsere bisherig sogenannte Weltgesclnchte begreift die höchste 
Bluthe der Menschheit, aber nur ein einzelnes Entwicklungsproduct 
derselben, da von Aegyptern, Babyloniern , Assyrern, rcrsern durch 
Griechen und Römer eine gleiche Spirale, aus gegenseitigen Entlehnungen 
genfihrt, emporsteigt, bis su Romanen und Germanen, also bis zur 
eigenen Gultur, deren historischer Yerlanf für ans selbstrerstindlidi stets 
der praetisch bedeatungSTollste bldben wird, aber weil uns sdbst snb- 
jectiv einscbliessend, am wenigsten für objektiven Standpunkt (im natur- 
wissenschaftlichen Sinn der Induction) sich eignend, da die hier Tor- 
liegenden Vergleichungen immer nor als relativ gegenseitig, als TOn und 
miteinander bedingt, sich e^ben. 



1) Für die „Rechtsphilosophie" (auf Grund der „Tsrgleiohenden Beehti- 

geschichte, der Völkerpsyrliologie und der Ethnologie") ist es „ebenso inter- 
essant zu lernen, wie die l'<4srhenpgen oder Australier Eigenthnm und Strafe 
auffassen, als wie die Rünier oder IJeccaria darüber dachten" (s. Dahn). Und so 
in Religions- oder Geschichtspliilosopliie, zur Erkenntniss des Normalverhalts zu- 
nftchst, und dann etwaiger therapeutischer Eingriffe (bei Sch&den derYolksseele). 

2) Ton Crespo bis Bishop and his derk und Ton Boh bis Sala y Oomez 
(s. Meinicke) 88 Breitengraden und 116 Lftngegraden (snf die bewohnten End- 
punkte zu reduciren). 

3) La (rrece est petite, j'etouÜe: la Judee est seche, j'halete; laissez-moi 
un \)on ro/^ardcr du cote de la haute Asie vers le proiond Orient; j'ai la mon 
immense pnt'me (s. Michelet). Aber die Essenz des kleinen Griechenland, 80 
klein, so schmal und eng es sei, hat doch das grosse Indien genugsam durch- 
IvSnkt, um jetst noch den Effect herausichmecken sn lassen (und gerade onter 
dem Besten, was dem Stadium geUefleirt ist). 
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Um objeetir reine Yeigldcfaangspunkte su gewioneo, bedurfte es 
vorher (seit dem Eotdecknogseeitalter) einer Gesammt-Uebencfaaa des 
OloboB, um nan neben jener Einen (and höchsten) Entwiddongspbue, 
hundert andere aaf der Erde herrorspriessen xa sehen, zwar niedrigere 

und geringere, aber weil nach den Abgrenzungen der geographischen 
Provinzen differenzirt (als thatfcächliche Aussagen, insofern), gleich- 
berechtigt neben einander dastehend, und gerade in primitiver Binfach- 
heit fiir die genetische Methode -werthTolle Anhalte bietend, innerhalb 
der mit dem Fortschreiten des Cultur- Wachsthums sich complicirenden 
Labjrinthgänge desselben. 

Hier galt es nun, wenn inductiv gebaut werden sollte, zunächst 
eine Ansammlung de^ Materials, in den, noch rettbaren. Aussagen des 
Völkergedanken's , und hiermit änderte sich auch von Vornherein der 
ganze Staudpunkt, für Verwendung der coniparativen Methode. 

So lange die Weltgeschichte sich in ihrem fest umsdiriebenen Orbis 
terrarom bewegte, lag bei den (in Folge der Ineinanderwebung des Zo- 
sammenhang's) faetisch stattgehabten Entlehnungen, die Annahme solcher 
stets nofhwendig nahe, nnd aus den. in mythologischen Anschaonngen oder 
reehtliohen Institutionen entgegentretenden Aehnlichkeiten, konnte dann 
oft genug lehrreich zurfickgeschlossen werden, wie hier figyptisehe oder 
assyrische Elemente in griechischen Erzeugnissen versteckt sein mochteo, 
oder Römisches in Germanischen u. A. m. Wollte es in concreten Fällen 
nicht recht gehen, so blieb Hoffnungsvollen immer noch die Hoffnung, 
einen Phönizier, Pelasger, Tusker oder sonstigen Ideenhausirer beim Ans* 
streuen seines Kaufniannsgut zu ertappen, obwohl sich unsere vor- 
sichtigeren Fachgelehrten mit solchem Yagaboodenthom nicht gern zu 
thun machten. 

Als nun indess, seit Ende vorigen Jahrliundert\s, die ^Urweisheit der 
Brahinanen" Einräumung ihres Platzes in der Weltgeschichte verlangte, 
wurde die Aufgabe dieser eine verwickeitere, (s. Vorg dr. Ethnlg. S. 54), 
und obwohl man philologisch noch eine gemeinsame Basis im iudo- 
germanis«shen Sprachstamme zu finden vermochte, gerieth man historisdi- 
mjtbologisch, einen sicheren Boden unter den Füssen verlierend, gar 
bald in die schwindligen Irrfahrten der Symbolik hinein, nnd wie? (wenn 
hier gesunde Qassidtftt nicht bei Zeiten ihr Veto gesprochen), wie? 
h&tte es werden mfissen, als auch die mSchtig nmfossende Cultur Ost- 
asien's zum Eintritt unter die Mitglieder der Weltgeschichte sidi mddete, 
nnd gleichfalls nun nach dem Massstab der (für das Bisherige ganz geeig- 
neten) Schablone gemessen zu werden, die Forderung gestellt haben 
würde. Ja wie?, als nun auch aus den anderen Continenten, aus neu 
aufgetauchten, wie America und Australien nicht nur, sondam im alten 
Afrika auch, bei Erhellung seines bis dahin dunkeln Hintergrundes durch 
das Licht neuer Forschung, — als von allen Seiten her ein barbari- 
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aebes Stimmeiigewine g^rt wurde, äu mit bineinspreclieii wollte und 
seine Beaehtupg verlaiigte (d«, wasdemEiiienTeGbry dem Andern billig). 

Je eher also deshalb mit der bis dabin gültigen M efhode^ die wdl 
für andere YerldUtnisse angelegt» i&r die yerinderten nicbt passen konnte 
noch durfte» je eher mit dieser bisherigen Methode gebrochen worden 
desto besser. Oder vielmehr: die hier neu hinzutretenden Stadienzweige 
der Ethnologie (und der, mit dem Fortschreiten der Induction bis zur 
Physiologie, an diese sich anschliessenden PBjchologie) mussten sich auch 
sogleich ihre eigene adäquate Methode bilden, nicht die der historischen 
Wissenschaften (und für diese nach wie vor gleich gültige) für sich usur- 
piren zu dürfen meinen, sie aus diesen zu sich h<'riibernehmen, und auf 
Verbältnisse anwenden, di«* als völlig ungeeignet dafür, durch solche 
Behandlung in Verwirrung geratheod, auch verwirrend zurückzuwirken 
drohten. 

Im geraden Gegensatz ZU den nach historischem Gesichtspunkte an- 
gestellten Vergleichuugen, haben die ethnologischen diesen zunächst völlig 
ausser Augen sn lassen. Als Erstes bandelt es sich bei ihnen darum, 
den fiberall gleichartigen Wacbstbumprocess des psychischen Xiebens 
im Ydlkergedanken, anf Basis langer Vergleidisreihen, anfaukliEeii and 
den durchgehenden Ornndelement«i nach, festsnstellen, sowie den Isdez 
der Fortentwicklang, unter den in den Variationen dw geographisdien 
ProTinaen gegebenen Bedingungen (bis zur Gultnrblfitbey wenn dafür 
congenialer Bodoi und Umgebung). Erst nach Eliminiren dieser awei 
Hauptfactoren — , des durch die allgemeine Gesetzlichkeit im psychischen 
ZeilleboA, nnd des durch die einfallenden Reize der wandelnden Um* 
gebungswelt normirten — , nach völliger Absolvirung aller hiermit ver- 
knüpften Fragen erst, wird dann nllmälig gewagt werden dürfen, histori- 
schen Beziehungen, soweit Aiilass dafür geboten, vorsichtig sontlirend 
nachzugehen, aber stets nur auf geschichtlich erkennljaren Wegen, und auf 
ihnen auch stets soweit nur, wie sich fester') Boden unter den Füssen 
fühlt, weil wir sonst auf's Neue in den Abgrund wirrster Symbolik 
«türzen würden, und einen gefährlicheren nocli, als er vormals momentan 
unsere classische Gelehrsamkeit bedrohte. Davor möge in Zeiten nun 
eine naturwissenschaftliche Durchbildung bewahren, denn der Natur- 
wissenschaft hat sie anzugehören, jene mit der Morgenrdthe eines neuen 

1) Und möge die Ethnologie, aus den Erfahnmgen mehr weniger 
gleichaltriger Jugendgenössen, deren Fehler zu vermeiden, sich zur Warnung 
dienen lassen. Aucunc brauche de la science moderne n'a ete autant de tois 
refaite, daus le court intervalle de sept demieres annees, ^ue la mythulogie 
semitico-accadienne, ^difiä, sor la base des inscriptions cnn^ifoxmes (1881). 
Nam qnod in pomis itidem esse i^ant in ingenüs, qnae dnra et aceiba nas- 
cnntor, post fiunt mitia et jnconds, sed qnae gignnntnr statim vieta et moUia 
atque in principio sunt Tuida, non matura moi fimit, sed putria, wie Accins 
über das dem Pacnvius Toi^egte Dichtwerk (s. Gelüus). 
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Tages aufdäimnemde Wiesenschaft vom M^^nschen, die am Horizonte der 
in der „Harmonie des Kosmos** entfalteten Weltanschummg bereits 
ihren Reflex geworfen (freilich erst aus ferner Zukunft her, für beutige 
Gegenwart). 

In der „Heiligen Sage der Polynesier'^. findet Reville: ^la tt tulance 
ä attribuer anx naturels de la nier du Sud des idees cosniogonictues et 
theogoniqiies transcendiintes." Wenn dadurch auf Entlehnungt ii an- 
gespielt werden soll, so würde auch hier ein tiefgreifendes Mifsverständ- 
mä& hineinspielen, wodurch sich Alles schief verschiebt. Wie sich die 
wandelnde Umgebungswelt jm Geigt der NatuntAmme reflecthrt, wenn 
vollerer Triebkraft nach ausgewaehsen, in nngeetSrter Besdiauliehkeit, 
(aleo bei den doirt auch bekannten Btckrfn in Amtotelea Sinne), ist ob- 
jectir dargelegt wordra, und wenn sich in aolcbem Gedankenguig film- 
liebe Verknüpfongen (in ersten Anafitien wenigstene) zeigen, wie bei den 
Gnitorvölkem, so ist snnichst nnr auf die einheitliche Grundlage pey- 
chischer Entwicklung zurücksascbliessen, und oiganische Gesetadicbkeit 
(hier, wie überall in Naturerzeagnissen). 

Dafür also zunächst wieder die Frage, in Betreff der Religion, was 
als solche zu betrachten ') sei (wie bei den Culturvölkem nicht minder) 
bei den Natursfämmen zunächst (s. Buddhismus in seiner Psychologie, 
S, V, Culturländer des alten America, l, .S. 60 u. s. w.). 

Die Antwort spricht bereits ans sprachlicher-) Bezeichnung für den 
GottesbegrifT, denn in Manitu. Wakau, Atua, Kalon u. s. w. liegt da« 
Ün-Gewöhnliche ausgedrückt, das L n-, odvr gern (wie in Oki u. s. w.), 
Ueber-Natürliche, und es kommt zunächst darauf an. wie weit der Zweifel 
(gleich dem im (^eist^ Ormuzd' entstehenden) im Staunen beunruhigt 

Die grosse Masse der Gewohnbeittmenscben begnügt sich mit dem 
Kai (in Tonga), der Essensfrage des täglichen Brodes aus dem Penus 
der Penaten (s. YölkerstSmme am Brahmaputra, S. XXyill), und ein 
Sohn oetasiatiseher Cnlturllnder würde auf der Gemeinachichtong des 



ttvOgtunois, «710 te luiv 7i<(>i x^v ^^^^ avfißtutfottttrt *a\ nno lotv fitretoimy 
(^EntxovQog S( ix T(üy xata lovs vnvov^ g}tt%'raai(!)y)y ftaf ol «tto Tföi' 
yiyyoufywv xarit ror xoafAOV nugaioim» (suspicati sunt venisse notitiun 
deorum). 

2) La mytholugie (une maladie du langage) nc peut ctre qu'unc maladis 
de la penste (s. CSermont-Gaaneau), und ihr Studium mag dann therapeutisdie 
BathseUlge gewtinren I8r allerlei Schiden dm Gesellsehaftsgedankens (lechl»- 

lich in der Ethnologie sowohl, wie religiös, nach den verschiedenen Bichtnngen 

des socialen Lp])enf:\ „Nicht Gnmdlegung, sondern Anwendung der Philo- 
sophie zur Erklärunf: der Thatsachen des Bewusstseins, ist die Psychologie" 
(8. Hanns), aber die (inmdlegung hat vorauszugehen für die Philosophie (als 
angewandte Psychologie, wenn mau will). 
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Westens in den heiligen „Tocken" (eines Uolzkastchen oder Arche) 
vielleicht als Korai gehätschelte Thonpnppen sehen, oder aus den 
Platagai genannten Kinderklappern auf Maraka schlies-scn, im priefiter- 
liehen Gerassel bis zu Isis' Sistrum (in abyssinischer Kirche). 

Der Gebildete denkt weiter, seine (leiste-städen wachsen in Ver- 
längerung aus, bis ins Jenseits hinein, luul es handelt sich nun eben 
dai'um, wie weit für ihn ein Ausser-Cn-w (Ümlirlics noch vorhanden (ein 
Wunder wenigstens, als Ueberlebsel in den Legenden), bis es sich, 
wenn Alles ¥rioder ein gleiches Wunder wird (ein Jeder Athemzug, die 
kleiiiBte Fing^rbewegung), zu dea Sein's Snstcnteir Qzenzen zurückzieht, 
in jenen Orenzbegriff hineiD, fär den man dann den Namen der Gkttc^ 
beit, wenn anthropbomorphischer Nebenbedeutungen ') wegen zu ver^ 
meiden, dorcb das GesetzUcbe Qm Dbarma), zu ersetzen geencbt bat. 

In den ZwiscbeDstadien zpielen nun auf unbestimmt scbwankender 
Schddungislime, alle jenen Ceremonien hin und her, die man in das 
Be)i|p6se einbegriffen bat. 

Das Leid des Lebeos ist immer da, das körperliche zunächst, wo- 
gegen wie der Talisman, die geweüite Figur helfen mag (im politischen 
Ecziehnogszwang auch die angelernte Gebetsformel), und ob Religion 
zn nennen, wenn der Bandito sich, für Glück bei dem geplaatea Meuchel- 
mord, an seine Madonna wendet, dürfte ebenso eine Controverse bilden, 
wie sie sich in den Operationsweisen der Medicinmänner und Fetizero 
gestellt hat (zum Helten oder zum Schaden). Am durchgehendsten auf 
der Erde linden wir das System des Hexenschusses (von Tanna bis 
Finland), das Hhieinschiessen des Uebels und Wiederausziehen desselben 
(Ethnologische Forschimgen, II. S. 320), und so lange solches System 
in methodischer Praxis verbleibt, liegt darin, deshalb schon, nichts Un- 
gewöbnlicbes für die Practiker, nichts Un- oder Ueber-Natürliches, da sie 
sich im Gegendieil ▼ielmehr, die wechselseitig einander deckenden Erklft- 
rungen geschaffisn haben, wie auf der sympatiiisdiken Grundlage einer 
Alles durchdringenden Magie. Die fVage bleibt einfach dahin gestellt, 
wie weit derartig £rklSmn{^*) eine Befriedigung fortzngewfihren ver- 



1) Die Zweekmissigkeit in der Teledogie zeugt sIs Bubjecttve SchSpfimg 

von der Beschränktheit eines persönlichen Gottes, während objectiv gefasst, 
• ine Zweckmässigkeit in gegenseitiger Erklärung beobachtbarer und festgestellter 
Wechselwirkung, weil nothwendigc nicht nur, sondern einzig möghche Grund- 
lage naturwissenschaftlicher Forschung, den Einklang des All mit der Gottheit 
Klange durchschw ebt, bei Erkenntniss des Gesetzes (einer Harmonie des Kosmos). 

9) loonfQ yuQ 0 jiji ßQQVi^s tnvnoff ^iiaip Emxv^iwp naidttf 6v 

%iov upot imtfivotw onftu(pttf «Ilm tcU Mmtttti titt£ duatJmifiotn forovroc 
flpug ^o^dCfTci (Sext. EmpO» nam etiam cum sÜa coipora inter se fuerint 
collisa, similiter editur sonus, ut cum circumagitur niola aut cum coniplo- 
duntur nianus (ex nostra hoc Ut opinione). Concurront sublime volantes aetbe- 
riae nubes (b. Lucret). 
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mjjHeDi oder ob und wann der zum Forschen erwachende Geist nach 
ferneren Aufschlüssen weitorstrebt, zur Lösung des Geheimnisses (iu 
geheimnissvollen Mysterien wieder, wenn es nicht anders geht), zum 
Ausgleich innerer Beruhigung, denn tov <ro(^cv (nennt Plato) ty,v "v^j^^/ 
i^fic<r fjJvYy tyjivra. (Musieo similem), in der Harmonie (des Kosmos). 

In diesen Besehäftigungen mit einer übersiuniiehen Welt liegen nun 
allerlei Hülfen nahe, wne sich am leichtesten aiiiiiiistisch und spiritistisch 
ergeben, aus Forterhaltung des bereits im Leben mit der Freundes (oder 
Feindes-) Seele vertrauten Verkehr, auch nach dem Tode im Seelen- 
gcspenst, in den ,|Illanes quasi manentes'', bis vom Ahnen>Ctiltus (im 
Chao oder H^s), und prakdsdier Unterstatzung aus demselbeD, (ya den 
Kriegen der AmaJcosa oder schamanischen Besebwörungen). 

Hiermit r^elt sich auch bequem das Opferritual, denn mnnera 
crede mihi capiont hominesque deosque (Ovtd), — Gaben lassen Gegen- 
gaben, erwarten — , und wfihrend früher der Lidianer, im letzten Grade 
der Venweiflung (wenn alle anderen Stutsen ans der Meda sich als 
morscher Stab erwiesen), sdnem grossen Geist Tabak zu bieten 
sucht («da hast du Tabak", im Gebet), oder es auf Hawaii ver- 
suchsweise heisst: «Hier ist Fisch für dich^ (H. S. d. F. S. 132), 
so kennt man hei den Oromatua oder sonstigen Abgeschiedenen 
aus der Erinnerung noch genauer ihre ideosynkrasischen Geschmacks- 
richtungen in Ab- oder Zuneigung, und vermag Alles, wenn die Priester- 
coUegien sich verständig erweisen, demgemäss besser und sacbp;enu'iss 
einzurichten, um den Einklang (der auch auf physisches Wohlbefinden 
überströmt) zu bewahren, durch den Schutz der Frommen mid fromme 
Gebete (Vlkrst. am Brahmaputra, S. XXH), im Cult der Sangha bald, 
bald vom fürstlichen Thron (u. dgl. m.). 

Solche mit den Tritopatores aus deutlicher Sehweite verschwinden- 
den Gkislerwesen (s. Nordwestkuste Amerika's, S. 4), mögen dann auch 
auf allerlei Natarprocesse einwirken (wie im Geisterhaus Tncopia*s^ 



1) Mo ra bula niada ga ua uonm lijja ni yaqoua, lieisst es in den Gehets- 
anmfiuigen (auf Fiji), nnder a belief tbat the gods sie Teiy fond of yaqona 
(8. Haadewood), wie „of Sorna** (in den Yedas), und der Rausch der Götter heiligt 
den der Dienerschaft, als Kahuna pele und sonst (bis sum bacchantischen Taumel). 

2) In each village on Tucopia ihere is a Isige buüding, called in their 
langiiage the »spirit houso", s^^t apart for the use of disonibodied spirits, 
wliich aro supposed to reside in tliis building. On the approach of bad 
wcather and thunder and lif^litiiiTig, which alarm the islanders extrt'im ly, they 
flock to the spirit house, and rcmaiu there whfle the storm coniinues, maling 
olFerings of cocoarnuts, csTaroot, and other eatables. They imaghie fhe stoim 
is canaed by fhe presiding spirit, who when he is displeased goes to the top 
of the liighest land in the island, and manifests his wrath by raisiug a tcm- 
pest. When he is appcased by the ufTerin'jrs, b<' roturns to the ^hall of 
ghosts" (8. Dillon). Cum esset vita hominom iiisoiens et iucomposita, qui cae- 
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beun Gewitter^ and aelbst in Schopf ungs Vorgängen >) swiSGliengrdfiBD, 
wie ansserdem selbstverstSndlicli der Brote Meoscli (^leidi Ye^oi auf 
Mangaia) dem Indianer den Pfitd in*a Todtenreich geseigt hat, weil auf 
dieeem Wege, ab Brster, vonuig^gangen. 

Weitere Auskunft dafür Ifisst sich dann noch aus den ecBtatiscben 
Zostänrlen der Propheten ircwinnen, mit denen ebenfalls (in geschfift- 
licbi r Unterscheidung der Klassen, wie bei Karen, aus Wiedergeburt 
in Alaska, oder sonst) als gewöhnliches Handwerkszeug des tSglichen 
Treben (noch nicht in's Un-Gewölinliche fallend) oporirt wrd, unter genau 
vorgescliriebenen Regeln zum Kinfahren oder Austreiben (in Savoe 
u, 8. w.), und obwohl solche Zustände, denen je nach den Kntwickelungs- 
phasen der Cultur philosophisclic Zergliederungen von dogmatischer Or- 
thodoxie untersagt werden mögen, eine exceptionelle Stellung (zeit- 
weis oder dauernd) für sich zu reclamiren streben, fallen sie doch 
gegenwärtig wieder in psychologischen Gesichtskreis, und meist auch in 
den iwychiatrischen (s. Beiträge zur Psychologie, Berlin 1868, S. 115). 
So deehalb heisst es hier znnfichst; Begründung einer naturwissenschaft- 
lichen Psychologie, und solche, fSr ihre indoetiTe Bdiandlnng, bedarf des 
Materials (also eines Stadiams des Völkergedankens). 

teros supprahanf viribus ot pnidentia, adeo ut et eorum jussis omnes viverent, 
quo majori acbnirationi ac venerationi essont, sibi ipsis affiiuemnt qnandam 
excellentem et divinam putentiam unde etiam a multis Dii sunt existimati 
OBiihfliiienis, & imJtln»fls aätot). Aul Nnknor werden, uter den Göttern, 
Tiqiua (Selbstmtstandene) nnd Te aitn tsnata (Geister der Todto^ unter- 
schieden (s. Knbary), als Divi Manes (opcrtis manibus divina Tis est). Dann 
die Atua fanau po, in „dü involuti", gleich den von den Amoxcaque getragenen 
Palladion. als ..eingewickelte Götter", welche Wickelkinder (in der Kindheit 
der Völker) beim Befragen weniger Umstände machten, als die „dii consentes- 
complices'^ in Etrurien (wenn dort ein Blitzstrahl geschlendert werden sollte). 
Jnpiter dispossnt i Ini seol de trois fondres, on comptsit ponr 9 pesBomMs 
divines 11 eqpices de „maavl^'* (s. Boadi6>Leeluq). Die Dreithdlnng (ftilgiu^ 
fnlgetrum, tonitru, fulmen) wiederholt sieh überall (^teinsculpt. von Guate- 
mala, S. 4). Ait Sisjphus legumlatores primos ut metum incuterent homini- 
bus, deos ronfinxisse scelerum vindiccs (wie Kritias), und so die Fetische für 
Fohzeidienste verwendbar in Africa, mit der Kraft polynesischcn Tabu's, wäh- 
rend das l'antali den Uebergang einleitet von guter Sitte zur Moral (in Ke- 
UgionsToischriften). 

1) Dann steigen Terrassen der G^ttterhimmel empor, bald philosophisch 
auf- und ausgebaut (wie die buddliistischen), bald künstlerisch fgleich helle- 
nischen), und wie sich dies, oder das mythologisch femer damit Zusammen- 
hängende, im einzelnen Falle weiter gestaltet, bleibt von speciellen Local- 
verhältnissen abhän^i^ij?, und nur aus solchen im Detail für jeden dieser 
einzelneu Fälle erklärbar. „Diilcreut countiies, different fashions and, tu 
üke msnner, düferent godi^ «hielt John Jackson (in Fgi) als Antwort (Tom 
Kfinig, als er „told him, that Ins gods were all fslse**). 
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kosmogeiüsche Prozess in Hawaii'scher Schöpfungsieirre wird 
als Fua (Blüiien) bezeichnet. Die Welt blüht hervor, in der alhnäligen 
Vervollkommnung der Schöpfungsperioden, von Zoophyteu, Corallen, 
Algen, durch Fische und ß&ume, Vögel u. s. w. bis zum Menschen. — 
In der Kosmologie der Haori regen nch mi An&ng die Urwesen in 
Dahkelheit verschloflsen. Im Zorn (in der den Göttern, weil fdndlieli, 
Teriiaesten vßpn; der Tragöden) branst Tnmatnen-ga empor, nach dar 
F^reiheit selbetwiUiger Bestinunung strebend, mit der Forder img die 
Eltern (Rangi und Papa, oder CJranos nnd Gfia) xu tödten. Tane mm 
hnta, als milderen Sinnes, riHi zur Trmmung, 'die vollsogen wird, wilt- 
rend Tawhirimatea, seine Einstimmung versagend, zum Vater im Himmd 
emporfliegt, in jener Absonderung, wie bei der FlSgelwandlung Aya- 
raeh^'s in der Vierheit der Inca- Brüder oder Antong, als Stammherr 
(von Pulopetak), mythologisch symbolisirt. Die übrigen Kinder bleiben 
bei der Mutter und wandeln sich irdisch um, in Metamorphosen der 
Pflanzen auf diesen Inseln, weil ärmer an Thieren als Aegypten, wo sie 
vor Typhon's Verfolgung sich unter Thiermasken verbergen. 

Bei Tawliiriinatea's niedersausendem Angriff bewahrt gegen diesen 
mit himmlischen Bundesgenossen verstärkten Sturmgott, nur Tumatuenga 
allein seine rein göttliche Natur, in gleichmässiger Verbindung der Ein- 
flüsse aus Himmel und Erde, als Ahnherr dann des Menschen, und 
somit der Herr über die Ehrzeugnisse der Schöpfung für seine selbst- 
willige Verwendung (durch die Eraftsprnche der Karalda). — So rw- 
erbt sich die Heilig^ceit in dem Erstgeborenen, den Arild Polynesiens, 
wie auch auf Hawaii im Einzelnen ausgeführt 

Hierubw und Anderes, weitere AuszOge aus den Aufiteichnungen 
der Tagebücher, wie beim Aufenthalt in Honolulu gefShrt (in Ergän- 
zung zum früheren): 

Um die Göttlichkeit der höchsten Häuptlinge im Erstgeborenen 
(zum Heil des Landes) fortzupflanzen, durch ebenbürtige Ehen, wurde 
ein Zeithaus aus Tüchern aufgerichtet, wohin sich die nach der Periode 
gereinigte Frau begab, und der Häuptling ihr folgte, in einem Bündel 
seine Götter mitbringend, die ausserhalb des Zeltes aufgestellt wurden 
(vor dem dort versammelten Volke mit dem betenden Priester), und 
Bastian, Hawaii. \ 
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wenn nach der Beiwohnong, gegen Abend, beide das Hans Terlieasen, 
worde dasselbe abgebrocben. Traten Zeicben der Schwangerschaft ein, 
so verfertigten die Dichter (Haku-Mele) für den neuen Häuptling Preis- 
gesftnge, die dramatisch eingeübt und auf emem Theater dargestellt 
wurden, bis zum Tage der Geburt, wenn die Hebamme (oder Pule 
kdhQ den Idolen der Akua kii opferte. Der Nabel (eines Knaben) 
wurde vom Priester (unter Gebeten) im Heiau abgeschnitten. Nach 
der Beschneidiing (vor den Göttern) wurdoji Priester zum religiösen 
Untt-rricht bestimmt, und bei Erfolg det^selhen wurde dein fürstlichen 
Spross ein Heiau gebaut, wo er in den Dienst der Götter trat. — 
Während der Schwangerschaft mit dem Erstgeborenen blieb die Mutter 
(von Häuptlingsrang) kapn und ass Nacht«, was für ihren Gott oder 
die Götter ihres Gemahls kapu war. 

In der Pio genannten Ehe leiblicher Brüder and Schwestern (im 
HSnptlingsrang) hiesfi der Ntan |tto (gebogenes Coeosblatt) betitelte 
Sohn (ids Nui kona kapu) ein Gott (ke akna) und dorfite nnr Nadbls 
(oder bei Tage verkleidet) ausgehen. — In der Naha genannten Eiie 
von Bruder und Schwester (verschiedenen Vaters oder Mutter) war der 
Sohn (als Niau pio) ein Kapu a noho. — In der Hoi genannten Bbe 
gleichbereGhtigter Yerwandter war der Sohn (ab Niau pb) ein kapu a 
moe. Sinder femer Frauen niederen Ranges bildeten (als jüngere 
Brüder) die Iwi kuamoo (Begleiter der hohen Häuptlinge). — Kinder 
einer vornehmen Mutter biessen Alii papa, mit vomehmm Vater Kau- 
kau alii, aus edlem Vater mit gemeiner Mutter Kukaepopolo (dunkler 
Herkunft). Aus ungewisser Ehe stammten die Alii kuauhau (angeb- 
liche Häuptlinge). Kinder aus wegen Landbesitz begünstigten Ge- 
meinen mit edier frau heissen Häuptlinge aus Hötlicbkeit (alii lalo- 
lalo). - 

In der Hoomana (Verehrung) des Fürsten für Erzeugung des Erst- 
geborenen musste nach ebenbürtiger (und m(')glichst leiblicher) Ver- 
bindung die Frau, nach dem Monatsflusse gereinigt, sieh nach dem 
ausserhalb des Hofes (um allen sichtbar zu sein) erbauten kapu-Hause 
begeben, welches dann auch der Gatte betrat, seine Familiengötter 
ringsum an&tellend, wo mit dem Priester, der zu ihnen betete, das 
Volk sass. Nachdem dann bis sur Abendaeit cur Kindesfortpflanzung 
(ke boomau keiki) das Ehepaar zusammen im Innern verweilt' hatte, 
wurde das kapu-Hans wieder abgebrodien. Wenn sich die ersten 
Zeichm der Schwangmchaft einstellten, wurden (unter allgemeiner 
Freude) Meie (zu El^n des erwarteten Erben) von dem Haku-Mele 
verfasst und wenn gebilligt von den Tänzern (poe kula) für dramatische 
Vorstellungen gelernt und der Tanz und die Tanzgesänge gingen dann 
fort bis zur Geburt, unter Beisein der Hebammen (Pale keiki) mit Opfer 
an die Akua kii. Bei dem Abschneiden des Nabelstrangs wurde vom 
Vater ein Opfer gebracht (unter Anrufen der Götter £ji, Lono, Kane 
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nnd Kanaloa) und ebenso bei der Besdmeidang, nach welcher der 
Ejiabe einen Priester für religiöse Erziehung erhielt und das bis dahin 
verbotene Schweinefleisch essen durfte. Es wurde dann für ihn ein 
Heiau gebaut, wo er (wenn frei von Fehlem erkannt) unter Reinigungen 
(hiiikala) ein religiöses Leben führte (als Haipule) und nur die dort in 
der Nähe gekochten Speisen essen durfte (dem Gotte geweiht). 

Der Häuptling entsteht als Mann, obwohl dem Geist und Gedanken 
nach ein Gott (hiess es in Hawaii). — Der Pou-o-manu oder Pfosten 
(poii) des (Gottes) Manu genannte Pfeiler wurde in dem Hause des 
Häuptlings auf einem Menschenopfer festgerammt. — Der Fürst zeugte 
Prinzen (keiki alii) mit Fürstinnen (auf Hawaii) als alii nui oder 
a kapuü nobo kona (neben geheO^^ten Hftuptlingen oder nni kona kapu) 
als rem (himolele) von Herkunft > 

Vor der Einwdhnng eines Heian reinigten sich Priester nnd Hiopt- 
linge, indem sie temporlre HSnser (hale-one oder hale paone) ans Sand 
bauten, dann Calabassen-Hiuser (hide pohue), dann lange Häuser (hale 
oeoe), dann Blitterhftoser (hale palema oder hale hawaQ, alle diese tapni- 
rend nnd wieder freigebend, nnd das Ganze mnsste an einem Tage ge- 
schehen. — Wenn nach dem Bau eines Tempels das Land gereinigt 
und das Schweinebild (Puan kokui) geschnitzt war, begab sich der 
Priester mit einem deU Gott repräsentirend^n Menschen (mit aufstehen- 
dem Haar) dorthin zum Beräuchem. — Im Bau eines Luakini (Tempels 
zum Cultus) wurde in Hawaii ein kapu auf das Bett gelegt (eine 
Trennung von den Frauen), bis die Gebete sich günstig zeigten (unter 
Darbringung eines Menschenopfers). — Nach dem Fest Makahiki kehr- 
ten die Häuptlinge zu ihren religiösen Pflichten zurück, der hohe Häupt- 
ling baute ein Heiau aus Mapelc-Holz mit der grünen Rinde Lama 
(das Reich zu festigen) und reiste dann durch das Land, überall Heiau 
zu errichten, bei der Rückkehr den Udu genannten Tempel Lono's 
bauend, wihrend aUe Hfiuptlinge Heiau fBr Regen errichteten (unter 
Beihilfe des unter kapu gelegten Volkes). Wfihreiid dieser Zeit brannten 
Jede Nacht. Fackeln in den Hfiusem des Hftuptlings, unter Gebeten zu 
den Gdttem, dass alles SehSdliche und Sfindhalte (um frei von Krank- ^ 
heit au sein) yom Lande fortgenommen 'werden möchte, und dann auf 
den Häuptling als aufrichtigen (pono) und frommen (haipule) freudig 
vertrauend, begann das Volk (künftigen Gedeihens versichert) die Ar- 
beit des Ackerbaus und Fischfangs, die Frauen das Zeugverfertigen, 
Farben etc. Als Frommer (haipule) wurde der Häuptling als Unt^- 
pfand des Wohlergehens geehrt und geliebt. 

Bei der Ernte brachten die Landbauern die Erstlinge demjenigen 
Ootte dar, den sie verehrten, indem (je nach der Sekte) ein Feuer für 
Ku, für Lono, für Kane oder für Kanaloa angezündet wurde, unter all- 
gemeinem Stillschweigen. Wenn nach dem Kochen der Speise die Ge- 
sellschaft im Kreise zusammeosass, wurde das Idol herbeigeholt und 
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mit dem Becher Lono's am Halse umhangt. Das Bild sollte nar zur 
Erinnerung dienen an den Gotf, der im Himmel weilte, und der Priester 
bot deshalb die Speise dem Himmel (nicht dem Idol) an. Dann konnte 
das Mahl beginnen und später, nachdem das Feuer erloschen war, 
komite die Speise (ohne fernere Rücksicht auf den. Gott, welcher be- 
friedigt war) benutzt werden. 

Der Jahresgott (Akua makahiki) Lono-makua (Lono als Vorfahr) 
oder Akua loa (der lange Gott) wurde auf der Insel umbergetrageu 
(am Neujahr), mit dem Akua poko (kurzen Gott) uod Akua paaoi 
^ästigen Gott) reitend (mm Einsammeln der Stenem, wfihrend der 
Hbbeprieater I3r 5 Tage im strengsten Taba blieb, die Aogea mit Zeug 
forbondenX lunter den TrSg^m der Alia genannten Stibe (mit dem (3e-> 
sieht rGckwfirts blickend, auf das mit der BesaUong durch das Hainaki 
genannte Priesteigebet von. Eapa beikwte Landstfick). — Bei der Kalii 
genannten .Geremonie fuhr der hohe Häuptling mit dem Jahresgott in 
einem Canoe zum Fischfang hinaus. — Nach Aoskleidnqg des Jahres- 
gottes schleuderte der Priester die im Nets sosammengeworfenen Speisen 
umher und prophezeite Huiigersnoth, wenn keine herausflogen. — Mit 
den Oluau genannten Ceremonien wurde der Feldbau eingeleitet (unter 
Fortnehmen des kapu, das auf dem Lande ruhte). 

War (zur Verfertigung eines Idols) der geeignete Baum im Walde ge- 
funden, 80 nahm dort (mit dem Volke stillschweigend im Umkreise) der 
Priester (dasGebetHaalelea sprechend) seinen Stand, und der Häuptling da- 
neben, und dieser (nach dem Opfer) tödtete das Schwein. Der Priester fragt 
dann den Häuptling, ob das Omen günstig gewesen? (indem er keioen 
Laut oder Lärm vom Volke gehört), und wenn der Häuptling es für 
günstig erklärte, versprach er ihm den Untergang seines Fdndes und 
hieb darauf dem Menschenoitfer den Kopf ab, um dieses, mit des/k 
Sch^wein, nach dem .F&llen des Baumes auf dessen Fiats au begraben 
^dem der Zimmermann das Bild vollendete). Beim Herabtragon dea 
(äottes auf dtii Schultern des Qebetsformeln ansrolnidai Volkes wordm 
Begegnende getödtet Wenn es im Tempel niedeigesetit war, lief der 
Priester um dasselbe herum, mit einem Strick die Pfosten verbindend,» 
bis er - den Häuptling traf, der dann ein Schwein todtete. War auf di» 
Frage des Priesters das Omen günstig b^unden, so wurde eine feste 
Dauer der Herrschaft versprochen. 

Nach Aufstellen des neuen Idols im Tempel (unter Herabwerfen 
eines Menschenopfers in den Abgrund) wurde dieses bekleidet und 
ebenso die alten Idole umher, die bis dahin nackt standen. — Beim 
Cultns wurden die Idole (in Hawaii) mit rothem Zeug umkleidet, unter 
Singen und Trommeln, und wurden Opfergaben auf die Whattas (Al- 
täre) niedergelegt. — Um in den Tempel ku ein neues Idol (vom 
Priester Lono's als jüngerer Bruder bezeichnet) einzuführen, stellte man 
(nachdem der Hohepriester aus dem von seinen Geiiölfeu getrageuen 



Digitized by Google 



5 — 



Menschensohldel SAlzwaaser gesprengt hatte) die fibrigen Idole in einer 
lEteihe und wurden sie, wenn der (dem Häuptling befreandete) M eneehen- 
gotl (naeh Ablegung sftmmtlicher Kleider) sa kuHen begann, ynn ihren 
Hfitem ao^nonunen, nm ihm za folgen, links gewandt^ bis snr Bnck<> 
kehr, -wenn das Gebet des Priesters begann. 

Nach AnfeteUen des neuen Idols in dem Tempel betete der Priestei^ 
für gute Omen und ein Theil des Volkes beobachtete während der Nadit 
den Himmel, während der Häuptling im Tempel ein Schwein opferte. 
Der Priester fragte den Häuptling dann zweimal, ob die Ceremonie 
richtig gewesen, und wenn auch das Volk (auf die Frage des Häupt- 
lings) dieses bestätigte, brach allgemein Jubel aus, weil jetzt die Herr- 
schaft aufs Neue befestigt, sei. — Beim Fest des neuen Idols (dem, 
mit Fahnenstroifen behängt, von dem Priester der Nabelstrang abge- 
schnitten wurde) ass der Hoeilii (der dem Häuptling befreundete Men- 
* schengott) die Augen der geopferton Menschen und Schweine. — Im 
Allgemeinen war das an die verschiedenen Götter gerichtete Gebet 
(an Ku, Kane, Kanaloa, Lono) ein und dasselbe, aber das für Pele 
war verschieden. 

Wenn der Häuptling nach don Zusammentreflim mit dem Jahres* 
gott vom Strande sich in das Binnenlaad b^^, war er Ton dnem 
geschickten Fediter begleitet, snr Abwendmig des mit weissem Zeug 
nmwuidenen Speeres, den dar ans der Versammlung des Volks Henroi^ 
tretende aof ihn schlenderte, in der Eanekupua (Hexenmeister) genann- 
ten Ceremonie, und nach dem Scheinkampf am Abend kehrte der Häupt- 
ling in den Tempel zurück. — Nachdem mit der beendigten Reise des 
Jahresgottes derselbe bis auf das Holz (um den Schmuck im Tempel 
au bewahren) ausgekleidet war, wurde das Waa auka genannte Oanoe 
ins Meer gelassen (als das nach einem fremden Lande fahrende Canoe 
Lono's) und damit die Schifffahrt eröffnet und der Fischfang freigegeben. 
Alle Art der Arbeit war fortan gestattet, und nachdem das Volk zum 
Bau des ncurn Tempels (Heiauhou) Kukoae gepresst war, reinigte sich 
(bei dieser Beendigung des Festes) der Hohepriester am Tage Kaloapau. 

"Wenn im Monat Ikuwa das neue Jahr angesagt war, wurde alle 
Beobachtung religiöser Verpflichtungen gegen die Götter aufgegeben 
und Häuptlinge und Volk überliessen sich den Spielen, besonders dem 
Urne (wo Männer und Frauen ohne Rucksicht auf die Heirath sidh ▼er- 
mischten), dem KOn (unter Singen und Kfissen) etc. — Im Monat Kaelo 
waren die religiösen Ceremonien unterbrochen. — Im Monat Hinaialeek 
konnte der Fisch Opele gefangen werden, während der Fisch Akn ver- 
boten war, und im Monat Kaelo konnte der Fisch Akn ge&ngen wer- 
den, wogegen d^ Fisch Opele TeriKiten war. Der FSsch&ng wurde 
Ton dem Priester (mit einem lalubane Wasser und einem Orasbnndel) 
erdffiiet und für frei erklärt, so dass die Canoes hinausfahren durften. 

Am Bilde .des Jahigottea (Lono makua oder Akna malrahiki) war 
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(als Knikepa) ein Qaert>alken (ke la tn kan kea) unter dem Kopf da» 
Stoekas (als Kzeus) befestigt, ab Akna oder grosser Gott neben dem 
(rasdier ninhergetragenen) Akna poko (korser Oott) und dem (bei den 
Spielen veignfigenden) Akna pani (dem Hsrlequin-Gott). — Der Knltas 
des Gkittes Lono wurde aus den Inseln Polapola (Borabora) und Kahiki 
(Tahiti) eingeführt (t. Dibble). — Lono donnert (Lono hekili). — Die 
Fkaa Lonomuku spvang in den Mond. — Kona bildete die Unterwelt. 

— Lonomai akea war d«r QoU des onterweltUchen Landes auf dem 
Boden des Meeres. 

Aus den Kriegsgefangenen wurden (nach hergestelltem Frieden) dem 
Haku o hia, der unter der Bezeichnung von Moio nakü den Titel Moi 
(Majestät) erhielt, Menschen geoptert, während sonst individuell zu den 
andern Göttern gebetet wurde, und vor dem Awalrinken zunächst zu 
Ku, Kane, Kanalüa und Lono (mit Ku als vornehmstem). Bei dem zu 
bestimmten Zeiten der Arbeitsruhe angesetzten Fest Makihiki (mit Pro- 
cessionen) wurde Lono angerufen. — In der viermal im Jahre wieder- 
kehrenden Periode Makihiki wurde für vier Tage nicht gearbeitet. — 
Nach d«n lyCakihiki-Fest sog der Häuptling durdi das Land, überall 
Helaa aofturiehten, aas dem Ohia^Banm (dass das Land roth werde)» 
ans dem Mapele-Baom, dass es grfin werde (wie die Lama-Rinde), und 
nachdem der Unn genannte Tempel fSr Lono gebaut war, damit Alles 
wieder wachse (iewe ai), bnmnten allnächtlich Fackeln (KukuQ im 
Hause des HfiuptUngs, mit Gebeten um Reinigung von Krankheit und 
allem sundigen Uebel. — War der HSnptling fromm (hai pule) und 
rechtschaffen (pono), so blühte das Land. 

Die Würde des Hohepriesters (kabuna nui) vererbte in der Familie 
Paao's, während die PiiesterSchalt Palika geringeres Ansehen genoas. 
Viel heiliger als Paliku war Paao, strengeren Es s verboten unterworfen. 

— In den priesterlichen Ansiedelungen auf Hawaii (mit dem kahuna 
nui) wurden Knaben aufgenonnnen, um nach Beschneidung und Kahl- 
Bcheeren des Kopfes Unterricht zu empfangen. Das wieder gewachsene 
Haar wurde bei der Aufnahme in die Priesterschaft (wenn nicht böse 
Vorzeichen eines angebrannten Schweineopfers einen neuen Unterrichts- 
cursus benothigten) aufs Neue abgeschoren, und indem der Candidat 
beim Fest Ailolo das Akaniau genannte Eingeweide vom Sehwein (nur 
den Priestern erlaubt) gegessen, wurde er zur Fujiktion im Tempel zu- 
gelassen und beim Tode ilterer Priester vom Hfiuptling in hdherem 
Bang bestfitigt. 

In der Friesteischaft (Kahuna maoli oder Kahuna pule) folgte die 
Tererbnng Tom Yater her (auf Sfihne und Töchter). Die von Paao 
(ans Kahiki) abstammenden Kahuna oder Priester (als Mookahuna) 
waren die Moolelo oder I£storiker (s. Remj), die Kaula oder Phipheten 
wahrsagten, wenn inspirirt. — Yen den zwei PriesterUassen stammte 
die Älteste , ans der Familie Mani*s, Ton Maui-hope, jfiqgstem Kinde 
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I&ia*8 (das See-Ungeheuer Pii moe beffringend), aber sie war zorüclc- 
gedrängt durch den Priester Paao, der aa der Nordwestküste Hawfdi'g 
(Kohala) bei Punepa landend, den Heiau von Mokini (nebst Zufluchts- 
stätte) baute (mit Hülfe der Po oder Nacht), indem die Stämme von 
allen Seiten herbeigebracht wurden (die Arbeiter eine Reihe bildend 
von Pololu bis Mokini). Bei Mokini finden sich dio Vorsteinerungen 
von Paao 's Canoe, Ruder und Angelhaken, sowit- im Bergthal seine 
Felder (na manu a Paao), deren Bebauung Tod bringen würde. 

In der Nähe des Morai von Karakakooa standen (vom Dorfe ent- 
fernt) unter einem Hain von Cocosnussbäumen die Hütten der priester- 
Ixchen Genossenschaft (an einem Teich), und in der Mitte das Harre- 
no-Orono (Hans Orono*s) genannte Tempelhaos (mit einem Idol), unter 
Oberleitung des Hohenpiiesters Kaoo (Vater Eaireekeea*sX an Cooks 
Zeit (s. King). An der Spitae der Priestersdialt in den Kldstem Ton 
Kakooa in Karakakooa-Bay stuid der Orono betitelte Obopriester 
und dessen Sohn (auf den dw Würde fiberangehen hatte) erhielt fBrst- 
liehe Ebreabeseugungen. Omeeab, Sohn Kaoo*s, fongirte. Im Dorf 
Kakooa wurden zwei zahme Raben als Eatooa Terehrt (In Tahiti kam 
der Atua als Vogel zum Opfer.) 

Die kilo (Sterndeuter Hawaii's) theilten ihre Wissenschaft erblich mit 
(von Vater auf Sohn). — Der Astrologe (kilolani) bezeichnete die Zeit 
* für den Beginn des Kampfes. — Die Propheten (kaula) wohnten in 
der Einsamkeit. — Die in Sprechweise Gelehrten und für Beschäf- 
tigungen Geschickten (in der Umgebung des Fürsten) hiessen Noeau 
oder Noiau. — Die Gebräuche wurden von alten Zeiten her (mai kinohi 
mai) beobachtet. 

Die Gefolgschaft des Priesters war vom Liefern der Menschenopfer 
ansgenonmien. Dar vornehmste Priester hiess Eakua no Tamaahmaah 
(unter Kamehameba cum Hausgott). Die Priester hatten in bestfindigen 
Gebeten, rein und. keusch an leiben. — Der Eahuna (Priester) Kalei- 
hokun stfinte den Häuptling Hakan von Waipio, um Umi einzusetsen. 
— Die Falikn genannten Priester kamen von dem fremden Lande Pa- 
Kko. ~ Die Eanalu genannten Priester fuogirten (fSr den Qott Ku) 
im Luakini Ua kapaia na Eahnna o ia aoao na FfthMtiit o Kanaln, 
no ka mea o kanaka ke Kahuna mua. 

Bei Einweihung in die Priesterschaft mussten Reinigungsvorschriften 
beobachtet werden, als Enthaltung von Frauen, nicht die Genitalien an- 
zusehen, Excremente zu verbergen etc. (beim Aufsteigen durch ver- 
schiedene Grade). — Der Priester (kahune pule) fuogirte für den 
Fürsten im Heiau (Tempel). — Durch die Priesterschaft Paao's wur- 
den die Menschenopfer eingeführt. — In Kona fanden sich priesterliche 
Ländereien (als Landungsplatz Paao's). Die als Mohakahuna (der 
Priestersühaft angehürig) betrachteten Nachkommen Paao's gelten zu- 
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gleich als Häuptlinge. — Die von Pnao bei Mokini angelegten Felder 
durften nach ihm nicht mehr bebaut werden. 

Nach Reisen bis Navau und umliegende Inseln, in Upolu gesiedelt, 
fuhr Paao (im Streit mit seinem Bruder Lonopele) nach Puna, den 
Tempel Ahaula (wie den Tempel von Molukini in Kohala) bauend, 
und setzte den (mit dem Propheten Muknakaumana) mitgebrachten 
HSapding Füi (mit Hinaanakii Termililt) oder FOfluaieB als Hemeho- 
ein. ~~ Der T<m Pao abgeleitete Priester (als Bewahrer der Tradition) 
hiess Eahnna maoli (oder Kalrana pule). 

Die Sterne (boka) wardeo von Kane als Lichter an d«i Himmel 
gesetst — Die Gonst€^lation Hoka o ke lewaa (der die Caaoe leitende 
Stern) war der Nordstern. — > Dar Orion war Kakau (der Speer)^ durch 
Veränderung den Anbruch des Morgens anzeigend. — W&brend der 
Kilo die Sterne und Wolk(>n beobachtet, sucht der kaula die Seelen, 
und sein Blick durchdringt Alles, die Tiefen der £rde wie der See (für 
verborgene Schätze). Wenn ein Häuptling verborgen ist, erkennt der 
kaula den Ort durch den Regenbogen, der vsich auf den Platz des 
Häuptlings niederlässt. — In dem dunkeln Platz Poli ukua, auf der 
Rückseite des Himmels, sind die Sterne befestigt. — Ma kahl o na 
hoku i kau ai ma ka paia kua o ka lani, ma kahi poeleele. 

Zur Einweihung in die Wissenschaft von Lono-opuu-kau (für Be- 
obachtung der Wolken) unter den Kilo genannten Prie.stern müssen zwei 
Monate Reiniguugsgebräuche (mit Enthaltung von Frauen) beobachtet 
werden. — Die Zeit-Eintheilung wurde auf Wakea zurückgeführt (s. 
Dibble). Planeten heissen reisende Sterne. — MakaKi (das Sieben- 
gestini) warf die Sterne an den Himmel, so dass sie dort bUeben, raent 
Lewa Eaiwela (Mais) a. s. w. Dann streute. Malä Samen ans, der 
Himmel wird bestreat (La ka anoanoa Makalii, anoano ka lani), weiter 
den Samen des Ckittes (Akua) streuend, als La (Sonne) u. s. w. 

Der Tempel fOr den Kultus (Lualdni), der Heiau Luakim, wurde 
durch zwei Klassen von Priestern versehen, den Priestern Ka*s nnd den 
Priestern Lono's. Das für den Häuptling bestinunte Ceremoniell der 
Moo-Ku (aus der Linie Ku) genannten Priester (unter dem Oberpriester 
oder Kanaia) war strenger als das der zu den Haahaa gehörigen Priester 
(Paliku) aus der Linie Lono's (Moo-Lono). — Die kanalu genanntai 
Priester Ku's fungirten im Luakini (dem Haupttempel unter den Heiau). 
— Der Luakini oder Waikaua genannte Tempel Ku's (in welchem 
Krieg erklärt wurde) konnte nur von dem höch.sten Häuptlinge erbaut 
werden, die Unu oder Kuhoae genannten Tempel Lono's auch von 
andern Häuptlingen, und der Mapele genannte Tempel war allgemein 
für Gebete. 

Vor dem Bau eines Luakini («Tempels) wurden die kahuna puu 
one genannten Priester befragt, da sie mit der Art des Bodens nnd der 
Ifoealitftt vertraut waren^ sowie mit dnjenigen Anordnung des Tonpels, 
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dineh irslehe frnhers- HftuptUiigt Sieg erlangt hatten. — Bei jtfirlieheD 
BmeaernDgen der Idole (wie in Orima) landen aach UmkleidiingMi 
statt (auf TaMti) oder eonstigo Beseelungen. — Den (hülzemen) Götter- 
bildem (Au«tiki) waren auf Rarotonga rothe Federn mit einem Strick 
aus Permutterstücken anbefestigt, als Seele des Gottes (wie bei den 
Eingeweide-Göttern China's). 

Beim Tempel- Cultus wurde das neue Idol (im Luakini) auf dem 
Mana genannten Platz (zwischen zwei Pfeilern) aufgestellt, indem der 
Priester fragte: pehea ka aha a kaua, und wenn der Häuptling (kealii) 
antwortete: ua niaikai ka aha (günstig das Omen), sprach der Priester 
(kahnna): Paa ko aupuni (fest steht das Reich), worauf aus einem 
Menschenschädel Salzwasser gesprengt wurde für den wirklichen 
Menschengott (Akua kanaka maoli) als GefSihrten des Häuptlings (kaho 
alü) ndt dem Gebet Ahopu-Ahopu. Nacbdem der Priester Ka*s dann 
das Landgebet (nowai honua, wessen ist das Land?) and das Seegebet 
(ka o pokeo) gesprochen, sprach dn Priester Lono*s das Gebet Knliia- 
laea, als Ekn Vaihaina hihia (erhebe dich jdngerer Bruder eingewirrt). 
Nach dem Gebet sum Schnti gegen Regen, Wind, BUts eto. sprach 
der Priester das Tanzgebet (Hula hula) und der HSuptling opferte ein 
Schwein für Ku, Lono, Kane und Kanaloa. 

Ausserbalb des Luakini (Tempel) stand an der EinaSonung das 
Hans Papa's (hale o Papa). — Lua-pau bezeichnete den unergründ- 
lichen Schlund unter dem Luakini. — Beim Bau eines neuen Tempels 
wurde zwischen den Mau Makaiwa (Neunaugige) genannten (Ililfsgöttem) 
Idolen Lono's der Moi genannte Platz für das neue Idol otiVu ge- 
lassen. — Der Götze stand auf der Opu genannten Erhöhung (s. Andrews). 
— Der Heiau war vierfach getheilt, für Ku, Lono, den Häuptling und 
seinen Schutzgott. — Hale-umu (umu Ofen) hiess Lono's Temp«'lhau8. 

Nachdem bei der Ohiako genannten Ceremonie (im Luakini) das 
neue Idol (für den Häuptling) aufgesetzt war, schnitt der Priester mit 
dem Ohe (Bambusmesser) den (ans Oocos&sem gebildeten) Nabelstrang 
ab, sprechend; Oka che o ka piko o ke ai aiwaiwa lani etc, und nach- 
dem Lono angerufen war und der Malo (Gürtel) angebunden, reinigten sich 
Alle durch em Bad in der See. Beim Schlnssgebet sprach der Priester: 
EHeli (grabe), das Volk antwortete: Ki^n, der Priester wieder: Elieli, 
das Volk: Noa^ der Priester dann: lae (rede)^ das Volk: noa honua 
(alles frei). 

Beim Eintritt des Fürsten in den Luakini (Tempel) fand der Schein- 
kampf (Kaua paaai) statt, indem die Kaneka pua (Hexenmeister) ge- 
nannten Speere parirt werden mussten. — Der Häuptling Kohao kalani 
(in Hilea), der das Heiau von Makanau baute, wurde bei dem Sturz 
des aufgesclileppten Idoles durch seinen Priester erschlagen. — Nach 
Vollziehung der von dem Priester (für günstige Omen) angeordneten 
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Oeremoilieii durch den Häuptling fragte jener diesen, ob Alles recht 
and gut ausgefallen und prophezeite Erfolg bei Bejahung. 

Südlich von Karakakoon fanden sieh in dem Tempelhauß um die 
Figur eines Maee genannten Idols (tlic black figure of u man, resting 
on Iiis fingers and toes witli his head iuclined backward.s) die Figuren 
verstorbener Häuptlinge (als Eatooas) aufgestellt neben Whattas (zu 
Cooks Zeit). Der umhergetragene Rohrkasten (mit Zeug bedeckt) hiess 
Ewharre no Eatooa oder Haus Gottes (palladienartig). (In Kara- 
kakooa-Baj wurde Koonouraekaie, als Gott des filönigs Terreeoboo's, 
▼erehrt.) Bei Hoaaapo fuad sieh ein Heian dee Gottes Tafari. — 
Kaeh dem l^g bei Nananu steUte Eanfehameha den Kopf des KSoigs 
▼on Oahtt auf den Heian von Ueahi Keooa nnd seine Anhänger wor- 
den auf einem Tempel ▼on Kawaihae geopfert Der Heian ▼on Ho- 
nannau wurde wom Ffirsten Eeare gebaut. Cook erhielt Opfw, wenn 
in der Einsenkung des Mond swischen zwei Hola-Idolen sitiend^s. JBQoig), 
ab in der Wiederkehr begrüsst (für Lono). 

Für die Verehrung Ku's (nach dem Ritual Moo-ku) hatte der 
Häuptling einen Tempel (Heiau Luakini) aus Ohia-Holz zu bauen 
(mit Menschenopfer bei Beendigung). Für den Tempel (nach dem 
Ritual Moo-Lono) oder Waikaua (als Heiau oder Luakini) wurde das 
Mapele-*Holz gebraucht (und nur Schweineopfer dargebracht). — Ein 
Tempel nach dem Ritual Moo-Ku konnte nur durch den hohen Häupt- 
ling gebaut werden (nach den Andeutungen des Kahuna pune one ge- 
nannten Priesters), um für Sieg im Kriege zu beten. — Die die Lage 
des Tempels ausdeutenden Priester oder die Kuhi kuhi pune one wur- 
den in einer besonderen Schule unterrichtet — Luakini bezeichnet das 
höchste Haas in einem Heian (ffir Menschenopfer). 

Ans der Kano-kahiki genannten Art des Ohia-Banmes worde das 
Zimmerhob ffir die Heiafi genommen. — Aus dem Ohia-Banm worden 
Idole ▼erfertigt — Die Mene hune bauten Heian's bei Nacht — Das 
beim Bau eines heian (Tempel) mietet geopferte Sehwein mnaste ab 
Ptaa hea (hea völlig aufessen) gändich ▼erzehrt werd^ Mit Umi's 
Pyramide verbunden fand sieh ein megalithbches Monument ab Thor 
des Tempels. 

Nachdem (beim Verstecken eines Geistes unter der Rinde eines 
Baumes) der Priester auf die gestellten Fragen geantwortet (mit gött- 
licher Stimme) lässt der Kiniig den Baum umhauen (auf dem Gam- 
bier), und wenn der „Bildhauer" die letzte Hand an sein Werk gelegt, 
so wurde die Statue eingeweiht, man stellte sie in einer Hütte auf- 
recht, die dadurch tabu wurde, und der Priester kauerte davor nieder, 
sein Gebet verrichtend und Nahrungsmittel, sowie Stücke Zeug anbie- 
tend (s. Garet). Für die Ceremonien beim Baumfällen zum Bau eines 
Ganoe, s. Zeitsehiift dar Geselbchaft für Erdkunde, 1882, S. 142. 

Beim Schweineopfer durch den Häuptling (ehe der Baum für das' 
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ii9oe Idol gekappt war) firagte der Priester den Häuptling: pehea ka 
aha a kana (ist das Omen günstig), und wenn der Häuptling ant- 
wortete: ua maikai ka aha (gut das Omen) ging die Ceremonie fort 
(mit Vergraben des Menschenopfers unter der Wurzel), sonst wurde 
de TerBchoben. — Die heiligen Schweine Keoroeoa's (neben der Göttin 
Tiha auf Maui verehrt) hatten das Ohr durchbohrt. — Der in der 
Schlacht zuerst Getödtete wurde den Göttern als Opfer dargebracht. 
— An der Felsgrotte von Wailoa, wo Kaeo residirte, wurden als an 
dem heiligen Geburtsplatz Kaumualii's Opfer gebracht. 

Die Opfergaben wurdtüi im Ileiau auf den erhöhten Platz Nau 
oder Klapaau gelegt. — Lekaleka bezeichnet das Opfer im Kultus. — 
Dorch das Opfer Kaiana wurde Verlängerung des Lebens erlangt. — > 
Der Ma genannte Beamte miuate die beim Ban einea Heia» oder 
Haiiaea benöthigten Menschenopfer ▼orsdiafien. — Lele sind Altire 
£Sr Opfer. — Die Esstafel (ipnkui) des Ufiuptlings Kalo aikanaka bei 
Waialna (auf Oaha) war achteckig (als Huin) for Opfer (der von aeinem 
Diener Eaanokeewn gefangenen Reisenden). — Die Koa genannten 
Steine (im Meere gefunden) fallen mit dem Donner vom HinmieL 

Haihaia bezeichnet die Gunst der Götter durch Opfergaben suchen, 
um sie zu hindern, Jemandes Andern Gebete zu huren. Aia (oder 
haihaia) bezeichnet einen Gottlosen. — Wenn der Priester das Gebet 
bei der Kanoe- Weihe sprach, fragte er den Eigenthümer, ob kein Ge- 
räusch gewesen, da Stille sein musste, weil sonst die Ceremonie un- 
wirksam. Favete Unguis; hoc verbum (non a favore) imperatur si- 
lentium, ut rite peragi possit sacrum, nuila voce mala obstrepente 
(s. Cicero). 

Tm Luakini wurde das Gebet Lupa lupa gesprochen. — Bei der 
Verehrung während des Tempelbaues richtete der Priester au deu Füi-st 
daa Verlangen: 

Gieb Menaehen fOr den Gott^ • 

Oieb Land for den Qott^ 
, Gieb em Hana für den Gott 
Bei dem yon dem, BÜtter tragenden, Priester an einem Tempel 
gesprochenem Gtebet Helupalupa antwortete daa Volk so oft Eku kai 
kai nahikia ausgesprochen wurde mit Ola (Leben), und auf das Wort 
Ja mit Ola, ola, o ku (Leben, Leben, o Ka); dann folgte daa Gebet 
Kaoila Uuluhulu (haarig aerrissener Blitz). — Das Aha genannte Gebet 
mit geschürztem Knoten wurde unter völligem Schweigen des Volks 
gesprochen, damit das Reich fest zusammen halte wie der Knoten. 

Nach Darbringuiig der Opfergaben (bei Makahiki) wurde das Gebet 
gesprochen, beginnend: Oukino Lono i ka lani etc. (Kukui papa, kalua 
mai kahiki ha paina etc.), und endend: „Aulu e Lono atala", dann 
wurde der Gott, als Papio, auf das Gesicht niedergelegt und darauf 
weiter getragen, um unter „EweU ia oe Lono'* (Heil und Gruss dir. 
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o LoBo) anderswo empCuigeii sn werden, bis mrSekgebracht in der 
Nacht Kaae*s unter dem Anlbchnificken duröh Kanena Hfiter (poe aka), 
wfihrend nach der Nacht Lono's das Kapn von Feldern genommen 
wurde (mr Bearbeitong), und in der Hauli's gmanntm Naeht Kanaloa'e 
das nette Feuer entzündet wurde. Nach der Kalalua genannten Cere- 
monie konnte der Fischfang beginnen. Nach Auskleidung des Gottes, 
am Tage des Tempel -Neubau'» (Kukoae) wurde das Canoe Lono*s 
(Ke Lono waa) für seine Abfahrt in die Fremde (ai ma Kahiki) vor- 
bereitet. — Bei Eintritt in den neuen Tempel wurde das Leleuli Lele- 
wai (verzeihe, reinige etc.) beginnende Gebet gesprochen (unter Wasser 
sprengen auf das Volk). — Das kuili genannte Nachtgebet bei der 
Tempelwache wurde als Meie gesungen (unter Antworten des Volks). 

Das Gebet Paro oder Pule Karano (bei Sturm) war mit Gelübden 
verbunden. — Das Gebet der Priester hiess: kekaloakamakamaka. **- 
Durch das Pule anaana wurde zu Tode gebetet (anaana, an den Glie- 
dern nttem). — Wfthrend des Aha genannte Gebets, ▼<mi Häuptling 
vor einem Kriege gesprochen, musste allgemeinee Schweige herrschen. 
— Von Eamnaula (Sohn des Lanakani) aus Kahiki gebracht, beginnt 
das Gkbet Pole Kanaenae (beim ÄTa-Trinken): Eia Ke ai, e ke Akoa 
(Hier ist Speise, o Gott), e kahuli, e kalela, e ke wahoe, e Mein 
kpa, und weiter bis auf Lono. 

Um keinen der Götter zu übergehen, richtete sich die Gebetsformel 
an Na-Aumakua-po (Seelengeister der Nacht): Na- Aomakua-ke-ao 
(Seelengeistw des Tages); Mai-ka-hi-kina-aka - la, ka-na-po-ka-la, 
Alle von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang; Mai-ka-pa-o luna, Mai- 
ka-pa-o lalo, Alle in der Höhe und in der Tiefe; Mai ka o kai akala 
wai, Alle im Mittelplntz der Luft; Na kua kane, na kua wahine Alle 
männlich und weiblich (si deo, si deae). Varro (h. Ktruskern) qui sunt 
introrsus atquc in intimis penetralibus coeli deos esse censet, quos lo 
quimur, nec eoruni numina nec nomina sciri (s. Aiiiohius). 

Oke kahuua pule na kii, he kanaka ia i hanau kahuna ia mai, 
na ka makoa kahona mal ke kabi kahuna, he mea koho wale ia mai 
e ke kahuna he kahi kahuna e ka ke kahuna keiki e hanau mai ai, 
aole e ai i ika ai noa, e ka waiu o ka makua hine.wale no kana ai 
e ai ai, aole no ka ai maoU ho ke kalaimoku aoao. — JDee Priester 
der Gtötter Ironnte eine Person sein von ein«»n Priester, sdnon Vater, 
als Priester gesengt, oder toi^ einem andern Priester, der von seinem 
Vater her Priester war, als Priester gewählt, aber der von einem 
Priester geborene Priester durfte keine gewöhnliche Speise essen, nur 
die Milch der Matter, k^e gewöhnliche Speise.^ — Beim Umgang eines 
hohen Häuptlings wurden auch am Tage Fackeln vorgetragen. — Um 
in die Priesterschaft eingereiht zu werden, wurde (nach längerer Ent- 
haltung von Beischlaf und schwelgerischen Genüssen) ein Seebad ge- 



L^iy -i^uu Ly Google 



— 18 — 

mmunen und dann im Tftmpel (nach Waacben der Hfinde mit GoeosniiM» 

waeser) ein Seebad genommen. 

Neben dem Ikulani, als höchsten Grad in der Priesterschaft, fanden 
sich die Ikuhai (für Opfer) und die Ikunu, die, während der Priester 
den Forsten auf festlichen Umzügen begleitete, als Vertreter in den 
Tempeln blieben. Der Priester war stets in weisse Tapa g;ek leidet 
(und bei Leichenbegängnissen schwarz), die Häuptlinge roth, während 
gelb die heiligste Farbe war. 

K tupu te fau, e toro te tarero, e mou te taata, der fau (bibiscus) 
wird wachsen, die turero (Coralle) sich ausbreiten, aber der Mensch 
wird zu £nde gehen, als Spruch der Priester in Tahiti (Ellis). Wenn 
nadb dem Kiiege ein Menschenopfer gebnielit war, worde gebelel: 
TntaTae «oa i te po, Soo npi arens homai te ao (Kehre der Gk)tt des 
Eriegee zur Nacht aorfick, weile Boo, der Gott de» Friedens, im 
Licht) Und Ihnlich bei Maori. 

Äott Kaue (vom I^ande One lanena nach HawaH gekonunen) wurde 
als der höchste Gott im Himmel betrachtet und angerufen, wenn andere 
Grotter nicht helfen konnten« — Regenbogen (A-nue-nue) bildete 
den Pfad, auf dem Kane und Kanaloa vom Himmel zur Erde wander- 
ten, zugleich als Malo (für Kane und Kanaloa) benutzt. — Zu der 
Götterklasse Kane-nui-akea gehörten: Kanekii, Kanehakia, Kanelele, 
Kaneikamakaukau, Kanekohala. Kaneikaalei, Ejineikokea, Kaiiepaina, 
Kanepohakaa, Kanemakua, Kaneholopali, Kaneikapualene, Kaneikapua- 
hakea. — Kane heisst He akua nana ka wai ola (Gott des Lebens- 
wassers). — Neben den 4 Hauptgöttern wurden 4ÜÜ0. oder 400ÜÜ Götter 
gezählt (v. Dibble). 

Kanepuaa war Gott des Feldbaues. — Der Gott Kanenuiakea be- 
auftragte den Proi^ieten (kaola), eine Weissagung (wanana) über den 
Untergang des Reichs zu irerkfinden. — Gott Hiaka wohnt auf den 
HGgeln. — €k>tt Nona erscheint mit blitzendem Glicht. — Lono war 
Gatte Pele's. — Gott Haulili schüfst die Lippe. — Ahukai (Versammler 
des Heeres) ist ZwiUingsbroder Kanaloa's prüder Kane*s). — Der Gott 
Hai findet sich unter den Poe kuku kapa (Zeugschläger). — Lono akihi 
war dsr Aalgntt. — Hina und Hmahele waren Gotter d^ Fischer. — 
Haumea war Mutter des Kri^gottes Kekauakahi. 

Die Vogelfänger verehrten Kuhuluhulu-manu, die Feldarbeiter Ku- 
karo, die Fischer Kuula (ihre Frauen die Göttin Hinahele), die Zauberer, 
(poe anaana) Kn, Koae, Uli und Kaaleanuiahina, die V'ergifter Kalai- 
pahoa, die Aerzte Maiola, Kapualakai und Kaukahoolamai, die Tänzer 
(poe hula) Laka, die Diebe (ka poe aihue) Makua ailui, die Soldaten 
Louomakaihe, die Sterndeuter Kuhiniana, die Räuber Kuialua, die Netz- 
macher Karnahoa alii, die Canoebauer (und Holzhauer) verehrten die 
Götter Ivupulupulii, Kualanawao, Kumokuhalii, Kupepuaoloa, Kupe- 
peiaopoko, Okukaieie, Kupalalake und Kukauhialaka (und ihre Frauen 
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die Göttin Lea). — Beim Zeugverfertigen verehrten die Frauen die 
Göttin Lauhuki, beini Färben des Zeuges den Gk>tt Lauhatu. — Die 
Göttinnen Pele und Uiaka worden von Frauen verehrt 

Qrott des Feuers war Eanemoelehui , Gott des Wassers Kanuka- • 
waiola, Gott der Winde Laamaomao, Gott dos Ostens Keaokiai, Gott 
des Westens Keaokalo, Gott des Nordens Keaoloa, Gott des Südens 
Keaohoopua. — Die Götter Ku, Lono. Kane, Kanaloa wurden von den 
Häuptlingen unter Vermittelung der Priester uud Götterhütcr (Kahu 
akua) angerufen. — Wie Papa und Hoiaku, als Vorfahren, wurden die 
Götter Kapo und Pua verehrt (Ololupe von Häuptlingen). — Den Ab- 
gründen stand der Gott Kaneholopali vor, der Felsen Gott war Kane- 
pohakaa, der Heerstrassen Gott Kanemoeala. Die Häuser schätzte 
der Gott E^nulokohali, die Hausthfiren der Qntt Eanenölianio (Limen- 
tinns n. s. w.). — Jeder Hfinptlüig verehrte ednen besonderen Gott, im 
Yertranen, daee derselbe seinen Feind in der ScUacht tSdten wSrde. ~^ 
Die in der* Luft (Lewa) wohnenden Qfitter wurden als Vögel gedacht 

An den Fbehteicbcai wurde der Gott Haumakapua verehrt» — Gott 
Lolnpe führte die Seelen der von den verstorbenen HlUipiliiigen schlecht 
BjprtishmdeA nach einem Ort der Qual, die Lobpreisenden nach einem 
Ort derWcnme. — Der verstorbene Häuptling wurde als Akua aumakoa 
(vertrauenswerther Gott) verehrt, nachdem die ausgegrabenen Knochen 
in dem von dem Nachfolger erbauten Tempel (Heiau hou oder Haie 
poki) beigesetzt waren. — Die Propheten erhielten ihre Prophezeiungen 
(wanana) von Gott Kane muiakea. — Die Häuptlinge verehrten die 
Götter Ku, Lono, Kane, Kanaloa, Kumaikaiki, Kuinakanui, Kumakela, 
Kumakaakaa, Kuholoholoikaua, Kukoae, Kunuiakea, Kukoiliinoku, Ku- 
wahaila o hapuni. — Gott Kanehoalani weilt im Himmel. Kaneluahonua 
auf Erden, Kahakuo auf den Bergen, Kanehulikoa im Meer. — Die 
G(')tter (Ku, Kane, Kanaloa, Lono) lebten in Hawai nei (obwohl im 
Himmel). 

Ua hoomana ia no nae ka mano, a me 'ke kanaka make, a me ka 
lani, a me ko ka honua. Eimge verihrten (hoomana) den BDii (Mano) 
oder todte Menschen, dann den EBnund, die Erde (während andere ohne 
Götter waren, aole he akoa). — Als Schutq;6tter bestimmter LocaU- 
täten wurden verehrt: 

E[anehoalam, als über dem Himmel waltend 

Eanelnahonua , ^ der Erde , 

Kahakuo „ ^ den Bergen « 

E^ehub'koa , ^ der See ^ 
Viele Götter wurden als lokale Schutzgeister verehrt. — Die im 
Himmel wohnenden Götter waren unsichtbar, doch machte sich Jeder 
ein Bild seines Gottes in solcher Form, wie er ihn im Himmel zu 
wohnen dachte; wef seinen Gott in der Erde lebend dachte, nahm 
von dort die Substanz des Idol, und ao beim Wasser; wenn in der Luft 
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Tom y<^;eL Wer sdnflii Gott männlich glaubte, machte sein Bfld dem- 
gemSsB, uid so wem weiblich. — Beim Cnltae worden die Idole tot 
der mm Gebet versammelteii Menge anfgeeteUt, um in diesen Bildern 
den wahren Gott im Himmel (he akua oiaio ma ka lani) zu verehren. 

— Die (von den Häuptlingen nicht verdirten) Volksgötter der Gemeinen 
(besonders diejenige die in den Bergen Hula für Cuioebau und andere 
Zwecke hauten) waren Kupulupulu, Kualanawao, Kumokuhalii, Kupe- 
peiaoloa, Kupepeiaopoko , Okukaieie, Kupalalake, Kukauhialaka (und 
die Göttin Lea wurde von den Frauen der Canoebsuier verehrt). — 
Die Zauberer (poe an aana) verehrten die Götter Ku, Koae, Uli und 
Kaalea nui ahina, die Yergiiter verehrten den Gott Kalaipahoa (als 
Kamuhaka). 

Die Götter Kane und Kanaloa kamen über die See (aus Kahiki) 
nach Hawaii, Nahrungspfianz(»n bringend (mit Ku und Loiio verehrt). 

— £[ane schuf Hulihonua, als ersten Menschen, und aus der Seele oder 
Aku (während dee Schlaloie) die erste Frau KenVahiiKlani. — Als 
grösste GOtter worden Kn, Lono, Kane und Kanaloa in Hjawaü w- 
ehrt — Neben Kane nnd Kanaloa ward Kanekelüli angerufen. 

WSbrend der Fluth landete Kahiko-luamea, der (mit Kekane) den 
Sohn Wakea gesengt auf einem Holsblock schwimmend, an dem Beig 
Mauna kea. — Kea (Wakea) ist der Gott unten. — Wakea wird (wie 
von dem Priester lihannla) von dem Diener Makula begleitet — Gott 
Uli diente den Zauberern. — Bei der Geburt Aikanaka*a wurde (vom 
Dichter Keaulumoku) ein Meie verfertigt (unter Anrufung der Gottheit 
Uli), dass mit diesem hohen Furstenkinde der Nabol des f andes ge- 
öfibet sei. — Kaneimakaukau war Gott der Künstler (neben dem Gott 
Ahuhi). — Dor Kriegsgott wurde in dem Heian (Tempel) Ahuena (in" 
Kairua) verehrt. — Tairi war als Kriegsgott verehrt, Kalaipahoa als 
^poison-rrod" (Karaipahoa), und Idole „in the house of Keave^ (bei 
Hoiiaunau). — Neben dem Gott Hiaka (auf dem Hiifrel wohnend) 
wurde der Gott Haulili angerufen. — Der Häuptling Laka, weil den 
Tanz liebend, wurde als Gott der Tänze angerufen (nach dem Tode) 

— In dem Timorodea genannten Tanz (auf Tahiti) zeigte das Mädciien 
die Bewegungen beim Beischlaf, besonders in Versammlungen der 
Arreoys, deren Kinder, wenn geboren, erdrosselt wurden, wfifarend Frauen 
ab Whannownow (Kindwgebfirerinnen) wfiebäidi bezdchnet. 

Von Papa (glatte Fläche) oder Opapa (Frau Akea*s) stammen die 
Luden (paipai) der Yorfiihren (Na Papa ka haku akea o Lono). » 
Ausserhalb des Luakmi (Tempel) stand an der Einzftunong das Haus 
Papa's (hale o Papa). — > Na Papa ka haku akea o Lono. — W^|en 
der Eifersucht von Wakea's Concuhine fuhr Papa (Wahinui oder Hau- 
mea) nach der Felsinsel Nuumehalani, um sich in der dortigen Quelle 
au erfrisdien« — Papa bezMdmet eine flache Oberflfiche (Erdsnhinhtung 
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oder den Orundfek). — Papau beselelinet flaehes Waraer (wie bei 
Ebbe). — Papa paa besdehnet das scUiesdiehe Ende (im gindidien 
Tode). 

Hanmea ^^tamint von der Vatersseite von Patika, TOD der Mutier 

Seite von Pali haL — Haumea's Wohnung wurde als Nuumea oder 
Nuumea-lani bezeichnet, weil in Terrassen (Nuu) zum Dach (lani) 
aufsteigend, und die höchste Torrasse hiess Haiuli, — Haumea, in 
Mehani (auf Makea) lebend, mit Kamehanalani (als Aku oder Gott) 
vermählt, kam nach Kalihi auf Oahu. — Während «Icr Dunkelheit des 
Himmels wohnte Haumea in dem (Nuu Manoanoa genannten) Ter- 
rassenhaus. — Kukauakahi naquit de la tete de Papa et devint dieu 
(s. Remy). Ha hunau mai o kukauakahi ma ke poo mai o Papa a lilo 
i akua (nach dem Moolelo Hawaii). 

Die (heiligen) Haie wurden von den Eapuna Oahu's an bestimmten 
Stellen des Ufers (wo sie ihre Löcher angebohrt hatten) gefüttert, 
unter Träufeln von Awa in den Mund. — Die Tochter des den Hai 
verehrenden Kapuna wurde mit einer doppelten Reihe ZXbo» Qn Naeb- 
ab m niig dar vielen des HaQ geboren, ▼<« denen später die vordere 
ansfieL — Aipuhi ist der Hai-Gk>tt — Der kahu mano (Hfiter des 
Haagottes) erschien mit schlfipfrig eingesehmierter Haut und tw- 
schldertem Oesieht, Opfergaben fordernd, um nicht von Haien ge- 
fressen zu werden, — Wenn den Meeresschrecken Apu kohai sehend, 
kehren die Fischer zurück. Durch das Seeungeheuer Ubuma kaikai 
wurden Böte umgestürzt, bis durch Kawelo als Häuptling (Ealani) 
getodtet. — In Ranai wurden die Seegötter Raeapua und Kaneapua 
verehrt. — In Molokai wurde Moaalii (Gott der Eidechsen) verehrt 
tils Hai. — Die Eule (Pueo) erhielt göttliche Verehrung ^vielfach als 
Gespenstervogel). 

Nach den Ahua a Umi (Haufen Umi's) oder Pyramiden (der 
Schlachtfelder) liess Umi in Kailua Steine behauen (na pohaku kalai 
si Umi). Sein Sohn Keawe, der das Haie a Keawe baute, erwarb 
durch Heirath die Herrschaft über Maul und Oahu. — In dem von 
Umi gebauten Tempel fanden sieh vinr Ck>mpartments in Kreusform* 
— Der Bjihuna (Priester) Ealeihokuu von Laupaboeboe tödtete dtti 
Häuptling Hakan von Waipio, um seinen Adoptivsohn Ümi (Bastard 
des Efinigs LQoa) einzusetsent — In Eamefaameha's Hian wurden die 
Gdtter Kahoalii und Kail! verehrt. — Der Qott Kaili (Dieb) wurde 
von Umi eingeführt — Eamebameba L weihte seinem Kriegsgott, der 
ihn au Siegen gefShrt, den von ihm erbauten Haupttempel der unter- 
worfenen Inseln. Auf Tahiti galt Temeharo (Sohn Tane's) als Schutzgott 
der könij^lichen Famihe (Pomarei). — Die Insel Lanai oder Ululaau 
war von der Göttin Pahulu geboren. In dem Pahonua (Asyl) v<m 
Kealia Kapu, als heiligem Grund, auf Lanai, wurde ein steinerner 
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Fischgott verehrt bei dem vcm Göttero bewohiiteu Kulaoakaubale 

der Stadt. 

Maui Htalanga steigt zur Soiine empor, um ihre Strahlen t-in- 
zufangen. während auf Neuseeland Maui (wie der Schlaugenl'änger der 
Odjibway) seine Netze stellt. Wie in Hawaii durch den Vogel, bringt 
Maui den Maori das Feoer «08 der Unterwelt. — In Baiatea todtet 
Ifani den Octopus, der anf der Erde den Himmel fesüiilt (so daat 
diese aofiUegt}, wlhrend (auf den Gflbert) die Tentakel beim Stötaen 
dea ffimmda hdfan (dordi Tiki). — Hamnia-tikitiki war Gott der 
wilden Nalinmgiq»flanseii, (a. DieÄnbach) auf Nenaeeland, wohin Tild 
(weiblich) den Kumara (aus Tawai) bringt (a. Gr^). 

Gott Uli wurde Ton der Geheimlehre der Konigsfamilie bevorzugt. 
Gott Hapuu gab den Priestern Offenbarungen und Malui dem König. 

— Machea (mit Frau Kahakapolani) besuchte den Himmel. — Die 
Atheisten wurden als Poe aia bezeichnet (hai-hai-a auf bai-hai führend). 

— Gott Taroa-Taihe-toomoo zeugte (als Gott der Erdheben) mit dem 
Fels Te-Napa die Tochter Tt ttoo matatayu, isowie den Sohn Tane (zu 
dem gebetet wurde) und andere Eatooa, von denen der erste Mensch 
(Eothe) gebildet wurde (in Tahiti). — Im Traum wird (in NuJiiahiva) 
das gliicklith phantastische Land Tiburones besucht (wesilich). 

E kai make, a papau ae la ka Pele ma Oahu, alaila lele oia i 
Mani, a papau hon iho la ma Haleakala, lele hou oia i Kilauea. — 
Ala Feie's Herrsehaften in Ohau abflachten, sprang sie nach Mani hin- 
über, und als solche wieder in Haleakale abflachten, sprang sie iemer 
Aber nadi irüMMMt — In Hopaknela (nahe dem Himmel geboreD) er- 
hielt Pele (ihren Gatten anchend) Ton ihrer Mutter KahinaKi Macht 
Aber die See in der (Kaia Kahinalii genannten) Flnth. — Der kahn 
Pele (Hfiter Pele's) erschien mit laog aufstehendem Haar und rothen 
Augen, Untergang von Haus und Feld drohend, wenn nicht durch Opfei^ 
gaben gesühnt. 

Pele kam nach Kauai (der erstgebobenen Insel) und dann über 
Oahu nach Hawai. — Den Idolen im Heiau (Tempel) Pele's (bei Kilo) 
wurde von R»'iM«'nden geopfert. — Von den den Vulam B<'SteiiTenden 
wurden Opti r für Pele in den Krater jreworlen (wif in den dis Bromo 
auf dem Tengger-Gebirge). — Beim Be.steigen des Vulcan Apo biingen 
die Bagabos dem Dämon Mandarangan Menschenopfei- (auf Luzon). 

Der Jemand «ihützt iide Gott lüess sein Gott oder Akua uoho 
(noho wohnen, dableiben), und dieser wurde gewonnen durch Auf» 
stdlnng eines Akua kü beim Tode eines Verwandten, um den Seelen- 
geist zum Dortbleiben au bew^g^; als Unihi pili oder Aumakua. 
Ausserdem wurde der Hai (mano) au den Akua noho^ als (local) resi- 
diienden Göttern (Ortsg5ttem) gerechnet, und viele andere Gdtter (der 
poe akoa noho) wie Opua (medeihfingende Wolken), Po (Nacht) oder 
Ka-po, Kiha-wahine (Frau des Niesens), Keawenni kauohilo (Keawe 
BattiflD, Hawaii. 2 
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der Träger), Ohia (aus dem Ohia-Baum worden Idole verfertigt), Keo- 
loewa (Keo weiss), Pele (He ahi ai honua, ein die Erde TenehreadeB 
Feuer) und Hiaka, Schwestern, als VullcangStter. 

Der Gott Aku-aulu inspirirte. Dor Gott Aku-ahanei vergiftete. 
Zu den Akua-hoounauna (oder auf Hotschaften j;esendeten Gtittem) 
gehörten Keaweiuu kauohilo, Kapo. Kapna, Kamakukou u. A. Der 
Gott Akua-hai-aniio sprach schweigeiul (nvevij^A aCkaXov kaI xujip^v). Die 
Gotter Lono's heissen Maka-iaa. Kuala zeugte nüt Hhiahele den Gott 
der Fischer, als Ai ai a ka ula. Lau war Gott der Winde. Die 
Winde kamen Ton den Wolken (nk maka o makani). — Der auf 
einem Fels in Kanai lebende Gott Bahola wurde durch Kavlnlaaa, 
Hftuptling von IfaiUy getiSdtet — SSe Göttin Palmin gebar Lanai (heakoa 
liapai Lanai). — Akaa-aumakna waren die Geister langrerstorbener 
Iblden. — Der Akua hoomiauna heisst ein gesendeter Akna oder Gott 

Einigo der Akua noho dienten, nm Einigkeit twischen Ehegatten 
za bewahren, — Unter den Akua noho kam Opua in die Häuser, um 
zu rauben imd zu todten, nnd viele starben erdrosselt (i ke pani). 
Die Akua ,noho virurden von Ungläubigen versucht, indem sie um Aus* 
kunft befragt wurden über Dinge, die in das Kleid eingeknotet waren 
(und bei falscher Antwort verlacht). — Die unter den Akua noho Lügen 
sprechenden hiessen poohuna (das Haupt in den Wolken verhüllt). — 
Wer in der Nähe beim Wohnplatz eines Akua noho wohnte, fürchtete 
dessen kahu (Hüter), der indess auch durch Ungläubige gostiini^ 
werden mochte. — Neben den Akua noho (residirenden Göttern) fan- 
den sich die Akua hahea (hea rufen), die von der Spitze des Haus- 
daches riefen. 

Der Opna genannte GK>tt gehSrt an den Poe akn» noho. — IMe 
Ctöttin ffiiaka Hess (unter den Akoa ndu») Blot ans dem Kopl ihreft 
kafan oder Hfiters herror s IrSmen. — Owa war das Wort, womit der 
BSnbeigott Knknaokalalan bestSndig raun Ergreifen der Beate anspornt 
— Na akoa i ka po o na anmakaa i ke ao (GStter der Naeht» GrStter 
des Tages). O Eiha i ka po, e LUoa i ka po, o Und i ka po, o Mea 
i ke an (Andrews). 

Der den einzelnen Mensch (Manu oder Fi-au) breitende Geist 
(Akua-noho oder inwohnender Gott) wachte über dieselben. — Wurde 
nach dem Tode eiji Gottesbild (Akua kii) aufgesetzt und blieb der 
Geist des Verstorbenen in der Nähe weilen, so fungirte er als Schutz- 
gott (Unihi pili oder Aumakua). Die Chamorro setzten dafür Töpfe hin, 
zu häuslichen Zwecken, während der Schamane, in der Oede, nach seiiu^n 
Ahnen ruft (die den Amakossa im Kampf voranziehen). Der Dämon 
begleitet den Menschen als fi£Toi.yu}yo(; roCi ßlo\j (bei Menander), als 
Folgegeist (spiritns Cnnifiaris u. s. w.). — Unter den Akua noho 
wnrde Keepo ond sein Hfiter (kahu) geffirehtet. — Unter den 
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Akuu iioho redete die V'ooliuna (das Haupt im Wolkenhimmel verborgen) 
falsche Lügen (waliahee niaiH). 

Manche vorspotteten die Akua noho (weil nicht gesehen, an ihnen 
zweifelnd) und schnitten Fratzen hinter ihrem Kopftuch, oder fragten die 
Hüter, einen Gegenstand in Zeug au^ekelnd, was das Bfindel enthalte, 
und dann fiber die verkefarte Antwort lacliend. Aach worden die 
HQter oft Tertrieben oder gesteinigt. ^ ^nige der Hfiter Terwandten 
{BiB Akna nobo für Liebeetrinke oder die Bin%keit zwischen Mann und 
Frau -jm erhalten (oder heRostellen). — Die Akna kahea (rufende 
<3M(tter) liefen m den Bewofanem Ton dem Dach des Hauses (der 
KohoM Tom Möbelwagen, beim Umziehen). 

In dem Kuula genannten Tempel (Haan) verehrten die Fischer 
(lawoia) yerschiedene Gotter, und jede Klasse enthielt sich in der Klei- 
dung derjenigen Farbe (schwarz, gelb, roth), die für die einzelnen 
Götter kapu war. — Unter den Göttern werden die Akua laau (Blätter- 
Götter), Akua hiiakji, Akua moo (Eidechse), Akua kalaipahoa (Giftgott), 
Akua ka po (Nachtgötter), Akua kuiumanu (Federgötter), Akua unihi 
pili (Knochenstucke aufgebunden), Akua Pele, Akna ih"ili (Kieselgötter), 
Ak\ui mano verehrt. Doch beim Häuptlingsfest <Mrnahnt der Kahuna 
nui, nicht auf die kleinen Götter (liilii) zu Ikuth, sondern auf seine 
Worte, über das, was dem Akua kane und Akua wahiue zu opfern, 
(im Heiaa zu den Akna betend). 

Yor Untemehnrangen wurde der Ckitt Uli, als Bec^t and Unrecht 
miterscheidend, befragt, und im Streit wird er der berechtigten Partei 
den Sieg geben, als Uli nana-pono (als wahr), aber Uli nana-hewia 
(als Ifigend), wenn* die unrechte Partei onterstatzend. — Der Lflgen- 
geist war Poohona ke aonli, den Kopf Terborgen in der BUoe (des 
Himmels) od«r als Gott im Himmel Teiborgen (was deshalb schwierig 
zu verstehen). — Der Poohima gehörte zu den Lfige-Gldttem. — He 
wahahee maoli kekahi akoa, no kaiMua he poohona, i ke aonli, he 
wahahee ke ano oia inoa. 

Die Gottheit Pua wohnte in den Kahupua genannten Personen 
und konnte von diesen (zum Schädigen) ausgesandt werden. — In der 
Ho pio o pio (mit Auhauhui) genannten Zauberei oder Anaana (zum 
Tödten) wurde der Gott l*na angerufen. — Die Akuapua genannte 
Krankheit (zum Delirium führend) war von Zornigen ausgesandt. — 
Mit ihrem Bruder Kaiaipaho (und mit Kapo) kam Pua aus fremden 
Landen nach Hawai, wo sie sich in Bäumen niederliesseu, die giftig 
worden. Lupercus heisst als Gott und als Priester so viel, wie Aver- 
runcDS lois oder Inae (s. Unger). — Neben dem Anbau von Taro (Ca- 
ladinm escnlentnm) nnd Knmara (sweet Potato) worden FamKroneln 
(Pteris esculenta) anilsegraben (von den Uaori). 

Unter der Form von Eidechsen worden die GHSttelr Kehawafaine, 
Aka, Kalamaima, Alimn, Alimamoano von weiblidien HSi^lingen 
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verehrt — Am Fass des Pale aof Oahu wohnte der Reptilien -Gott 
Ke>aku-nioo. — Bei den Maori fängt Maui die Sonne in der Schlinge, 
zur ReguHning (wie bei Odjibway). Ta-vwot8 (the little rabbit) 
burled bis Fa-rum-o-koi and striking it füll in the face, shattered et 
into innumerable fragnients (die Sonne, die seinen Bücken verbrannt 
hatte) bei den Utah (s. Powell). 

Der Vogel Akekeo auf dem Berge Walaleale (auf Kaiii) wurde 
als Gott des Berges verehrt. Der Rothschnabel bringt das Feuer vom 
Himmel (das Rothkehlchen schützt vor dem Feuer des Blitzes). Der 
Vogel Luratut (a variety of kingüsher) flew up to Moro, the sky, 
where he discovered Puluga, seated besides bis fire, he thereupou seized 
and attempted to carry away in hia beak a bumiug log (s. Man), den 
Jfeindum Feuer bringend (auf den Andamanen). — ^ka mhine ymr 
QMa der Eidechsen. — Gott Kahnilalaoi gab Ueberfloss an Speisen. 

— Wlhrend des Krieges von San führt Kamehameha den Gott Hai- 
noknlaoi (neben Knkailimoka). — Gott Kn hiess Knnni akea. — Ka* 
mahaina (Kind der Bade) ist mit Haii (Aussprechen) 'vermihlt, Looa 
(das Brlaogte) aeug^d. — Der Gott Moi wurde im Luakini v^hrt. 

— Bei der Hoopiopio (mit Auhauhui und hin) genannten Zauberei 
(Hoounauna, anaana) wurde Gott Pua angemfen. 

Der Kaula hat die Kraft, Seelen zu sehen, von Natur, wahrend der 
Makaula diese Macht erworben hatte. — Die Kakaola oder Seele eines 
Lebenden wurde von dem Kilo-Priester in Schaaren (Oio) oder einzeln * 
(als Kinowailua) gesehen. — Die Seelen Lebender mirden einzeln, als 
Kakaola, oder in Gesellschaft, als Oio, gesehtn. Kinowailua waren die 
Seelen Verstorbener. — Als Ka uhane kino wailua wurde der Geist 
eines noch lebenden Menschen in Riesengestalt gesehen. — Der Haili 
(Geist) erscheint als Ilailiaka (aka SchattenJ. — Oio ist eine Versamm- 
lung der Huakai (Seeschaum), die Geister (oder Uhane) zusammenzurufen. 

Im Regen wrbrieht sich Kulaoihakoi (wie das Wassergefäss des 
Mäddien bei den Quicbua). — ' There is a world below end five worlds 
above tbis one (in Oraibi) und in der nächsten lebend, sprenkelt Muinjwa 
mit Federbuseh ans den ffimmelsseen den Begeu (s. Powell), und so 
die Wasser oben (aus semitischer bis arischer Mythologie). 

Die Poi-uhane (oder Seelengreifer) greifian die Seelen mit der Hand 
(wie bei den Taculli). — Wenn die uhane bei dem begrabenen Kino 
(Körper) Ycrb leibt, kommt sie Nachts zu schrecken, und wenn wom 
Makaula gesehen, folgt derselbe zum Grabe, um ausxufinden, und dann 
werden die Knochen aufgegraben und verbrannt. — Kino war der 
Körper als Unterschied von der uhane oder Seele. — Okoa ke kino, 
okoa ke uhane (okoa, verschieden). — Manawa, der Magengrund, war 
Sitz des Gefühls. — Die Aiifiien-Ecke (wo die ßilder sich abzeidmen) 
heisst Luha-Uhane oder Grube (Platz) der Seele. 

Von den zwei Seeleu in Hawaii verweilte die Eine stets beim Körper 
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während die Andere denselben zeitweis verlassen kaan, zu helfen oder 
zu schaden (s. Jarves), in Birma, als Sdunetterling schweifend (das 
£mblem der Psyche). — Kaonohi okala wurde für seine Verbrechen 
in ein Gespenst (lapu) verwandelt und verurtheilt, sich von Schmetter- 
lingen zu nähren. A o kau inou he Lapa, o kau mea a ai ai, ona 
pule lehua: dein Name soll Gespenst sein, deine Speise Sclnnetter- 
linge (Andrews), und so der Schmetterling gespenstisch (wie in Litthauen). 

Mehr noch als die Todtenseeien (ühane niake) wird die ausser- 
halb des Körpers umherwandernde Seele eines noch Lebenden (Uhane 
ola) als schreckend gefürchtet. Oft glaubt man, einen Bekannten zu 
sehen, der Indess beim Nfiherkonimea Terschwindet, und sich dadurch 
aJs der Seelengeist des Yermudietan erwust. — Sthen die Kapana 
(Priester) die Seele eines Lebenden ansserhalb des Körpers umher- 
wandeln, so suchen sie dieselbe zu greifen und pfropfen sie dann mit 
heil^pem Gras (das fSr Geister nndurdidringlidi ist) in ein Geftss 
(Küu) auf. Der Mensch ist damit in ihrer Mach^ da sie jeden. Augen- 
blick die Seele (Uhane), deren Fortsag ihm unbewosst ist, tödten 
können, und sobald es ihm mitgetheilt wird, beeilt er sich, seine Seele 
zurückzukaofen. — Kaho aka ist die Seele eines noch Lebenden, vom 
Priester gesehen. — Kino a kaula waren die Seelengeister Lel)ender, 
von dem Priester gesehen (Enhuna Kilo Kilo) als Kino-wailua oder 
(wenn lq Oio oder Gesellschaft) als Kakaola. — Wailua war der vor 
dem Tode gesehene Seelengeist. — Der Aka lau g«Mianntt' Geist erschien 
nur den von ihm Auserwählten, während er anderen unsichtbar blieb. 

— Die Todtenseeien ergreiten Besitz (wie die Akua noho). 

Die Priesterärzte heissen kahuna lapaau. — Den Gott «der (bei 
Krankheit der Frauen) die Göttin verehrend, ass der Arat im Koch- 
haus die dem Kranken verbotenen Speisen und schlief dort, auf gute 
Zächen wartend. — Kranke HauptUnge hatten in Hawaii das Ijono- 
pnha oder Kolea mokn genannte Heiau zu bauen, um geheilt zu werdm. 

— Zu den Kilo oder ZanberSnten gehörten die (erblichen) Kahuna 
anaana (deren Kopf, wenn gefidirlich, Tom HSuptling nut einor Stein- 
axt abgesdmitten wurde) und die Kahuna lapaaa oder Kiko-kilo. 
Neben den Krfiaterinten (Kahuna lapaan) finden sidi die Kahuna 
ahaue (Aerzfee des Geistes), Kahuna makani (Aerzte* der Winde), Ka* 
bona hoonohonoho (der Krankheitsgötter), Kahuna aumakua (Aerzte 
der Alten) und Kahuna Pele (Aerzte der Vulkane). — Die Söhne 
Hiiia's gruben die Pali (Abgründe) von Holaana. Gelehrte hiessoi 
Naauao (erhellte Eingeweide). — Bei Fasten reizen die Hawaiier zum 
Brechen, indem sie den Finger in den Hals stecken, um neu mit BsSQU 
zu beginnen (Remy), vomunt ut edant (s. Seneca). 

Die Kahuna rapaau mai (Aerzte) üben die durch Koreamoku von 

*) Wie bei Gesser-Chan. Seelenlüchsen zum Aufpropfen sind auch mit 
letzter Sammlung aus den Haidah ins fitlmologische Museum gelangt. 
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den Gottern gelernte Kunst, mit Kräutern zu heilen. — In Krankheiten 
wurden (beim Opfer) die Götter gebeten um Verzeihung (hala wale) der 
Uebertretuiigen und Unreinigkeiteii (hauniea) wenn stehend zu essen, 
wenn die Götter beleidigend (aia), wenn mit dem Munde sündigend 
(waha hewa), wenn fluchend; durch das Opler möge der Zorn (Pili) 
besänftigt werden und die Gesundheit zurückgegeben, in Guustbezeu- 
guug (e maliu) für die Verehrung. — War eiiie snm BeUnom fSGhrende 
Krankheit durch fremden Zorn TenirBach^ miuste die Akua pua genannte 
Geremonie gefibt werden (pua aufblfihen). — Dorch Kuniahi (bratendes 
Feoer) werden Ton den Anaana ^anberem) die Yemnacher der Erank- 
4ieiten entdeckt (mit Eune ahi oder Opfergaben). Der Zauberer tfidlete 
durdi AbfUl (ancfa in Tane). — Haibai beaeiehnet aimulirten Wahnsinn 
Desjenigen, der dadurdi der Todesetrafe zu entgehen sucht, weil er 
einen Andern durch Bezauberung krank gemacht hat. 

Der Kilo prophezeite von den Sternen (vom Hundsgebell, dem 
Krähen der Hähne etc.), der Kilo-kilo beobachtete die wechsehiden 
Krßcheiimngen der Wolken (kilo, forschend ansehen); durch die Kilo 
kilo nhane genannte Wahrsagekmist wurde über das Schicksal der 
Seele (Uhane) verkündet (nach dem Tode, ob gesichert oder zu Quai 
bestimmt). — Der Kilomakani wahrsagt»- aus dem Wind. Der Kilolaui 
beobachtete den Himmel. Kilowahiiie waren Frauen als Astrologen. — 
Die Kilo (Propheten) wahrsagten in Hawaii (neben Priestern und 
Zauberern). — Wie der Prophet Kawelo in Kaa (auf Laniu) hatte der 
Propliet Wala auf Molokai ein stetes Feuer auf seinem Altar brennen, 
bei dessen Ausgehen Hunde und Sehweine yerschwinden wfirden. 

Die Stimme der heiligen Eule (Pueo) galt als VorseicheD für 
Rettung in Gefahr. — Ehu sind die Vorzeichen am Bloig^n- oder 
Abendhimmel über den Ausgaog einer Sdilacht — Der Prophet Kanea? 
kaluu in Kauai sagte dem Häuptling Kelükuku in Pura die Zerstörung 
seines Reichs durch Pele's Fluth voraus. — Der Nana-uli propbeaeite 
aus Betrachtung (nana) des Hinunels (uli) das Wetter. — Der Riesen- 
vogel Kikahakai-wainapah' wurde für Sturme beschworen (wie auf 
Faröer etc.). — Tn der Genealogie Laka bis Hakea wurde Erde und 
Himmel in einem Ciötterkrieg verbrannt. 

Auf der Stirn des von Kaujehameha (neben den Fabelvogeln 
O Halulu und O liiapa) verehrten Gottes Kaili sprussteu Federn her*- 
vor wunderbarerweise (als Vorzeichen des Sieges). 

Der Akua hoounauna wird durch seinen kahu oder Diener (mit dem 
kahuna) zum Einfahren geschickt, um krank zu machen, wogegen der 
Akna noho, wenn er durch Gebete Jemand besessen bat, hervorspricht 
und Wunder wirkt — Wird ein Todtkranker au einem kahuna gebracht, 
so .Bwht dieser dessen Akua noho und solcher kommt, wenn abwesend, 
rasdi aurfi^, so dass der kahuna bei der Ankunft des Kranken bereits 
•von seinem Akua noho besessen ist und so augenblickliche Heilung 
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(im Wunderwirken) erÜieiU, indem der Akoft noho den Akna hoounauxui 
anstreiU Qm Feeto»). — Der Knuke liraclkte dem Gott der Anenei 
(Ifalola) Opfer, die Priester m befmgeii (nudi David Malo).' — Oott Le- 
leauuo -vemreaclit Kfirpersehmenen, MnndYeisemuigen (nnkee), Lahm- 
heit (oopa) etc. 

Der Kahuna hoounauna schickte seinen Däiiion, um durch Krank- 
heit zu tödten (rascher als durch Gebet), uud der Kahuna kala ward 
zur Heihuig gerufen (durch Prickehi mit dem Bambus den Dämon er- 
weckend und, indem der Kranke aufsitzt, zum sprechen zwingend). — 
Zu einem Kranken gerufen prickelt ihn der Kahuna mit Bambus- 
stacht'hi, so dass der im Verborf^cncn sdilatt iido Dämon (der durch 
Befristen aui?gcfunden ist) unter Aufsitzen des Kranken aufkommt imd 
spricht. Vom Kahuna befragt, sagt er, dass er von seinem Diener 
(kahii) ilnn gesendet, weil eifersüehtig auf den Reichthum seines Feindes 
und eihäU zum Weggehen üpferspeise angeboten, nimmt sie aber erst 
an, wenn Awa zugefügt ist. Dann fällt der Kranke wieder in Schlaf 
gähnt aher auf C^mter Zneken der F3Me) wid der Dfimoa (nachdem 
er die nßthigen Aneneien angegeben) geht im Gähnen fort 

Der nach dem Gange der Natnr im Alter Sterbende wurde 
beipiben, der in der Jugend Weggeraffte verbrannt. — .Nach dem 
BaÜMmiren oder faloa (anter Hennsnahme der Eingeweide nnd Auf- 
fSUaog mit Sand) wurde der mit den Knien aof die Brust gebundene 
Körper in Zeug gewickelt und- Nachts begraben. — Die Reinigung 
(huikala) der Leichenträger konnte nur durch die Kahuna pule heian 
(die Betpriester des Tempels) vorgenommen werden (nicht Ton dem 
kahmia anaana) mit Seegras (limu kala) und Tumeric (olena), sowie 
Seewasser, das „Lehndie! Lelewai, he nli. he uli, he wai, he wai, 
k'le etc.'* beginnende Gebet sprechend (bei Uunakele oder Geheim- 
begiaben), im Lele Polele (ctiXiVo: u. ». w.). 

Nachdem das Schwein des Kranken zum Kahuna anaana gebracht 
war (Kia lia piiaa e Uli, hier ist das Schwein, o Uli etc.) uud dieser 
die Bewegungen des Scbweines beobachtet, liess er die Thieropfer 
(neben dem Kopf des Ki anken bei einem kleineu Stein) verbrennen 
und sah (nach den Gebeten) die Seele (kahoaka) des IGssetfi&tere 
(der die Krankheit verursacht) mit geeenktem Haupte herkommen 
(weil bald dem Sterbfan verfallend). — Verwandte reeernrtoi Arm- 
and Beinknochen (um unter den Kissen m bewahren), Haare, Finger- 
nlgelr Zihne, Kleider etc. eines Todten.' 

Die Hiuptlinge wurden in dem Morai oder Heeeeerees begraben* 
— lieber der Leiche eines Vcmtehmen wurde von Einem das GMcht 
verserrenden mit Fedennfitse (den Kopf aus dem Innern des Hauses 
hervorstreckend) geklagt. — In den Ecken des Heee-eere oder Be- 
gräbnissplatzes eines Häuptlings wurde das Opfer als Tangata und 
waheene taboo b^aben. — Hunakele war das geheime Be|prfibniss 
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der HSaptlinge (bei Nacht). — Die Seelen Lebender, von dem Makanla 
(m SduMren) gesehen, hflÜMen Tb (wie Kakaola), die Seelea Y&ntot" 
bener heiaeeii Sino muhuu — Der Makanla genannte Zanbeier konnte 
Seeten sehen und mit den Binden Cmgen (m Tode drficken oder im 
Essen eingeben). — Der TodtengrKber wurde vom Priester mit See- 
-wuser mid Sec^pras gereinigt 

Hatte ein Zauberer die Seele eines Lebenden in seinem Hause 
gesehen, theilt er es diesem mit, um unter Anzündnng eines Feuers 
den enfimten Hausgott zu TersShnen, damit die Seele nicht entfernt 
bli(>be. — Jungrerstorbene wurden vom Priester verbrannt, wogegen 
der erwachsene Häuptling (weil dem Naturgange nach verstorben) 
beerdigt wurde. — Die nach der Herausnahme der Einf^eweide mit 
Salz gefüllte Leiche wurde (die Knie nach oben) niit Stricken auf- 
gebunden. 

Bei der Trauer um den Fürsten schlagen sich die Hawaiier die 
Vorderzähne aus. — Nachdem das Fleisch der Fürsten und Häuptlinge 
gegessen war, wurden die Knochen verborgen. — Nach Wiederaus- 
graben der Leiche eines Fürsten wurden Ann- und Beinknochen in 
einem BSndel (mit dem SehideL darauf) xnaammengdbund^ und ver- 
ehrt — üm das B^KTftbniss des Häuptlings Knalii von KailuA (auf 
Oahu) zu verbeigen, wurden seine seiriebenen Knochen von seinen 
Freunden gegessen (1550), wie bei KaJantier, Batta u. s. w. 

Nur mit Erlanbniss konnte der königliche Begribnissplatz oder 
Hnro o keave (keave's Haus) betreten werden (bei Honaunau). — Die 
Todten (für einige Wochen mit Speise vmehen) wurden in Höhlen 
beigesetzt oder (für Pele) in die Lava geworfen. — Die um die Leiche 
flatternde Seele ging zum Vorfahren Wakea, oder musste (wenn Tabu- 
Bruches schuldig) in den Abgrund Milu hinahspringen. — Am Nord- 
ende Hawaii's, am Westende Maui's und am Südende Oahu's lagen 
die Plätze, um (wenn nicht in das Reich Wakea's aufgenommen) nach 
Milu hinabzuspringen. — Die Seelen bewohnten einzelne Hütten v(m 
dem grossen Hause Tairua (in Tahiti) zur Versammlung (nacli Ander- 
son). — Die in der Schlacht Gefallenen, wenn ihre Leichen den Fein- 
den entrissen waren (auf der Marquesos) wurden nach einer fetnen 
Insel versetit (s. Porter). — Nach Begraben des Körpers wmrde der 
Schädel des Häuptlings in den Ewharre note Orometua genannten 
Kasten im Horai aufbewahrt 0n Tahiti). 

Die Seelen der HänptUnge gingen nach Tarirua terai (oben), der . 
Gemeinen naeh Tarima ahokoo (unten) in Tahiti («I xatui, tt im»). Und 
fihnliche Scheidung (yne bei anamitischen Seelenfesten) auf dem Gam- 
bier: Neben Po-Kino (im brennenden Ofen oder Pfuhl, aus dem sich 
Keiner mehr retten konnte, der am Abhänge des kothigen Abgrundes 
in's Gleiten kam) fand sich Fo-Porotu (als Paradies der Gtotter in 
unterirdischer Gegend, die durch ein dem Mond ähnliches, bleiches 
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Grestirn erleuchtet wurde). Bei UnterlasBUDg der Tirau (Leichenfeier) 
hatte der Schatten dea Yeratuheiiefi Ton Berg zu Beig, voo Ahgrond 
au Abgrund an irren, bia fSr immer in dem Po-Kino verainlLend« statt 
nach Po-Porota an gelangen (s. Gart). Bildete eich vertrauter Connex 
mit dem Jensata (ine oft hei Schamanen), konnten Lieblingsseelen 
anagewfihlt werden, wie herathend begldtender DSmon, zum Privat- 
gebranch (des Spiritus familiaris). Wie Finow durch den Geist Moo- 
moofs (des früheren Königs) wurde durch den Geist des von ihm 
getodteten Fürsten Toogoo-Ahoo sein Sohn bosessen (a. Mariner). 

Die Traditionen Hawaü's knüpfen sich an Okuinulipo, Opdiiku, 
Ololo, Opanue, OkapoUhL — Kia nialalo ilio ka hoike ia ana o ka 
mahoe hon ana o ke kuamoo ma o Opuupua ho kane. A ma ona la 
i moe hou akii ai ke kuamoo a kunialipo. — Die Zwillinjje (mahoe) 
stammen von Opuupuu (in der Abkunft von O kumalipo). — Der 
Knauhau fand sich im Stannnbaum unterrichtet , der Ahnen oder 
(b. Maori) Tupuna. — Die Genealogien wurden auf Taj)a-Zeiig durch 
Zeichen (für Männer und Frauen) ausgedrückt (mit Andeutungen für 
die Heirath). Die Zeichcntafehi auf Kapanui beziehen sich auf alte 
Gebete dar Traditionen (wie in den Blekeenowin die Nogamoon-un). 

Nach der Pnanne genannten Grenealogie wurden die PfeUer des 
Himmels und der Erde von einer Fran geboren, tob Rnmukumukekaa 
(als Mutter) mit Paiaalani vermShlt. Kamaieli, welche die Fundamente 
der EMe schu^ war mit Enmuhonua ▼»mfihlt — Die Inseln wurden 
durch Wakea gebildet (oder durch Papa herrorgebracht). Die Eapus 
der Götter waren yerschieden, wie ihre Charaktere. Von dem Uranfiing 
(mama pa mai) entstanden Grosseltem und Eltern und vou diesen die 
Bewohner JEIawaii's. 

Von Kumulipo bis Lailai werden 9 Generationen Hanauna ge- 
rechnet. Von Laihii bis Papio 400 Hanauna. Von Papio bis Puanue 
420 Hanauna. Von Puanue bis Opaia kalani 84 Haiuiuna. Von 
Opaia kalani bis Kumuhonua 67 Hanau n:i. Von Kumuhonua bis 
"Wakea 31 Hanauna. Von Wakea bis Hanalaaiki 43 Hanauna. Von 
Hanahiaiki 24 Hanauna bi.s auf Ib. — Ih (mit Kawalu) zeugte Abu, 
dann folgten: Kapaihi-a-Ahu, Heulu, Keawe-a-Heulu, Keohohiwa, 
Aikanaka, Keohokalole, Ealakaua ^önig von HawaiQ. 

Nach der Kumulipo genannten Genealogie lebte als erster Menseh 
in Hawaii die Fhiu Lailai (in Lalowaia), die sich mit dem Tom Him- 
mel gekommenen Kealiiwahilani (wegen seiner Schönheit) yermShlte. 
— Nach den Paliku genannten Genealogien stammte Hanmea oder 
Fi^ (Prtn Wakea*s) TOn einem Felsabgrand (Pali) als Ahnen der 
Bewohner HawaiPs« — Hit seinem Bruder Ulu war Nana-Ulu ans der 
Brodfrucht entstanden. 

Nach der Ololo genannten Genealogie lebte zuerst die Frau Lailai 
und dann der Mann Kahiko, der sich mit Kupulana kehau vermfthit 
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«od ^6 Kinder Lihau ula nnd Wakaa (Gatte Haumea's oder Papa*») 

zeugt. — Lailai ujid Eealü walulani wohnten in Lalowaia, wog^a 
Kahiko und Kupulanakehau in Ean)!iwaelaalani wohoten und Wakea 
und Papa in Loloimahani. Nachdem Wakea und Papa getrennt waren 
wohnte Papa in Nuiimehelani. 

Kaiana, der mit seiner Frau Hanakaweo die drei Maui (Maiii mua, 
Maui waina und Maui kiikii) zeugte, überliess sein Reich in Hawaii 
an seinen aus dem VA geborenen Sohn Maui Akalana, der (durch An- 
legung des beim Baden gefundenen Gürtels) von Hinakeahi geboren 
war, wahrend Maui mua zum Herrschen nach Maui zog, Maui waina 
über Molokai nach Oahu und Maui kiikii (der die Sonne einfing) nach 
Kauai. — Durch Maui Akalana wurde das Feut*r (zum Gebrauch der 
Menschen) aus der Stirn des Alae- Vogels gerieben. 

Unter den erst erschallten Ifenschen lelM» Maui in Waianae. — 
Von Haloa (durch Haamea in Numaa geboren) stanunt Waia, und 
unter dessen Nachkommen war Naoanlulu, der Vor&hr voi^ Ealana, 
Vater Maui akalana*s (Vater des Nanamaoa), der die Insdn (von Maui 
bis Eaula) aufwi^lte und zur Sonne aufeteigend, ihren Lauf ver- 
hmg^funte. — Blaui, Sohn Hina's» rieb die gerothete Nase der Henne 
(oder des Alae) für Feuer. 

Maui atalanga suchte die Inseki des hawaiischen Archipelago durch 
Schleppen an seinem Canoe zu vereinigen (bis der Haken r'is»), wäh- 
rend Gefion mit vier Stieren Seeland abpflügt, als Mutter Skiold's. 
Von Scald (sacer) oder Scalda (sgalto) leitet sich Skald (poeta) in 
scellan (schallen). — Die Dolmen (neben den Gräbe!-n des Tui-tonga) 
heissen Haamosa-Maui oder Maui's Last (s. Hervey). — Matcito 
(n. Oraibi) raisrd the firnianicnt on his Shoulders to where it is now 
Seen (s. Powell), von Maui emporgestossen (als Atlas). — Hina störte 
den Fischfang Mani's. so dass das aufgezogene Land in Inseln zerbrach. 

Als aus Wakea s Nachkommenschaft der Häuptling Laamai (Vater 
Laubalaa's) aus Kabiki nach Hawaii kam, war er von dem Priester 
Paao (sowie seinem Gehilfen Paliku) begleitet (neben dem Häuptling 
Mobikeba, der sieh in Oabu niederliess). Pao (Vater Eabua Kamani*» 
baute (in Paua landend) den Heiau Waha-ala, dann ^n Kau) den 
Heian -von Ponalua, sowie (in Eona) den Heiau von Hilüan und Qu 
Kohala) den Heiau von Moldni. — Der Grfinder der Paliku genannten 
Priesterseihaft war aus dem fremden Lande Paliku gekommen. 

Welawafailaninui aengto mit Oe den Sohn BUfaikn (dnroh Eupulana 
kcbau) Vater Wakea's, der mit Papa YermfiUt den Sohn Wakea leu- 
gend, und mit Hoohuhakalani vermählt, deren Sohn Waeo zeugte mit 
Huhune den Sohn Haloa (Vater Waio's). Ans seinen Nachkommen 
landete Laamai Kahiki in Hawaii. — Die Kauwa (Diener) wurden auf 
die Missheirath Papa's (nach der Trennung von Wakea) zurückgeführt, 
pnd die HäuptUoge hielten die Glenealogienlisten als ipu wai auau (Wasch- 
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scbussel), um stets rein gewaschen zu sein Ton dem Gestank (Palani) 
der Kauwa. Die auf der Stirn gebrandmarkten Kauvra heissen Laepuni 
oder Kauwahikoni. Die kaikaioa (jüngeren Broder) biessen kaawiL der 
kaikuaana (älteren Brüder). 

Kane hanau i ke aa au Poele, dann werden: Kii und Kane mit 
dem Hee (Üctopus) Haunawela geboren, sowie (die Pfeiler als Brüder) 
Moanaliha und Kawaommiukele, als Kupolo Iii Ii he Kanaka ola ola 
(der langlebende Alter) sein langes Leben begann. 

Nachdem die Insel Hawaii aus dem Ei des Riesenvogels entstan« 
4en (s. Ty«nnftiiii), lounen BewQluer (mit Hond, Schvain und Huhn) 
ans Tahiti, imd die araten lientGlken gelteD (auf Maoi) dnnii Hamna« ev^ 
schaffen (mit den Göttern Taae und Tanaroa), vShveod die HftupÜinge 
anf den Heros Akea (Wakea) snröckgefOhrt worden. Von der prfihisto- 
rischen Rasse erhielten sich Schattenamrisse in den Hea (weisse Mea- 
8di6n),'die im Innern Hawui's lebend, Naehts an die Kfiste ktaaea, 
(Fremde sa sehrecken). — Die Bewohner Hawaiis heissen (weil ein- 
gewandert): Mai ke lewa ma (aus der Fremde gekommen), oder ikai 
ke kua mai o ha moku (vom Deck eines Schildes gekommen) als von 
Windwärts (wogegen lewa VOn oben bezeichnet), Mai ke lewa ma be- 
zeichnet das Herabkonimen von oben oder von den Göttern (wie von 
einem Schiffsdeck), — Die Inseln (Moku puni) zerfielen in Moku (üloko) 
dann in Okana (Kaiana oder Ppko), Obapaaa, lü, Moo, Pauku, Kiha- 
pai, Koele, ilakeeone, Kuakna. 

Von Wakea (von Kahiko mit Kupulanakahau gezeugt) und Papa 
(von Kukulaniehiu mit Kaliakauakoko gezeugt) wurde (als Abortus) 
Haloa geboren (aus dem die Kalo auf Hawaii entstanden). — Mahuka, 
Yoriahr Oahu's, zog im Kri^e fort. — Der fremde Häuptling Olopana 
kam nach Hawaii und kdnrte zurück. — Niheu (Vorfahr Kualii's) zer* 
trat im Kampf mit seinem Bruder Eana die Hfigel bei Pelekonu. — 
LUo übertrug seine Macht auf seinen Sohn Ko. — Nachdem die eanni<i 
balischen Brfider Kahaau noia lewa lani und Eawelo ai kanaka (Söhne 
^ewa*s) aus der Fremde in Kanal und dann in Oahn gelandet, er- 
riohtete Kalo tikanaka einen Ofen (in Waialua). 

Die Hawaier (ko Hawsä) bewohn«i die Inseln, als Ka pae aina 
o Hawaii oder opia moku Hawaii, — Hawai bezeichnet Wasser (wai) 
auf einen heissen Stein zu spritzen, um den Dampf zu vermehren (im 
Ofen). Ha (vier) ist schnaubendes Athmen. — Auf Oahu findet sich 
die Kabele Moa genannte Höhle (mit Moa-Knochen). — Maori middens 
abonnding with moa remoants, bones with integuments still clinging to 
them, fealhers and egg-shells, Maori traditions of the habits of the bird, 
and of tho mode, in whicli it was himted, and Maorie memories that 
even in the XVIH Century its feathers were worhe as Ornaments, have com- 
mended themselves as satisfactory to common sense (s. Rusden). — 
Vom Fabelland Wauwai (oder Kuuikelani) heisst es: He aiuha nalo- 
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mJe, ma ka, manso wale noo na kanaka Hawaii). Ptaaneane, 
für immer (aliiki anka a kaa loa akn i ka pnanene). 

Als Papa, Wakea verlassend, mit ihm in Aikane lebte, wurde Kekea 

geboren, der mit Lumilani das Kind Noa zeugte, und dieser mit der 
jungen Papa den Sohn Pueonuiweluwelu, mit Noni verheirathet, als 
Vorfahren der Aikane, die als Kauwa, oder geborene Sklaven, Palani 

(Stinkende) hiessen (während die Genealogienlisten. als Ipu wai aua 
oder Waschschüsseln, die Alii oder Häuptlinge durch den Nachweis der 
Abstanunung reinigten). — Terehoo (von Maui stammend) setzte neben 
seinen Sohn seinen Neffen Kamehameha in Hawai ein, während in 
Maui gekämpft wurde. Die Insel Lanai war von Maui abhängig. — 
Der mit Paao aus Upolu gekommene Häuptling Pili wurde (in Hawai, 
wo die fehlenden Häuptlinge von Kahiki geholt wurden) als Ffirst ein- 
gesetzt. 

* — _ __ __ 

Ana der Abstammung von Haloa aeugte (mit Kabeka) Kalaonoi- 

ohaa die Söhne Euaiwa, Kabonkapu, Hukulani nnd Mananuea, und 
unter seinem Nacbfolger Knaiwa, Vater (durch Eamaleilani) Eahau- 
kapu*8, kam Lono nach Hawaii (während die Sdiiffbrfichigen in Kulo 
gefunden wurden). — In der Abstammung Ton PaUka war Idaukuhonua 
(firuder von Puuka honualani und Ohomaila) Sohn Papabeenalu's. 
Unter Minaku's Brüdern Kuikuihaa (als Priester) und Kahuna lapaau 
(als Arzt), wurde durch Kukulu (den jüngsten Bruder) der Fisch Pa- 
kakukui nach Hawaii gebracht (zur Zeit Papa's). — In einem Canoe 
aus Kahiki kommend, landete Moikeha bei Makanoni in Piina (auf 
Hawaii) und siedelte (liber Oahu nach Kauai schiffend) in Kapaa mit 
der dortigen Frau Hinalu die Brüder Hookamalii, Haulanuiiakea und 
Kela zeugend, durch welche er seinen in Kahiki zurückg<'lassenen Sohn 
Laamaikahiki herüberholen Hess. — Der Fürst Aikanaka (Solin Hulie- 
manailani's) gilt als Kannibale. Unter den von Kaulu auf seinen Reisen 
besuchten Orten werden Vavau, Upolu, Kahiki, Meiemeie u. 8. w. ge- 
nannt 

In den Meie oder heiligen Gesfingen HawaH's wurden Gebete an 
die Insel Kahiki gerichtet, als Wohnsits der Vor£shren. — Die Linder 
Kahiki honuakele, Ananaimalu, Holani, Hawaii, Nauhiwa wurden in 
den Gesingen, die Länder Upolu, Wawau, Kukapnaikii, Kuaihelani in 
den Legenden, die Lfinder Dfi-nli, Meiemeie, Pola pola, Haehae^ Mao- 
knuhulu und Hanakalanai in den Gebeten erwfihnt. — In den Gesfingen 
Tahiti's wird von Hawaii gesprochen (0 Hawaii kea uka u. s, w,). 

Von Wakea bis zum Tode Haumea's (Papa's) rechneten sechs 
Generationen in Ololoimahani, dann folgten neunzehn Generationen, 
und in der zwanzigsten jp'urde Kapawa zu Kukaniloko (in Waiahua) 
auf Oahu geboren (als Vorfahr der Bewohner der Sandwich -Inseln). 
Kaliikintn lebte zu Kahikinui auf Maui, ebenso Hawaii auf Hawaii, 
dann Oahu auf Oahu and Kauai auf Kauai. 
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Den Sternen folgend kamen von Kahiki (nach den Sandwich-Inseln) 
Pao (der sich in Kohala niederliess) und Makuakauniana (der nach 
Kahiki zurückkehrte), während König Lonokawai (in der 16. Gene- 
ration seit Papa) in Hawaii herrschte. Wegen der Verschlechterung 
der HäuptUnge in Bftwan begab sich Pao von Kohala nach Kahiki 
zurück und brachte voii dort den Häuptling Pili, der ik Ffint in 
Hamdi eingesetst wurde. Das Ganoe (oder Waa), worin PIK fiber- 
fufar, hiess (als Pahi oder Doj^^canoe) Kanaloanoia und in seiner Be- 
gleitung schwanunen die Fische Opelu (bei gutem Wetter auf der Ober^ 
flSche gleitend) und Akn (in Stunnm auf und niedertaucfaend) ab Eapn 
(oder heilig gehalten). Paao landete im Canoe zu Kapua in Kona. — 
Auf Raiatca hatte der Prophet Maui die Ankunft eines Naa ama ore 
(Schiff ohne Ausleger) aus der Fremde piopheaeit (Eilis), und so hiessen 
die europSischen Schiffe te -vaa* a Maui (wie auch ein e Taa tau» ore 
prophezeit war). 

Als Moikeha (während der Regierung Kalapana's) nach den Sand- 
wich-Inseln zurückkehrte, Hess er sich in Kauai nieder und vermählte 
sich mit Hinau ulua, den Sohn Kilo zeugend, der später von dem, 
Kealaikahiki (die Strasse nach der Fremde) genannten West- Vorgebirge 
Kahoolawe nach einem fremden Lande (Kahiki) absegelte und bei der 
Rückkehr (aus Kahiki) von Laa maikahiki begleitet war, der die Kae- 
keeke (Bämbus^Bdhren) als Musik'-Instrumente und die aus Oooosnuss- 
itter (Aha hoa waa) geferti|^ Stricke mitbrad^. — > Die nach der 
Beaiegnng sum Tode Bestimmten in Hawaii erhielten auf Bath eines 
Hfliq»tlings Canoes erbaut sur Auawanderungi als Maori (s. Busden). 

Von Coronas Expedition (von Cortei nach den M olukken gesandt) 
scheiterte ein Schiff bei Keei und ein anderes bei Kan unter Kdnig 
Kealiiokaloa (1527), und von der Mischung der Spanier stammen die 
Ehus in Hawaii (v. Bennett). Hawaii wurde durch Gaetano entdeckt 
(1542) als La Mesa. — Bei der ersten Erscheinung yon Cook's Schiffen 
vor Kauai erklärte (von dem Eisen hörend) der Krieger Kapupuu seine 
Absicht, dieselben in Beschhag zu nehmen, da er von Plünderung lebe 
(durch Schuss getödtet). — Das mit Schiffstrümmern anfjetriebene Eisen 
(Hao pac oder Strand- Eisen) wurde von den Häuptlingen den Göttern 
(akua Kü) dargebracht, 

Keawe oder Keawe mi o L'nii (Sohn Umi's) "wanderte von Hoo- 
naunau. — Welaahilaninui mit seiner Frau Owe kamen nach Hawaii. 
— > JJnt/er der Herrschaft S^ealii Naloa*s (Sohn Umi's) wurde ans dem 
Stranden eines Schiffes Konaliloha der Fremde Kukanaloa au Pale 
(bei Kealakeakua-Bay) gerettet, mit gebeugtem Haupt an dem Kulou 
genannten Platte niedersitsend (und yon dem Hfiuptiing Eiana au4g;e- 
nommen). — Keawe stammte von Eeakealani, der FQrstin aller Liseln. 
In Bjdiiki (Tahiti) wurden (nach den Hawaiem) die Bdeln unterschieden 
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in Kabiki ka als stehende ond KabSki mot ab seMafende, indem sie ab- 
wechselnd heim KSn% Tag nnd Nacht m waehen hatten. 

Von einem Aufstand vertrieben, flüchtete der Hfiuptling Laau nach 
Eahiki, wo (als die eingeführte Republik nicbt zusagte) sein Sobn PiK 
(Vater Koa'a) zurückberufen wurde (12. Generation vor Liloa), mit dem 
Priester Pao landend. — Als Hema von Kahiki (wo ihm die Augen 
aufgerissen waren) nicht zurückkehrte, baute sein Sobn Kahai (Vater 
Walii-oloa's) ein grosses Canoe, ihn zu suchen. — Als Söhne Aika- 
naka's wirden Puna und Henia in Kauai als Zwillinge geboren, wobei 
der jüngere Bruder Puna in Hawaii herrschte. — In der Abstammung 
von Haloa zeugte Ole mit Papa (als Hai) den Sohn Pupue. 

Als Sohn Kahiko's starb der fromme König Luanuu (\^ater Kii's) 
eines natürlichen Todes in seinem Königreich (zur Belohnung seiner 
Tugenden) in Hawaii (Dibble). — Heleipawa, Grossvater Aikanaka's 
(Vator von Puna nnd Hema), horaeht als entet BuSnig in Hawaii, 
wihrend seine Vorgänger bis snrfick auf Wakea dem fremden Heimaüis- 
lande angehArten. — Das dreieckige Ganoe, anf dem Lono id die 
F^remde fahr, hiess Pai-ma-lan. — Terschieden Ton dem Wiaka ge- 
nannten Boot der Maori fiind die Binwandemng ans Hawaiki in dem 
Amatiatia genannten statt (mit Ausleger). 

Hema von Maui zeugte mit seiner Frau aus Kahiki den Sohn Kahai. 

— Kamehameha leitete sich TOn der Wunder wirkenden Stunngottin 
HoomiJialan. — Pili stammte von Kulai, Vater Nanakaoko's. — l>ie 
Frau Lonomai kanaka oder Lono-apii folgt auf Piilea oder Pülaniwahine. 

— Auf Kaulilonohonuaakama folgt Kalanikanmakaowakea, Vater des 
Lonohonuakini. — Kumuhonua stammt von Opaia kalani (zum Himmel 
emporhebend), — Die Bewohner Maui's wurden auf der Insel geschaffen. 

— Die Menschenfresser im Berg Holemano hiessen Lo. — Nach der 
Fluth (Tai-a-kahina rii) wurde Kirauca bewohnt. — Die auf der Rück- 
seite der Insel als Koolau Lebenden heissen Ku aaina (Hinterwäldler). 

Der Fürst galt als Kopf (der Häuptling als Schulter), geleitet durch 
den Priester, als rechter Arm, der Landbestenerer als Unker Arm, die 
Soldaten bilden das rechte Bein, die Ackerbauer nnd Fbcher das linke, 
die Handwerker nnd Kfinstler die Eingeweide, die Armen und Tirägen 
(Makaainana, als OberflAehe des Landes) nutslosen Hn (Schaum). Der 
Fürst war Ton dem rechten nnd linken Arm sn leiten, oder sonst ab« 
gesetit Der Aüi nni (Ffirst) wurde von dem Kahuna pule Idi (ka- 
hnna o na kii) oder Priester der Gotter und dem Ralaimoku in seiner 
Regierung (Vertheilung des Landes) geleitet, vom Ersten in Betreff deac 
Religion (aoao pule), vom Andern far Krieg und Volk. — Die von den 
Qdttem stammenden Häuptlinge hiessen Arii tabu, — Unter den Alii 
kapu oder alii nui (in Hawaii) führte der Höchste den Titel Moi (kapu oder 
Alü-nui) oder Kalani (Himmel), der Nächste zum Thron den Titel 
Wohi und der darauf Folgende den Titel Mahana. Dann kamen die 
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Hnlnmann (befederte Beamte) und nach fhnen die Kabnalii oder Hfiteh 
(Edle der jfingeren LiiiieiiX ab Iwikaamoo (Knetet)^ Ipukuha (Spuck- 
napftriger), Paakahili (Fliegenwedler), Eiaipoo (Schlafwichter) imd 
Aipuupuo (Koch). Unter den Pauku (Dienern) waren begriffen det* 
Malama iikana (Haushfilter auf Reisen), der Aiola (Vor -Esser) und 
Muki baka (zum Rauchen, als tobacco eingeführt). In doni erblidien 
Adel war die Abstamnning von der Mutter (weil .sicherer) höher. 

Mit einer Bande von Anhängern nm sich vorsammelt, zog der 
Häuptling auf einen Kriegszug aus und vertheilte (mit den Bewohnern 
zur Bebauung) das ciobcite Land (das beste für sich behaltend) unter 
die (zu Diensten vci pflichteteii) Vornehmsten, die wieder Untertheiiungen 
luiter ihre Begleiter (bis zum G. oder 7. Grade) eintreten Hessen 
(gleichfalls g'ei;on Verpflichtmit; zu Diensten, während das Volk recht- 
los, ohne Eigeiithum blieb, wenn auch einen geringen Theil der Arbeit 
gewöhnlich selbst gcniessend). Beim Tode eines Häuptlings trat (wegen 
den möglich statthabenden Aendemngen der Besitstxtel) ein Zustand 
idlgemeiner Yerwirrung ein (obwohl einige QebriUiche anerkannt wur- 
den). — Mit &dam-opun wird die Yersanunlung (opuu) der Hfinpt- 
ünge (als Ka-Laai oder Hinundsentsprossene) beseichnet, und Terebu 
odor Kapulikoanlani, der (an Cooks Zeit) von Hani nach Hawaii kam, 
nahm den Titel Kalani opuu an. Mit BredwaDa beseichneten die 
Kelten eine Vereinigung der FSrsten, und dieser Titel wurde dem 
Höchsten gegeben. 

O Kahiko ke alii pono, o akamai ia, he Icahuna ame ke kilo, 
Kahiko war ein rechtschaffener Fürst, er war weise, war «n Priester 
und Prophet (im Anschluss au das Priesterkönigthum.) 

Von der Bestimmung (Iloohiki) des Häuptlings hing Leben luid 
Tod des Volkes ab, und so ihr Eigenthum (waiwai) im Anrecht auf 
Land. Nur Kunstfertigkeit (im Canoebau etc.) oder (bei den Frauen) 
im ZeugAt'rfcrtiiijen hiess Waiwai oder Besitz (als Privateigenthuni). — 
Der vom König mit Land belehnte Häuptling (ai aupuui) wurde durch 
"Weise (poe akamai) erzogen (in gutt r Li beuHart und Kriegskunst). — 
Als für die Gemeinen (ohne kapu) sorgend, hiess der Häuptling Noa- 
anloa oder Nomahnkafloloa. — Die Hfiuptlinge konnten die Heo 
genannte Strafe der Conflscation (des Eigenthnms) auferlegen. Als 
erste Vorfahren der Hfiuptlinge werden Huahuainalaai (aus dem Hunmd 
heryorspmdefaid) und Papa genannt. — Mit Wakea, als Panpaniakea, 
Sohn Eshikoluamea's (mit der Fhm Kupulana kefaani) war die Barne 
der Pfirsten beendet (pau). 

Die Häuptlinge beteten nicht direct zu den Göttern (wie die Ge> 
meinen), sondern durch den Prediger als Priester (Eahuna pule) und die 
Gottheiten (Kahuakua). — Der Häuptling Tertrante, dass sein Gott, 
der ihm das Land und dessen Segnungen gegeben, seinen G^^ner im 
Kriege erschlagen wurde. — Die ohne Gdtter Lebenden hieSsen (weil 
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UDfhrerbietig und götterlos) Pih^ aia. — Der Gott Ololupe wurde mir 
anderen Göttern (von den Häuptlingen) verehrt. Vielerlei Dinge im 
Himmel, auf der Erde, in der Luft (und todte Körper) wurden von den 
Häuptlingen verehrt. — Obwohl die Häuptlinge anter einander und die 
€^meitien (und so die Framo) verschiedene Götter mit verschiedenen 
Eapu's verdttten, waren doch die Kapn-Nftchte für die allgemeinen 
Götter (En, Eone, Kaneloa nnd Lono) dieselben bei den Hioptlingen. 
« Ein^ der Frauen Terehrten Papa nnd Hoohokn, als TorMren 
der Bassen andere Sapo und Paa, aber viele Franen lebten ohne Götter. 
— Manche ans dem Volk Terdurtoi die Haie (oder Todte) nnd Einige 
ffimmel und Erde. — Lono-a-na2*i-a-niha stand tiefer als Lono nni akea« 
Das Fleisch der Ffirsten wurde von den Häuptlingen gegessen und 
ihre Enocben wurden verborgen, während (snr Täuschung) leere Mau- 
soleen errichtet wurden. — Mitunter Hessen sich die HäuptUnge von 
einem, von den Göttern entsprungenen Mann begleiten, der nackt gehen 
durfte (lie akua ia, er ist ein Gott). — Der Nioi genaimte Busch war 
dem Häuptling heilig. — Die Hula belustigten die Häuptlinge als 
Narren. — Die Söhne der Ai j)uni (der mit Land belehnten Häuptlinge) 
wurden durch die Poe akamai (in guter Lebensart und Kriegskunst) 
erzogen. 

Unter den Poe alü (am königlichen Hofe) der Häuptlinge fand 
sich der Eahu (Speisenmeister), der Waiwai (Schatzmeister), der Puuku 
(Haushfilter), der Aipuupuu (Aufwftrter), der Lomilomi (Töpfereiniger), 
der Eiaipoo (Bettmacher), der Slahuakna (Gdtterhfiter), der Eahnne 
pule (Bet^esto*), der knhikuhi heian (Tonpelh&ter), der Trilnl«|i 
(Sterndeuter), der Eaakaua (Bjiegskundige), der Ealaimokn (Badi), der 
Eonohüd (Baitmeister). Das Eigenthum wurde im Haie papaa (bebten 
Hans) bewahrt. Der Sc]iataanetster oder Landvertheiler (kalaamokn) 
unterrichtete als Gelehrter (Maiau) den Häuptling in den Pflichten gegen 
die Götter. Der Landaufseher, der von dem Häuptling getrennt wohnte^ 
Idess (weil mit der Kriegskunst bekannt) Schlachtenlenker oder Kaa- 
kaua (oder Lauaua). — Nach dem Siege fand die Hoopahora oder 
Popahora (Landvertheilung) unter die Ranakira (Sieger) statt. — Das 
.Ainakupoo (aufrecht stehendes Land) zahlte keine Abgaben. 

Pahu tohu (heilige Einschliessungen) oder Puhonua (Zufluchts- 
stätten) fanden sich bei Honaunau und bei Waipio, wo die unter Keave's 
Schutz Geflüchteten bei längerem Aufenthalt als drei Tage in den Dienst 
der Priester traten. — Während eines Krieges begaben sich die Nicht- 
kfimpfenden in das Asyl Eonaunau, und eine weuse Flagge seigte die 
linie, hinter welcher alle Flüchtlinge unter Eeave^s Schutz gesichert 
waren. — Der vom Eonig ausgeschickte Henker (fOr Opfer oder Tabu- 
Bruch) tödtete hehnlich durch Erdroeseln (oder Steinigung), bis mit der 
leiwiaiiTHiig schneidender Instrumente das Eopfiibscbneiden gewöhnlich 
wurde (s* Dibble). — Bd Erfolg setst der Häuptliqg das Ahai genannte 
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DeDkuml anf (Peikr oder Stein). — Der Hämo oder Mantel Kame- 
hanielia*8 war "von den galbeo Federn des Mamo-Yogela gefiartigt 
Der Ltin^MD wurde als Knegsberold geeandt — Bei Kriegen Qn- 

Tahiti) \^al^deIl Geschenke (an Kleidern etc.) so nahe als mjSglidi an 
die feindliche Festung gebracht und den Göttern dort (Oro, Tane ete.) 
als ihr Eigenthiim gezeigt, wenn heraus kommend. Auch bot ein Krieger 
sieh selbst an (EJlis), zur Dovotion (und zum Eliciren). 

Di«' Häuptlinge und Gemeinen (AHi a me na kanaka) stammen aus 
gleicher Rasse (lahui) von Wukea (vor dessen Zeit Trennung stalt- 
fand), als Kanaka. — Zu den von ihren Eltern her mit dem Häuptling 
Verbundenen (als Ma ke alo alii) gehörten die Nohii alo (Begleiter), 
die Noa auloa oder Nomahukailoloa (mit dem kapnlosen Volk verhan- 
delnd) und die für den Dienst der Fürsten im Kampf Geschworenen 
(als he kanaka ia no kahi kaua), sowie die Noean oder Noiau, als in 
Beden nnd Geschäften Geschiekto. ^ Das Volk fmt den H&nptliiigen' 
sn Zwaogaibett (Hana poalima) -verpfliehtet 

Die von den Landlosen (Kaaowe oder Ifakui) sieh den Fürsten 
Anschliessenden hiessen Koalana (Faule) nnd Kiew» (Vagahnnden) 
oder (als die Schlafkaauner fegend) Kaakau (Bettmacher), aneh Knal^ 
napnhohi (träge im Blasen) oder Olnekeloahookaamoena und (wenn 
vom Betteln lebend) Auhaupuka oder noi (makilo oder apiki). — Die 
Gemeinen (Ifakaainana) zerfielen in die Kanaka wale (Freie) nnd 
Kauwa (Diener) neben den Kauwa maoli (Sklaven). — Die Geburts- 
sklaven (Kaawa oder Diener) stammten durch Noa von Papa's Ehe- 
bruch mitWakea's Aikane (Busenfreund). — Die dem Häuptling (Haka) 
leibeigenen Sklavendiener (Kapoe kauwa) hiessen Aumakua (Vertraute) 
der Götter (Akua). — Die auf der Stirn durch tättowiren gebrandmarkten 
Sklaven hiessen Laepaa oder Makaweal (Laepuni oder Kauwahikoni). — 
Nach Cook wurden (auf Neuseeland) die Oliren ausgezogen (wie in Rapa- 
nui) und (zuweilen) die Naseudcheidewand dui chbohrt. Die Aguiteguedi- 
chagas (deren Frauen die Obren ausziehen) tragen honte Steine in Ohren- 
nnd Naee (s. Asara), die Botoenden Klotze, wie Kolosehen (Neger etc.)/ 
Dem bei Tage ausgehenden Häuptling schritt ein Schreier -voran, 
das kapn moe (zum Niederfallen) erklärend. — O ke pnihi war das 
Verbrennen ehes nicht das O ka moe gebannte NiederwerfiBn tot dem 
HäaptUnge vom Rang O kawahi (fiber den AIS puhi ahi) Beohachtm- 
den. — Die von der Gegenwart der Häuptlinge (an den Kosten) ent- 
fnnt, im Lmem der Inseln oder an abgelegenen Küstenplätzen Leben- 
den hiessen Terfichtlich Hopepe (Niedergetretene) oder Hapoloa (Bar- 
baren), beständig den Bedrückungen der (umherwandeniden) Häuptlinge 
ausgesetzt. — Dem Tode verfiel, wer seinen Schatten auf einen Häupt- 
ling oder sein Haus warf. — Durch allgemeinen Beschluss der Häupt- 
linge wurde ein Mitglied der Familie zum Rang eines Wohi erhoben 
und erhielt dann tiefste Verehrung (durch Niederwerfen). 
Bastian, Hawaii. 8 
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Als Regent dei. unmündigen Königs Outou fungirte nidit sein Vater 
(Whappai^, sondern sein Onkel Tootahah, während Terridiri, Sohn des 
«weiten Bruders (Oamo mit der Königin Oberea ▼ermfihlt) als Nach- 
folger anerkannt war (mit seiner Schwester zu vermählen) 1769 (in 
Tahiti). Auf Hawaii galt die Ponaloa-Ehe als ungebunden, frei. 

Beim Entwühneu wurde das Kind aus dem Mutterhaus (noa) ins 
Vaterhaus (mua) gebracht (kaiai mua) und stand von dann ab unter 
den kapus (mit Schweineopfer), nachdem (in Annifung Ku's Lono's, 
Kane's und Kanaloa's) bei Awatrinken ein (iebet an Lono gesprochen 
worden. Die (spfttere) Beschneidung geschah mit einem Bambus im 
Kamen Kaae'i. — Im Noa-Haue (der Mutter) durften die Küider nur 
Mflflli eriialten, und erst bei Kaan» i mua Speise geniessen. — Bei 
der Beadmeidung (unter Scfaweineopfer) rief der Frieater (nadi dem 
Messen der Yoiriiaat sum Einschnitt) fSr das Bambu -Messer (»bring 
das Barnim, ein Fisch ist der kleine Bambu Kaoe*s, damit die Spitie 
des Glieds abgeschnitten werde, abgeschnitten es ist**) und fptb es dem 
Gelifilfen, um es an dem aussen mit &hle beieidmeten Punkt TOn 
Innen einzustecken. 

Das Esshaus des Mannes (Mua) war Tabu für die Frau und ebenao 
dei' Heiau (Tempel), während das Esshaus der Frau (hale aina) vom 
Mann besucht werden konnte, doch trafen sie gewöhnlich im Haie moe 
(Schlafhause) zusammen. — Der Ehemann mosste zwei Oefen (für 
sich und seine Frau) zum Kochen bauen, ebenso zwei W<ihnhäu8er. 
Das Haus des Mannes war kapu für die Frau, und in der Periode der 
Reinigung war die Frau kapu für den Mann. — Das kukoe oder Bade- 
haus des Häuptlings war mit dem Heiau verbunden. — Während der 
Menstruation wohnte die Frau abgetrennt im Haie pea (Haus der Ab- 
sonderung). — Schwangere halten sich in dem Palama kapuloa ge- 
nannten Hanse abgesondert 

Bei Entwöhnen des Khides (wenn dasselbe aus dem Haus der 
Mutter in daa des Täte» gebracht), wurde (nach Ka, Kane, Kanaloa) 
der €k)tt Lonp angerufen, sich fSr das Aya-Trinken an eriieben und 
Speisopfer an erhalten, um Segnungen au geben. — Gott Kalaipahoa 
und sdne Schwester Pna kamen aus fremdem Lande nach Ebwaii und 
Uessen sich dort in Bäumen nieder. Der Kahupua genannte Priestw 
aandte die ihm inwohnende Gottheit Pua aus, um Andern Schaden zn 
tilun. — Die Beschneidung (mahele) war Incision (mit einem Bambus). 

Nach Beendigung des Hauses schnitt der Priester (unter dem 
Kuwa genannten Gebet) das Gras über der Thür ab und dann konnte 
es vom Eigenthümer bezogen werden, doch wurde periodisch das Haus 
durch den Priester gereinigt (poe noho pono). — Haar wurde abge- 
braimt oder mit dem Niho ako lauoho genannten Instrument (Haizahn 
an Holz befestigt) geschnitten. The presenl Instrument for cuttiög 
hair was brought by foreigners, it is made of iron and called shears 
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or fdatöm (vpk), tfais is a rexy exatSkat artiele (s. Ifalo). Bpiegel worden 
dnnsh Pdiräii adiwamr Sftdne yeifertigt oder am geachnrintea Hol»- 
brettern, in Wasser getaucht — Die Zähne wurden ausgeschUgen, ala 

Sühne fSr die Batooa, mn Unglück abzuwenden. — A sharks tooth was 
tied fast to a piece of wood, the hair was doabied over the sharks 
toodi, then the inttrument was pushed qoickly forward, while the 
peraon shrank up from the great pain (David Malo). 

Eigentliuin war durch Uniwallung der Ländereien oder an den 
Bäumen aufgesteckte Fahnen weisser Farhe bezeichnet, aber Alles war 
offen (weil vor Diebstahl sicher, obwohl in der Willkür der Häupt- 
linge). Streitigkeiten über Grenzen wurden durch die Häuptlinge ent- 
scliieden (s. King). — Der ausgehöhlte Holzbecher wurde mit Lemonen- 
saft bestrichen, mit dem Stein Oahi geglättet, mit dem Stein Ana ab- 
gerieben, dem Stein Oio überpolirt, mit Kohle bestrichen und mit 
trockenen Baaanoiblittani auf Kapaieug fdn cenieben. (Bei der 
Gotteererefaning wurde der Huahaa genaonte Beoher gafaniicht) 

Netie wurden aus den Fasen der Olona (Boehmeria) gewirkt und 
diese Pflanse eiiuelt Opfer "Yor dem Beginn der Arbeit. — Poi wird 
von Kalo (Gobeasia antiquorum) TerferCigt. — Looo-makalnki war die 
Kunet des Speer^Vecfertigens. Am Fluss Wairokn wurden M&rkte 
gehalten. 

Für Zeugverfertigang wurde daa Schlaghaus (hale kuku) gebant, 
das Zeug wurde mit dem Hammer (ie) auf einem Holzblock (kua) von 
den Frauen geschlagen. — Die Elleider wurden ans der Rinde der 
Büsche Wauko, Mamaki, Maaloa und Poulu verfertigt. — In Kahiki 
dienten die Doppelcanoe der Pahi aom Reisen neben den Schiffen 
(Moku) und Böten (waa's). 

In Hawaii (wo Freunde Frauen austauschten) lebten Männer mit 
mehreren Frauen oder Frauen mit mehreren Männern, und Riickweisung 
einer Gunstbezeugung seitens der Frau galt als lasterhaft, weil niedrigen 
Sinn'a, habsüchtig und eigennützig. Wenn für die A uferziehuiig lästig, 
wurden die Kinder nach der Geburt von der Mutter begraben, oder 
Andern zur Adoptirung übergeben (wie im Kankasus u. s. w.). BrwiShnt 
wird Ai-kane (Sodomiterei), ab zusammen (ai) der Ittnner (kaue). — 
Wenn das Ava gekaut wird, singt der Yomehmste der Gesellschaft, 
xon den Körperbewegungen und Händeklatschen der üebrigen bsi^tet, 
und bdm Trinken wird im Chorus geantwortet, worauf Fleisofastficke 
▼or den Tatooa niedergelegt werden und das Fest beginnt (s. Kmg). 

In dem Pukanla-Spiel (mit Tanen gebunden) verwetteten zuweilen 
die Frauen ihre eigene Person. — Wenn im Noa-Spiei (unter Zeug- 
häufen verborgen) der Wettende verlor, setzte er zuweilen seine Frau, 
als Puaa kumulou (gebärende Sau) und seine Kinder, als Puaa ohi 
(als hinzu- erworbene Ferkel). — In Heihei holiia wurde bei Herab- 
gleiten auf Schlitten gewettet. — Von den (fortseugenden) Steinen iu 
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Ninole wurden die Spielkugeln verfertigt. — In der Hawaii'scheii Er- 
aÄhiung Kekao o Laieikawai ka Hiwhiwa o Paliuli fliegt die schöne 
Frau Laieikftwai auf einem Vogel durch die Luft, vielfache Abenteuer 
erlebend. 

Das von Kahiku datirende kapu- System (ai kapu) wurde unter 
Wakea ausgebildet und durch Luhaukapaw» voUfladet. Die IKeaer 
edler Frauen waren frei vom kapu und konnten mit ihren Frauen 
eaeen, im Vxwm eeMn'oder si no« (ai puhiu). ~ Die hdeheten HSupt^ 
finge waren mit dem ki^n moe (FAklit des Miederweifens) begabt md 
gingen deehalb meSet nur bei Naeht ans oder, wenn bei Tag^, mit 
Teiangefaendem Herold, der eine Flagge (fipa) tmg^ vm den kapn ans- 
■vaÜBn. Ancli beim ümhertragen der WaschsehiSaeel und des Speise* 
napfes (des Fürsten) stand der Tod auf NichtbeMgong des kapu moe. 
Kriegerische Fürsten milderten deshalb diesen strengen kapu (als Alü 
kapnwohi oder Fürsten niedern tabues) und tragen bei Ausgehen einen 
Wedel (kahili), wodurch das Volk vom Niederwerfen dispensirt war. 

Das kapu-anoho verlangte Niedersitzen, wenn Gerftthschaften des 
Königs vorübergetragen wurden (als kapu-wohi durch Kamehameha ge- 
mildert). — Kauia ist das am Ende des kapu gebrachte Opfer. — 
Kapuo war das kapu zu Ehren des Gottes Kaili. — Hono ist die in 
kapu - Ceremonien vorgeschriebene Haltung der Hände. — Pahu-kapu 
war ein geheiligter Platz, verboten zu betreten. — Ke oe omua ke wahi 
pahu kapu e ku ana iloko o omua, kauo aku la o Wakea ia Papa ma 
ke oe omua: Dort im Mua (das Esshaus des Mannes) eine tabuirte 
Trommel, im Innem des Mna, wird dorthin Papa durch Wakea ge- 
sddeppt, in das Moa, — Hoooa war Beendigung des kapu, als noa 
Ternrsaehend (hoo). 

Fo-e-ke-e-ke bercichnet das heiligste Tabu, dessen Annahme Tod 
ist -r Eine Fran, die am kapn-Tage ZSeng Terfutigte» worde getödtet^ 
ebenso wer heimlich den Ten^el for Beendigmig des Gottesdienstea 
Terliess. — Nach dem Penei na pihepiha no Knaämoa waren Hühner 
verbotoi an halten, aber in Krankheit zu gebrauohoi. — Penei na pihe> 
piha aa e pili ana no Slanealoi, Ton den die kauwa oder Sklaven be- 
treffenden Abstammungen. — Es war Bahui (verboten) die der Göttin 
Pele heiligen Beeren (tabu na Pele) an essen. — He lani kuku war ein 
beiliger Platz, wie he lani i kapua. — Nalolo bezeichnete altes Tabu. 
— Tabu wurde durch Zeichen (Una Unu) angezeigt (und durch Be» 
Zeichnung). 

Um seine Liebschaft mit Hooho kukalani vor Papa zu verbergen, 
legte Wakea auf bestimmte Nächte ein Tabu (Kapu), und ebenso auf 
bestimmte Arten der Speise. — In jedem Monat (ausser den zwei 
letzten) fanden sich vier heilige (£!apu) Nächte (Po), A Kapu ku, 
Kapu Hua, Kapu Esloa und Kapn kane. 

.. Während des Awa- Trinkens wurde das Awakoo genannte Tab« 
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auferlegt, Geigen Ende des Awa- Trinkens folgte dann das koolei g»> 
.naiuite TftbiL -~ War einen kapn-Zaun dorchbrach, war Loa (sacer) oder 
(snm Untergang) gewieiht (als getodtet). — An den Tabu-puri geoemrteii 
Tagen liorUten kcäne Beanelie abgestattet Wiarden (s. Yanoenver). — Die 
XjBoaX einem Gtebet an die nntergdiende Sonne beginnende) Geremoiiie 
Tafam' Mand) dauerte bis Sonnenan^puig^ wann (unter 'vOUigeBi 
StiQeohwejgen} Ton dem HitnptTing ein Sebwein dureh Niedereddeudem 
getödtet wnrde (mit Weibe der Speisen). 

Hilo (als Neumond) \ Laaukulua 



Boreb das Aikapn (ai, Essen) war den Frauen das Essen der Ba- 
nanen verboten. — Wer das dnroh kapu Verbotene gegessen bat, ist 
KnKmasiihala. — Die HSuptKnge worden dnreb einen (Abaola genann- 
4en) Faden von rother Farbe als kapu von dem Volke abgeschieden. 

— Mehame war das kapu LoBO*s. — Eahea Lealea war das AvderlegjBn 
des (Lealea genannten) kapu. — Der Zustand der Freiheit vom kapn 
im Verhandeln mit den Göttern hiess Aipuku. — Zur Bezeichnung des 
kapu benuUsten die Häuptlinge die Mahilipine und Mahilika (sowie 
Manawaauea) genannten Faden (ähnlich denen Africa's und Scandi- 
naviens). 

Nach Westen (Koraohana) blickend, nennt der Hawaiier den Nor- 
den rechts, den Süden links (Hikina der Osten) am Himmel, während 
auf den Inseln die Seeseite okai (abwärts), das Binnenland ouka oder 
uka (aufwärts) lüess, und demgemäss die Benennungen sich ändern. 
Zwischen dem Platz des Himmels (oka paa iluna) und dem Platz der 
Erde (o ka paa ilalo) lag (als Almospbftre odo' lewa) der Hookni 
(Verdnigung) oder Ka halawai (Begegnung) genannte Flata der Mitte. 

— Der Horisonty wo der Himmel die See (oder Landfifche) beröbrt, 
beisst Hikimoe (RnhepbitB). Anfivirts darfiber ist Hikiku, dann Ka- 
biki, dann Piqpanaii, dann Papalani und (als Zemtb) KapuholanSceknina. 

Ao, liicbt (wenn die Sterne ▼erschwinden), La, Tag (naeh An% aiig 
der Sonne)» Awakea (Ifittagswirme der Sonne), Abiafai (NiederwSits- 
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gehen der Sonne), Po, Nacht (nach Sonnenuntergang), He aumoe 
SchlafensEeit (am Mitternacht). — Nachdem die Milchätrasse ihren Platz 
geändert (der Fiseh sieh gedirdit), bef^omt ein sdiwaciies Zindicht aa 
' den Höhen mit dem Morgehanbitich (mokn ka pawa), dann, wenn die 
WeiBse der Hochlande abh gelblich ftrbt, folgt (üfischong von Hell 
und Dunkel) dae ZwieBcfat (Pealena) und darauf das klare Tageslicht 
(s. David Halo). — Mai ka po mai (frmn nig^ tQl now), als ans dem 
ChaoB (die Entstehnog des lichtsustandes) Ao marama beaexchnend 
(s. Ellis), malama, Licht (s. Andrews). 

Ao keokeo oder Ao kea (weisse Wolken), Ao mao mao (grünliche 
Wolken), Ao lena (gelbliche Wolken). Ao ula (röthliche Wolken), 
O kiawe ola (rothliche Wolken), Onohi ula (röthliche Wolken), Ao 
hoo lewa lewa (fliegende Wolken, als nahe der Erde), Ao hoopehupelm, 
Ao hoo niako nuiko, Ao lioomalu malu, Ao hoo kokohi, Ao hoo weli 
weil. Die Opua genannten Wolken enthalten Streifen (Lalani), ans der 
See aufsteigend. Kahaea (rothe Wolken im Osten vor Sonnenaufgang), 
PapalaoH oder Nemonemo (glatt auf den Bergen am Morgen lagernde 
Wolken), l'alamoa (bläuliciie, auf den Bergen gelagerte Wolken), Poipu 
(den Himmel überdeckende Wolken ohne Wind), Owaawaa (den Him- 
mel unregelmässig überdeckende WoD^en), Hookakaa (von Idditem 
Wind auBammeDgeroDte Wolken), Kakuma ist eine sdiwane, dicke 
Wolke, als Qnelle (Knlanahakoi) von Donner, Blits, Regen und Wind. 
— Unter dem Himmel liegt Lewalani (HocUoft), dann Lnwanwi (die 
lioft des Ydi^Uhig») and weiter Hoomakaa (an der BSb», wie ein Mann 
Ton emem Banmxweig hingt). — Mai ha lewa mai beawcfanet das 
llerabkommen von oben her, Tom SchüSideck (wie bei Göttern). — 
Kai, Strand; tekai, Berührung yon Land nnd Wasser; Poanakai (Paeone), 
Beginn der Welleubrechong; Kai papau (flache See) als Kai hele ku 
(anm Stehen); Kai opuna (zum Waten); Kuaau (tief); Kai au (strö- 
mende See) oder Kai hee nalu (zum Reiten auf der Brandung); Kai 
uli (blaue See) oder Kai malolo (fliegender Fisch); Hiaku, Meer (des 
Bonito); Kai kohola (der Wallfische); Moana (Ocean) oder Waholilo 
(weit entfernt), als Lipo, dunkelblau (nach David Malo). — Auf Ha- 
waii wurde zum Unterschied von Moku (abgeschnitten), als isolirte 
Insel, die bewohnte Insel Aina (Land) genannt und eine Gruppe He 
paeaina oder he pae moku. — Maimai ku ai moa, Aoe loaa. ka moa, 
J ka mai e moi. 

Peleu ist Bruch eines kapu; Welawda, die nach der Glebnrt nnreine 
Fran; Hnakai, eine «ahlreiche Beisqsesellscfaaft (eigentlich ^Sdianm des 
Meeores*), und so: he hnakai nhane, ein Gespensterzug, als oio. — Kana- 
wai (oder Bestimmiuigen über BewSssenmgen) beaeichnet Qeeetie (im 
AUgemeinen). Die religiösen Tfinze heissen Haa. — Kake beseichnet 
eine kflnddich entstellte Sprache für Eingeweihte. — ^ Bho (Siein-Idol) 
ist em (zun Denkmal) angestellter Stein. — Ke kai a ka Holnmana 
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kt die Flath (Hüialü's). — Makiudu|)iile bdssk der Fronmie (deii 
G4kt8ni gtfraibt). — Lnpe (Vogel) ist der Spietdrache der Kinder. 

An-lima ist der in der Hand (lima) gdudtene Stock beini Peaer- 
reiben, auf dem Au-nald (naki feethalten, befestigen). — liana beseichnet 
göttliche oder abematfirliclie Macht — Kona, der Sfidirind, oder Tonga. 
— Loko beseichnet die Fremde. — Koamanna, Bücken des Berges, 
(kua Rücken, manna Berg.) — Ku akea, niedrige Bfisehe. — Wao man- 
kele, niedrige Bfiiune. — Hea kalter Begen, als ua hea. — Lele bezeichnet 
Fliege. lelele springen, lelelele rennen; Alelo oder Elelo Zange (ElelCi 
Bote). Lelo il Lelo (der Baaken) connects with the Linus or Ailinus 
(yu-lay-Iee ya lail der Gopten) oXoXuiu and ululare (s. Calhpbell) und 
(b. Powers) the death dirge sung by the Senel of California (Hel-lel- 
Ii y u. s. \v.). Von den Polen wurde Lehis niul Polehis verehrt (s. Guag- 
nini) und Lelunipolelun» als Ausruf (ojlado zum Klagen bei den Slaven). 

Akalau. ein für Einige sichtbarer Geist (für die üebrigen unsicht- 
bar). — Aka, Schatten. — Lau, Antlitz, Gesicht. — Laua kanaka ole, 
Kinsamkeit (ohne Gesichter eines Menschen). — Akakalani, Aufleuchten 
des Himmels (Himmelsglaux). — He akakalani no ka uhaiie hemolele, 
das Anflenchlen des Himmehglanses in der Sede YolleBdiuig (hemolele^ 
Vidlkonunenheit). — Ponalim beseichnet die Terechiedenen Mftnner einer 
oder die verschiedenen Frauen eines Mannes. — Makoalua heiseen 
die Kinder einer F^an mit swei Galten. — Makaole kane (lebendes 
Auge) hesssen die Verwandten eines Verstorbenen. 

Wao-eiwa (wao oder wao nahele) Vegetation. — Wao akna, Wild« 
niss (der Gotter) am Bergabhuig. — Wao kanaka, Anpflanzungen (der 
Menschen). — Auakua (wauakua oder waoakua) bezeichnet eine ent- 
fernte Wildniss, von Göttern und Geistern bewohnt. Wao kele, Schatten des 
Todes (als Malukoi). Mauhaalele, Todesschatten (oder Malumake). Malu, 
uberschattet (geheim). — Wao (Platz) nahele (Dickicht) oder eiwa, dann 
darunter: Wao (Platz) Man (Fortsetzung) kele (schlüpfrige Glätte), Wao- 
laau (hohe Bäume). — Wa-lnna ist der Platz zwischen Erde und Soiuie. 

Verständniss heisf^t Naauao, erleuchteter (ao) naau (Dünndarm), 
()pu-ao, erleuchteter (ao) Hauch (opu). Opu-ino (iiio schlecht) \at bös- 
willig. Opukopekope (kopekope nuirrisch) ist heimtückisch, Opiikee 
moa schlechtgestimmt (naau kee raoa), Naau-po Unwissenheit (Nacht 
im Dünndarm), Naaukuhili sorglos, Na au aua Selbstsucht (aua hart). 
Kaha aku beseichnet Pfad (Zeichen) eines Gottes (an wüsten Plfitsen). 
Pnnwai ist das Hers (mit Wasser gefüllt). Wai-Ina ist ebe Gebter^ 
erscheinnng, kino-waüoa, Gespenst, Kino akalau, der Seelengeist eines 
Lebenden. 

Lehn Asche, (lehn 400000) lehu-lehn unzählig. Ma kona mau 
ipidn lehulehu i komo aku ai ka hewa, durch sdne unsShlbaren Thnren 
tritt Üebel dn. Ldiua wird snr Acbtungbesdchnnng hoher Persönlich- 
keiten Terwandt, Lnwahine beseichnet eine ahe Fran. Lu (umhcr- 
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schleudern) bezei« hnet das Untertauchen, wie beim Fang des OctopuÄ. 
Luli-luli bezeichnet das Umherscbüttehi im Erdbeben. Lua-ahi der 
Feuerschlund. Lua hohonu tiefer Schlund. Lua huna Versteckhöhle. 
Luaku papau (Luakele) Begräbnüs. Luapele ist ii'ele's (vuUuuüacber) 
Abgrund. 

Der Platz unter dem Standpunkt des Menschen auf der Erde heisst 
Olalo (unten), dann folgt olaloci ka lepo (unter den Staub), dann olalo 
liloa (tief unten) und dann cjlalo kapapakii (Weltmittelpunkt). — Die 
Fl&tze in der See, wo Fische leben, heisseu oloke uo ia oke kai; die 
liefen Plfitase donkelii Wassers in der See heissen Hohonu, wo die 
grossen Fische leben; die Yögel gelten als Bewohner in der Lnft oder 
auf den Bergen (und Ctötterboten). 

H5he ist Oluna (Ihs zu der Höhe des Menschenkq^&X d^on folgt 
piuna ae (ein wen% hoher), dann Oluna aku (weiter hüiauf), dann 
.Oluna loa aku (sehr hoch hinauf) und dann Oluna lilo aku (hoch hin- 
auf bis zum Verlorengehen); darauf folgt (bis in die fliegenden Wolken) 
Oluna o ke ao (über den Wolken), dann Keaouli (das Firmament), 
dann Kalani uli (der blaue Himmel), dann Kulain'paa (der feste Himmel). 
Der Kalanipaa oder feste Himmel, als Pouliuliu (dunkle Erscheinung) 
begriff die Strasse für die Sonne, die Nachts ins Meer stieg und unter 
der Erde hinging (ebenso wie Mond inid SteiMie). 

Die Akua noho (noho, to sit, einwohnend) were supposed to dwell 
with or be over meu, as guardians (s. Andrews), wie gleich Genien oder 
.weiblichen Genetyllides, der Archaeus in Elementarkräften (den Dingen). 

ludigetes duplici ratione dicuntur, vel Secundum Lucretiiun, quod 
nullius rei egeunt: Ipsa suis pollens opibus mhil indiga curae, vel 
quod nos decnrum indigeamus, unde quidam omnes deos indigetes ap- 
pellari voluerunt (s. Senrius). -r Den Indigetes (römisch und lavinien^ 
sisch) entsprachen ^inestinisch) die D^tii (s. Klausen),, als Dak- 
iyloi. — Indigetes omnes dii dicontur qni nullius rei egent, Nigidius 
didt, vel dü &cte et hominibus (di patrii Indigetes). — Indigetes 
dü, quorum nomina yulgari non Ucet (Festus); ovo/jut^U roO oiylov ver* 
boten. Die römischen Penaten wui'den mit Lanzen dargestellt (zwei Jung- 
linge), „als Ernährer der Thatkraft" (s. Klausen), Castoresque Romani 
(b. Cicero). — Die Pythagoräer fassten als Göttliche Kop*, >Va<l)cts eir* 
Mvirepctq KoLkoyj juivaq (bei TimÄus). — Numa setzte für Fides ein In- 
digitamentum ein (manu ad digitos usque involuta rem divinani facere). 
Die Finger (der ausdrucksvolle Theil der Hand) dienen l)ei .symbo- 
lischen VcMTichtungen (s. Grinmi), und daran augcfschlos.sen die Finger- 
Stellungen im lamaistischen (Gottesdienst (bis zum Falten der Hände beim 
Gebet'. Die Areois (the spiriis of themselves and their friends) enjoyed 
happiness, in the teuth degree (the highest), in the midst of an immense 
^lain, round which stood all the god, joiniug lands, with interlocked 
Üngers and formiog an impregnable protectioiii while those within die 
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circle revelled in all manner of sensual deligbts (s. Tyermann) in 
Fingerverschränkung (zum schützenden Pirit). In Saurs Bcsessenlioit 
uberkommt ihn der Geist Gottes, ein „böser'^ Geist Elohim's oder 
Jahve's, „eine Benennung, die wir nicht über unsere Lippen bringen 
würden, wenn die Schrift sich ihrer nicht so gerade heraus bediente 
(s. Delitzsch), als die ^finstern und feurigen Mächte göttlichen Zorn's'' 
(wie in den Schreckenswandlungen tibetischer Bodbisatwa). 

Auf Neuseeland suchten die Ariki nach einem himmlischen Stamm- 
baum sn besserer Abscheidaiig y<m staubgeborener Basse (auf Tonga 
aus Bolotn gegeben). 

lies classea tabouto eomprennent les Atooas, nom donni en g&- 
n^ral a toutes les divinites nonkabivienDes, et qni est aiuai appliqui 
h certains bommes de la dasse des Taouas (qid ont M divinis^ 
de lenr Tivant). Les dienx, ezercent un pouYoir sumaturel aar les 
Clements, ils peuvent donner de ritdies, recoltes oa fnfiper 1» terre 
de sterilit^, ils infligent a leur gre les maladies et la mort, et la crainle 
anperstitieuse qu'üa iospirent et si grande, qu'on leur offie des sacri- 
fices bomains pour d&toumer les effets de leur col^: heureusement 
le nombre de sea bommes-dieoz est tres-limite il y a tout au plus 
un ou deux sur chaque He, ils vivent dans une reclusion et un mysti- 
cisme. faifs pour en imposer anx credules sauviiges. Les houneurs et 
le poiivoir attribues a cette classe ne sont pas toujours hereditaires. 
Les Akaikis ou Kakai'kis, sont les chefs civiles de la population; 
Jes femmes de cette ehisise ])ortent le titre d'Atepeiou. Aucune niarque 
exterieure de respeet n'est accordee a ces personnages; on les voit se 
meler a la foule, diriger leurs pirogues et quelquefois pagaier, pecher 
pour la subsistance de leur faniille, travailler aux constructious comme 
les demiers individus de leur tribu. Iis ne peuvent präe.rer aiuHm 
impöt, anonne dime sur leur sujets; ce n*est que par la ToOe des 
^dianges oa ii titre de dorn Yolontaire, qu'ils obtiennent les objets ap- 
partenant k d*autres natorela. (^pendant, od leor reconnait an droit 
jb^räditaire de possesaioh des terres et d^ sap^riorit^ morale; leors 
personnes et leors maisons sont intiolables, probablement k caoae de. 
Porigine sacr^ qa*on suppose k leors ancetres. Jje ccmcoors de la 
population leur est aesur^ aossi dans certains grands trayaoz; pour 
robtenir, ils donnent one fite et ezposent leors desirs aus conides; leors 
demandes sont presque toujours satisfaites, mais c*est enti^rement par 
Teffet du hon vooloir des auditeurs, et non par le fiait d'une Obligation 
forcee. Les Taouas sont une classe d'individus qui devienneut des divi- 
nites apres leur mort, qui possedent, de leur vivant, la faculte here- 
ditaire d'etre inspires par la divinite ou par les Taouas deja morts; 
on leur attribue la faculte de pouvoir indiquer la cause des calamites 
qui aifligeat ia population, et anuoucer les dungei's qui la meuacent. 
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Leurs attribiitions sont im melange de Celles des sorciers et des pro- 
pb^tes. Quelquefdis, pendaiit la nuit, on les entend jeter des cris per- 
<^t8 et emettre des sons raiiques et inisut^s: puis, reprenant le son 
naturel de leiir voix, ils feignent de converser avec uii etre invisible, 
ils pretendent 86 trouver alors en cornmunication avec la divinite, qui leur 
revele sa volonte dans ces moments, ils sont en proie a des hideuses con- 
Tolvaions leurs regards s'animent, lear corps firisonne, leur mains tremblent 
et dans cet ^tat d*eaudtatioD, ils parcoiireiit les environsr, en pronosti- 
quant la mort on demandant des sacrifices pour apaiser la colfere des 
disiUL Les Tahonnas ont on eigne diatmctif qoe les fait reconnaitre; il 
eoDsiste dans nne fenllle de eocotier dont ils font nne Sorte de bonnet. 
La tige est plac^ derant le front, tandis qne les feuilles sont attach^ 
denitee U tite. Hs portent aussi un omement da mime genre antour 
du cou: ils fendent nne brandie de eocotier, jusqu'a an pouce des ex- 
tr^mit^, et j passent la t^te. Les cotes, d^pooill^ de leurs feuilles^ 
'peadent sur le dds et la poitrine ; cet ornemrat est porte habitueUement. 
Les Ouhoas, ordre qai doit dtre le mSme qoi celui des Moas, sont 
des hoinmes dont l'office consiste a aider aux sacrifices humains, pr^ 
sentes aux divinites par les Tahounas. On n'admet a cet eniploi que 
ceux qui ont tue un ennemi dans un combat avec le cassetete appele 
ouhou, d'ou leur nom derive. Les Ouhous ont le droit d'assister aux 
festins des Taouas et des Tahounas, ce qui est interdit aux classes in- 
ferieures. C)ii ne sait pas trop qut'l est le rang des Toas, nom donne aux 
ehefs guerriers illustres par leurs prouesses. Le titre est tout a fait 
distinct de celui d'Akaiki ou chef civil, quoique les memes indiyidus 
puissent porter ces deax d^ignations differentes. Le titre parait etre 
anssi "enti^rement nominal: il ne concMe aaeon droit de Suprematie, 
si ce n*est eelm de domier Tezemple et de marcher le prender aa eom* 
bat. U est possible que le Toa d'one tribu soit cbaig^ de diriger les 
optetions contre les ennemis, quoiqae en gäi^ral, dans ces coyflicts, 
ebaqae goerrier paraisse avoir la Ubert^ de combattre on de fbirs^on 
qn*]l le Jage convenable, ssns dependre en aucane fa^n d'one volonti 
■etrangöre. Les Nati-Kaha sons des individas qui ont le don de jeter des 
mal^fices nommes Kaha, ils sont des attributions communes avec les 
Taouas. Les classes non tabon^s contiennent tous les individus de la con* 
dition la plus basse, eeox qui ne poss^dent pas de terres, qui iront pas 
la r^putation de guem'ers accomplis ou de constructeurs habiles. Les 
classes sont naturellement bien plus nombreuses que l'ordre taboue; parmi 
elles: Les Peio-Pekeios, qui re9oivent leur subsistance des chets uupres 
des quels ils remplissent des functions serviles, ils cultivent les terres, 
recoltent les fruits, preparent les aliments aux quels ils participent eux 
mßmes. Les Averias, dont les occupati(»ns sont d'une uature plus indepen- 
dante, pourvoient a leurs besoins en allant a la peche; ils forment la 
populations maritime par excelience, car ils n'ezercent aucune aatre 
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indoMrie, tandis qne les aatres natarob ne sont pieheors qa*aeeideiitelle» 
ment, et senleiiieiit lonqnlls ii*ont aueune antre rtssonree alimantAire. 
Lea HoUa on Kaioaa sont one ^ap^ de troabadoura nomadea, 
des chaateiurs qoi vont de triba en tribn chercber fortnne, ee aont cenx 
qui dana lea grandee fttea, rempUaaoit les rdles des danaenra. Lea 
Nohouas sont places encore sous dessous des Hokis. Lenr condition est 
1a pliis miserable» ils tirent leur aabaiatence de la terre (s. Dumonlin) 
auf den Marqaesas-Inseln, mit der von den Göttern beim Weltbau auf- 
geführten Temase (nadi Melvilie). 

Bei den Maori hat Tawhaki den Weg zum Himmel gefunden, auf 
lla'W'aii glänzen die Häuptlinge im Augapfel der Sonne (wie sonst in 
den Sternen mit eigenen Augen inn so leuchtender, je mehr der Feinde 
Augen verschhu'kt), und so auf Nukahiva (im (iegensat/. aueh hier zum 
Heiheim, für den gemeinen Schlag): Le ciel est habite par les dieux 
da Premier ordre, par les femmes qui meurent en eonche, par lea 
guerriers tombte aur le cbamp de bataille, par lea avicidte, et aurtoot 
par la daaae ariatocratique dea che& (a. Radiguet). 

Auch bei den Astel^ waren, neben den Kriegern, die Frenden der 
Walhalla den im Kindbett Veratorbenen auertheilt, wid aolcbe werden 
stets anaaogswfiluilidi betrachtet, wie snm Guten, andi mm Böaen, wes- 
halb man ihre Leichen als (iml^zten Fall, gefiÜn'liche)Pontianak festnagelte 
im Grab (auf den Ulia^ser). So sind auch in der Dämonenklasse be- 
sonders die Geister der bei der Geburt Terstorbenen Kinder gefurchtet, 
die sich (auf Tahiti) in Heusdn ecken verwandeln. „Den Kopf hat (}ott 
an ihnen also eingerichtet, dass er länglich und da« Maul imten, damit 
sie im Fressen sich nicht tief bücken, sondern bequem und geschwinde 
ihre Nahrung nehmen mögen" (1748). Den crnovöoLioi ^oLifxovsq stehen 
gegenüber mali, qui non commodum et emolumentum, sed damnum 
aff'erimt (s. Fabrice), wie den Oromatua (mitunter Krankheiten heilend) 
die (zu Schaden benutzten) Tii (in Tahiti). — Weniger boshaft, doch 
neckisch (wie Nix und Nakh), ist das Volk der Kobolde, •yivos oun- 
iMw ^ATUfm mi ifjui(]i(afoepywv (s. Hesiod), doch manchmal dienatlich 
im Hanaatand, und d^ im Wein der Milchgefäaae beranschte I^Tan 
lehrt den Hirten (für aeine FjreOaaaung) die Käaebereitung (in Tirol). 
Die Feldgeiater oder Seirim (8air) mfien awiaehen Nesaeln und Disteln 
(b. Jeaaiaa), als nichtanutsigeB Pack, wihrend aieh die Tirae querqne- 
tolanae (nymphae praeeidentes querqueto virescenti) krifdg der Vege- 
tation annehmen, ndt dem gnten ^V^en alter Boggemnnhmen (auch bei 
den Karen). 

Auf Tahiti fanden sich sieben Himmel bis zum Terai ama ma tane 
(la bouche de Tane) ou Touverture (la porte de l'extremite), par oh 
entrait la lumi^re (s. Moerenhout). In Poli-ukua, dem dunkeln Hinter- 
grund des Himmels, sind die Sterne befestigt (auf Hawaii). Lea Otahitiena 
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imaginent, que tout cc qui oxiste daiis ranivers provient originairement 
de l'union de deux etres. Iis donnent ä la divinite supr^me, un de ces 
deux Premiers etres, le iiom de Tarantaihetoomoo, ih appellent Tepepa 
J'autre, qu'ils croient avoir ete un rocher (1779). 11 etait (ou il y avait), 
Taaroa etait »ou Dom; Parahi Taaroa te iva, roto ia le aere aito fenoiia 
aite Tai, aite fai aita taata, tiaoro Taaroa i ma, fenamm noa ihora oia 
i te, obe naria a, te tomnoa Taaroa, le papa, Taaro te ooA, Toto 
.Taaroa in naio o; Taaroa tei le ao, Taaroa tei relo, Taaioa te 
nahora, Taaroa tei raro, Taaioa te taH. Taaroa te paari, hotn 
ftoona hoau, hoau nooi rara, d paa no Taaroa, te «wi ori ra Cfinoua 
(a. Moerenbont). Nachdem von Papa getrennt (dnreh Ttoemahnta) 
warde Rangi durch die Tanpatiki (als WdkeogStm) oben gehalten 
(bei den Maori). 

Nach Fannemdes ist daa Seiende ungewordeo nnd wandellns, -weil 
das, woraus es seinen Ursprung hätte nehmen können, das Nichts sein 
wiirde, nnd von solchem Nichts beginnt im ^Kore** der Schöpfungsprocess 
der Maori, in seinen psychischen Ki aftzeiigungen zunächst (to yxp ttvro 
voe'iv itrri xal eTvcti). bis dann Rangi und Paj)a (Ge) dastehen, Dhyaus oder 
(bei lieiifey) l)yanspitar mid Prilhivi, von denen alle Dinge geschaffen 
(in den Vedas). Aber das Hrahman, als „eine im Subject ruhende 
Jcosmische Potenz'^ (s. Deussen) heisst das Holz, aus dem Himmel und 
Erde gehauen (im Taittii-iya-Brahmauam). 

Ana dem Nebel (Rehu) treten Tane und Paia (s. Shortland), als 
Vcnfahren de» Menadien henror, und Tane (der Emporstrebende in 
Tane-mahuta nnd, in den Waldeebiomen dann, in Tane-eteliia oder 
Hehaa, Schützer der Canoebaner mid Zimmecleate) erselieint als die 
BeprSseatation des Iffimilichen (als erster Mensch auf Hnahine) so 
significativ, dass ihm gegenüber der Tora (imteiirdisdieo) Maui (s. Porster) 
bis zum Himmel (in Tangaloa i lunga i te langi anf Fakaafo oder Tan- 
galoa langi auf Samoa) reichende Tangaroa weibliche Wandlung 
(s. Wilsoi)) annehmen mag (auf Tahiti). Wie aus der Unterwelt bei den 
Maori bringt Maui das Feuer auch von Oben, als Vogel mit roth- 
gebratmten Schnabel, und der Vogel Leo verbrennt seine Flügel beim 
Feuerbringeii (in l'ernate). Ischl fliegt als i^be dafür zum Himmel 
auf (bei den Koloschen). 

Indem Tane-mahuta die Trennung von Erde und Himmel bewirkte, 
.wird dieser als auf seinen mächtigen Waldbäumen ruhend symboUsirt, 
.während die Brüder sich vergeblich bemühten, wie die Schlingpflanzen 
der anderen Inseln, wodurch höchstens das Firmament vorläufig und 
soweit emporgestossen werden konnte, dass der Menseh nur gebüoikt 
danmter stehen konnte, bis er sich Luft Terschalfte. Der Himmel, 
meist der Erde so nahe, dass die Binder daran lecken konnten, trennte 
sieh vom Meere, als ein Mensch Ochsenmist an den Mond warf, in den 
Flecken (zu Afachoba) bei den Neu-Oriechen (s. Schmidl). 
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Das in dem SehSpjAmgtwaeliadiiiiii Waltende, jedem Natiirgegeii-> 
Blande limwaliiiende, die Arehei inaitl, als Innaa bei den fiekimo oder 
Indigetee (DactUn oder Daelj^ im Uebeiiga^g m hm stfe rt ige n Telefamen 

aus magischen Fingerstellungen), trifft in jedem Anase^w dh nliehen 
den Indianer als Manita, den Ejinaka als Atua, und an einem aus 
dieser Klasse hervortretenden Characterbild vereinigen sieh dann, bei 
der Allseitigkeit der Geschäfte far die Erdbildung, die dem Cultorheros 
(in Quetzalcoatl ii. A.) dargebrachten Huldigungen mit erheiternden 
Schwänken (wie sieHermess als Diebsgott geübt), und so spielt Nauabozho 
in amerikanischer Mythologie und Tiki oder (in Festhaltung der Wurzeln 
aus dem Urgrund) Maui in der polynesisehen, bis scuriiek auf die Ur- 
ahnin Hinenuitepo oder der Greisin des Lebensanfangs (auf Mangaia), 
Als Schöpferkraft in regelmässiger Wiederkehr des Jahreslaufes (nach 
dem Tavis, der des Sonnengottes Gang im Kampf mit Tawat bei den 
Uteh geiegelt), manifestirt, empfangen die Ackerbaugötter überall ihre 
IfyfetezienfiBBte. des Jvbele und der Klage, und im man sie in Afrika 
ihre Tempel verlassen und wieder besiehen wnsste, so feierten die 
Aieois (in Nakahiva) bei jfihrUolien Ftrendeu&sten die Rgftkkehr Mani's, 
bis dann wieder im Tranergewande den Absebied der Qfitter beklagend 
(b. Moerenhout), unter denen auf Neuseeland ancb Hanmia*tikitiki als 
€k>tt der NäbrpflanMn genannt wurde (s. Dieffmbacb). Dann ist die 
Erde sn imprlgniren mit dem aeugendeü Prindp, nnd weil sie weiblidi 
durch das Männliche also, das im Berg Meru, als Phallus auf ikr stebt^ 
oder in den Waldbäumen Tane's, wobei der alten Urmatter gegenüber, 
der jugendliche Begleiter (wie bei der Seefrau der Chibcba), als Sohn 
g^hsst, zu jenen blutschändenscben Mischungen führte, wie sie in Tra^ 
gSdien nachklingen mögen, aber auch in Genealogien (gleich dem An- 
fang derer auf Hawaii undNukahiva), König Prithu, um seineu Üntertlianen 
die Erzeugnisse dor P^rde (Prithi) zu gewähien, zeugt mit dieser in Ge- 
stalt einer Kuh) Svayambhuva Manu als Kalb (nach der Vishnu Purana). 

Im Buddhismus wandert die Seele, oder ihr Effect aus der Kama, 
im Kreislauf der Sansara, durch die Meditationshinimel auch, bis im 
Nirvana negirt, bei den Pythagoräern wiederholt sich das drei- oder 
siebenmalige Heraufsenden der Hecate, wie bei den Priestergeweihten 
der Baeota, die ans den Wanderungen dann 'eüöst, gänzlich veisebwin- 
den (gleieh einem TaAagata), und ent nachdem die mit der (heiligen) 
Tellemnschel Ton den Göttern Qm Po) rein geschabte Seele dreimal 
gegessen war (von Qro), galt sie («if Tahiti) fSr die Ctöttlichkeit ge- 
reinigt (s. Tjrermaim), die letzte Befreiung in Wou-wei (ewiger 
Anütayus). In Kainakaki (auf der Insel Tarawa) gemessen (bei 
kfinstlichen Erdanhäufungen) die Todten alle Freuden (und darf dort 
kein Baum*) gefiUlt werden), doch sind nur Tfittowirte angelassen (indem 



1) Abhauen der Bäume in einem Heroen war in Athen mit lodeestiafe 
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sonst die Riesin anffrisst). Den (in einem Blsosu) dordi Weihe Fri- 
vilegirteo warde dann das Siegel anljgedrflekt, nun Kenrndeben (statt 

Legitimation durch den vom Popen mitgegebenen Pass). — Im Unter- 
schied von Vyatireka oder das HinauHreichen (übor den Leih) wird 
Unsterblichkeit (Unzerstörbarkeit durch den Tod) als Amritatvam oder 
das Nicht -mehr -sterben -können (der erlosten Seele) bezeichnet, beim 
Gegensatz zu Martyatvam oder das Immer-wieder-sterben-müssen (der 
individuellen Seele) bei den Indem (s. Deussen), in Wiedergeburten. 

Anfangs handelt es sich um das materielle Leben selbst und seine 
Verlängerujig, wie l)ei langlebigen Payagua (s. Azara), oder den Abiponen 
(s. DobrizhofTer). welchen der Tod nicht kommen würde, .„were it not 
/or the evil iufluence of Araagqwira" (bei den Kaffir wieder). 

Dann der Streit am Tod imd Leben, der Streit zwischen den 
Schöpfungswesen hei den Bskimo (s. GrantzX Streit nm die Sehlangen- 
hiotong (in Guyana), oder das Sjmh<d im Monde nnd seine (leidw 
missverstandene) Botschaft (bei den Hottentotten), wie aneh Hina (als 
Mond) mit Fatn (Erde) streitet fther das '^iHederaoferstdien des Menschen 
(s. Moerenhont). Ans haager Ungewissheit erlöst daranf die Heilspredigt 
(wenigstens die durch sie Gebenedeiten), hei den Arowaken ans der 
Tiefe des See's gewährt — durch eine Wassennohm^ als Thetis oder 
(s. Manhardt) 0>]r;c — sonst in der Erleuchtung des vom Besuche der 
Himmel und Höllen Zurückkelu-enden, oder von Visionen Inspirirten. 
Als Erster Mensch (gleich dem Prophet der Mandan) erzwingt 
Raychow (bei den Aniya oder Bubie) von dem Ornbenkonig Arznei- 
mittel gegen alle Krankheiten, ausser gegen die Krakra (da Eine bleiben 
musste, an der er selbst zu sterben hatte). So Hess sich denn auf 
Erden bereits das Jenseits vorbereiten (durch heilige Weihen aller Art). 
— Erst nachdem die von Gott gefressene Seele in seinem Leibe ge- 
reinigt war, ging sie ins Po ein (auf Tahiti), ausser wenn bereits vor 
dem Tode die Reinigung durch längere Frauenenthaltang eingetreten 
war (s. Anderson), in Wiedeigeharten (der Dwya). Die oherra G6tler 
heissen (anf Rarotonga) Kaitangata (Menschenfresser). 

hdegt (8. Aelian), tit ^<2rn ßgnok mU^ov» m'v^ (die hdligen Hsine der 
Unsterblichen). Dem ans Poljdoni's Gnh ansgeiissenen Baum entfliestt Blnt 

(b. Virgil), und in dem umgehaaenen Pappelbaum ächzt die wfi(f-ij fitUn 
(in Dotion). Der Baumgeist (wie in der Kestonberger Eiche und im Wildegger 
BiiTibauni) ward für die Seele eines Menschon erklärt, der sich an dein iJauni 
erhängt hat (s. Mannhardt}, und Phyllis Seele geht in den i^Iaudelbaum (bei 
Servios), als yvftfpii dirglus (b. Agath.), oder eis „Banmpajche**, and dain 
sonst besessene BSnme, wie in Indien (s. „Brahmaaen in Hinterindien", Aus- 
land 1882). Pua, nach Hawaii kommend, ging in dio Bäume ein, und Diyope 
wurde in Pappel gehüllt (wie Philyra in Linde und Daphne in Lorbeer ver- 
wandelt), und wenn „in horto'^ konnten sich die Menschen als- CWtterfresser 
revanchiren. 
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Die Vorstellung des Essens führt auf die Bzeremmte, die (beiMaori) 
der ins Jenseits veriiTten Seele angeboten werden, oder (in fiimeo) auf 
Erden schon von den Heiligen verzehrt ( Wüscn), auch auf heiliges Grab 
niedeigesetaBt (Mariner), von Stercoranisten (bei Algerius). 

Der ^unreine Geist'^ (den ,,man mit allem Fug einen Scheiss-Teufel 
nennen kann") „hat, wie die Königin einstens von ihrem Marschall 
tractiret worden, im selbigen Moment ihm einen HaufTen oben auflf den 
Stab gesätzet. dass es über das gantze Gemach gestunken" (in Kiistrin). 
Um .solchen Unzutr<ägliehkeiten (des XVII. Jahrhimderta) für femer vor- 
zubeugen, muss die Verdauimg geregelt werden, und „Die Speisenehmung 
oder das Essen geschieht gleichsam per olxovofxlxv, und derselben Eng- 
Usehen Creaturen anständlichen und gefälligen Zulassung; daher kann 
die Speise, welehe von den Geistern in der angenommenen Grestalt ge- 
nossen w<»rden, nicht natürlicherweise digeiiret werden und sergehen, 
sondern werden von der Englischen Katar gleichsahm, wie sie in 
Fhunmen venefaren*' (s. Gk>ldsdinud). When a kelta dies, a little bind 
flies away with his soul to tfae spirit land; if he was a bad Lidian, a 
hawk vtiH catch the bird and eat him np, feathers and soul (s. Powers). 

In der Wiedergeburt kann dann das Neugeborene als „Götterkolh* 
(auf Samoa) gefasst werden, und bei der Verknüpfung in der Ahnen- 
reihe (auch künstlich gefördert durch Zuwerfen bei Tacali oder Auf- 
stülpen des „hat worn by bis feather" auf den Kopf des Häuptlings 
unter den Bubie), kann die, von den Schamanen gleichfalls, erlangte 
Unterstützung in den Oromatua (Polynesien'») daticrnd auch als Atua im 
Dämon (Ti) der Seele (als ihr Folgegeist) zugefügt werden, zum Schutz- 
hort, der, wenn in Gestalt der Thiere (s. Turner) erscheinend, dann 
deren Essen verbietet (b. Williams), weil sonst mit Krankheiten 
strafend') (deren Abwehnmg von ihm erhofft). 

Mit der Traumseele, die bei den Longobarden als Mfinslein hervor- 
kommt oder in den fitr*oraati^ des Apostels Johannes als Bebhidm hüpft, 
ist dann bereits die Doppelheit gegeben für weitere Gomplicationen, 
wenn beim Gfihnen oder sonst der D&non einlShrt (wie in den Mond 
des Apollonides mit fibematfirlicher B^pibung), und ^können sich wohl 
in maan Leib gesellen* (ab Geister), die ^Seele ala die forma infonnans 
und der Teuffei als die forma assistens'^ (1698). So, wenn der Vater 
(dem Sohn gegenüber) als Philosophorum deus (s. Tertullian) aufltrit^ 
wird im irdischen Beh&lter schon das Yerstfindniss bedringm, des 
Atman oder Brahman, am in Identitfit zu vergehen. 

1) und im Leibe wachsend, wie (in Hawaii) Pua, so dass sich Concretionen 
selbst auf dem Sdudtedisiilieii noch finden (in Siam). Ah ErymMtum den unter 
Seufzen Blut ausstrflmenden Banm mnhaut, sendet Ceres eine Oreadc zum 
Wohnsitz des Hungers auf (\cm oisigon Cancasns, damit er in Erysichtens 
Leibe Platz nehme, ihn zu quälen durch die im Volksglauben Heisshunger 
(s. Mannhardt) genannte Krankheit {ßovlifiost ßoviu/jiüi). 
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Dureh Homousios irarde iBe Wesensg|leiGfaIieit des Sobnes mit dem 
Vater decretirt (in Nicfia). ^Dass aber darin nicht nur eine 8pecifiBdi6y 
mmAem eine numerische WesenBgleichheit des Solmes liege, ergiebt 
sich aus der Einheit Gk>tteB, 80^e daraus, d&ss das Wesen Gottes* 
nicht theilbar ist, dass man es also mir ganz oder gar nicht besitzen 
kann** (s. Atzberger), ao dass (bei Athanasius) die „Homousie in Gott 
anders vorhanden als bei den Menschen, so nämlich, dass Vater und 
Sohn nicht anssereinander, sondeni ineinander sind" (wie auch die in- 
einandergeschobenen Bilder in der Trinität), cTroi; enel ovx lo-uev ty^ 
o6(rla,v Toxj i^eov, ovS^l roi (xyiixßsßyixoTot, cturw /ix(tbeiv re xctl ewo?j'Tai övvYr 
O'OfU^a, (s. 8ext. Emp.). — Die Dreieinigkeit verschmilzt in einen einzigen 
Körper mit drei Köpfen oder mit einem Kopf und drei Gesichtern 
(bei Filippo Lippi), bis Papst Urban die Dreigesichter verbot (1628). 

Um sich selbst und das Dorf vor dem Tabu (aus dem wälirend 
des TSttowirens veigoflsenmi Blnte) an befreien, wirft der Tohunga 
emen aus dem l&r die Götter bestimmten Hangi oder Ofen (neben dem 
für sich und das Fest) holss genommenen Stein durch seine Hinde, um 
Um dann wieder hineinzulegen, und das Tabn im Kochen der Speise 
auf- diese zu fibertrageo, die durch die Götter g^essen werden wird, im 
Aufhfingen in einem Korb am Baum (bn den Bfaori), und in gegen- 
seil^^ Eidesbindung*) (wie bei Sicjon) oder Tauschhandel (beiPlato), 
saeramentale Mable auch auf Erden (bis zu den Jagas, in Menschenfleisch). 

Brot und Wein, von der Erde stammend, sind das eniyeiovj dagegen 
Leib und Blut Christi das ovpAvm der Eucharistie (nach Irenäus). Das 
Abendmahl ist (b. Ignatius) ,ein Tnmk der Unsterblichkeit und ein Gegen- 
gift des Todes" (s, Stieren), wie im Unsterbüchkeitstranke der Laotse ge- 
sucht (oder in der Jugendquelle auf Florida und Tane's Lebenswasser). 

1) Die Uknkaftila benannte Geremonie bfldet (bei dsn Kaflfir) ytiie great 
natioBsl sa(»ifiee and ceremony performed, when the priest mskes the snnj 

invalnerable. AU the men of the tribe, or as many as can attend, are assem- 
bled at the -great place." The priest names tho sacrificial beast , wliich is 
immediately caught and thrown down. The Shoulder is then skinned and cut 
off while the wretched auimal is still alive. The flesh is cut off the Shoulder, 
so as to form a long strip, which is roasted on the coals of a fire prepared 
for ihe purpose, into whieh ehanns of a eerkshi Und of wood, er roots, sre 
ihxown by fhe priest The flesht wktxk loasted, is made to psss trough the 
smoke of these charms; after whieh, each man bitss off onc mouthfnl, sad 
passes it on to the next. The priest then makes a nunibor of incissons in 
different parts of their bodies, into whieh he inserts the powdered charcoal 
of the above mentioned channs. So in (der Passauer Kunst) der Mithras 
Mysterien, in doketischer Milderung der Menschenopfer, ihre Erneuerung, 
wie bei blutgierigen Aiteken, tu venneiden, wenn auch swar die Hftretiker 
meiBten (Xni. JahrL): 8i esset illnd corpus domini tantae qnantitatis, nt est 
petra Erenberti, jamdudum esset consumptum, tSL quo primum coepit mandn* 
eari (8. Eckbert), «substaatialiter'' oder „salva soa substantia' (b. Berengar). 
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Wenn über die dritte Ahuenschaft hinaus die Seelen (der Trito- 
patores, als Arraka von Ruach, Geist oder Wind) sich verflüchtigen, 
schweben sie in der Luft (in dem durch die Ideen polariäirteu Aether 
bei Carus), wie die adlitjen Guaycimis um den Mond (während die 
Gemeinen über die Fluren streifen), und aus der Luft herab konunen die 
üngewitter, aus dem Geisterhaus, wo die Seelen (in Tukopia) zusammen- 
wohnen, durch den Beherrscher desselben (s. Dillon). — Der Blitz (nach 
den Kafhr) is goverued by the Umsholugu or ghost of the greatest 
aod most reuowned uf their departed Chiefs, aud who is emphatically 
s^led die Likosi*^ (s. Wamer). Shonld a hoose Imve been Struck, it 
most be alMUD^kmed, together inth erery Utensil belonging to it (aninuds 
as mXL as hmnaa being» are ahrays bnried ^rben .strack (by lighting 
and the fleah is nerer eaten). 

So nahmen in.Yoraba die Donneiprietter alles Eigenthum, das 
dmdi den endaUenden Stndd ihr Gkitt ala das seinige beseiehnet, fSr 
sich in Ansprach, und dem Tom Blitz Erschlagenen darf man sich nur 
tanzend nahen, me Aehnliches im alten Sicilien u. s. w. — Die (etra- 
nschea) Haruspices unterschieden fuhnina auxiliaria, pestifera, postn- 
laria. Den (römischen) Auguren kamen die fulmina sinistra von links 
her (als gute). — Wenn der Blitz, dessen Sprache der Donner ist, in 
einen Baum schlägt . bleiben die Zähne des Abeniheuer-Thiers daiiu 
stecken (bei den Manobo), als Steinbeile (s. Semper). In Tonga 
sprechen im (iewitter die Wechselreden der Heroen (in Bolotu). 
Neben Meulen (torbellino o remolino de viento) und Epunanum (jtmta 
de guerra) wird Pillau (auf den Vulcjuien des Gebirges donnernd und 
blitzend) verehrt (bei den Araucanern), — Raegoo wrapper (to whom 
they attribnted all their afflictions) bezeichnete (bei den Tasmaniera) 
thnnder and I^itmng (s. Robinson), 

Unter derYiel&chheit der von ihm in Paraguay genannten Stämme 
-weiss Asora keine religiSseo Vorstellnngen an veneichnen vnd TieUiBM^ 
antworteten die Indianer auf Fragen der Missionare betrefb der 
Scht^^fimg, dass Keiner fon ihnen dabd gewesen, oder dass man über 
das Jenseits nach dem Tode nichts wissen könne, weil Kdner för sie 
Ton dort zurücli^kcmmeu, um zu erzählen*). 

Bald indess endtnUt sich in den Extasen überaatürliches Wissen, 
mit Ofienbarongen, die so lange noch nicht dem grossen Haufen offen- 



1) The msle and female heads ef fhe lilth generalien baekwsids are csUed 
Untadunknlu (bei den Zuhi) uadbetreflfo »the fixst Unkulunknln'' (sls befragt) 

.all we know is this, the yonng and the old die and the ahade departs. The 
IJnkulnaknln of ns Uack men is that one to whom we pray (s. Callaway). 
Ov6if ovy ytvvatiu, »tntt tavia ovdtf fp9t(anni (Scxt. Enip.) *n\ i:ä>y ovx 
htSvijxfi (und so hat den Naturvölkern das Leben fortzudauern, wie es ist 
uiit dem Tod nur als Eingriff feindlichen Bösen^s erU&rbar). 
Bastian, HawaiL 4 
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bar, desto aorfffumßr m gehflimev^) TtMagm gepflegt werden. — Um 
den Erstgeborenen eimiweilien „into the seefetB ol tbe Maori priest- 
iMiod'^ schläft der Grossvater (unter Auflegung al^emeiiien Fastens) ii» 
der aus Nikau (Palmen) hein^teUten Hütte, um am nächsten Tage 
dort den nackend zu ihm gesandten Knaben zu empfangen, den er 
schlafen lässt, für Beobachtung der Zeichen, und, beim Gunstigen der- 
selben, dann unterrichtet, bis: >to chew the lower end of a Toetoe- 
whatu-nianu stalk, in order to preTent him from divulging what he has 
beeu taught (s. White). 

Wegen Rückkehr des abwesend umhergestrichenen Geistes im 
Niesen wird (auf Rarotonga): A, kua oki mai koe (Ha, you have come 
back) gesagt und (auf Saiuoa) Soifua (oder leben) in der Häuptlings- 
sprache (statt ola). Die Seele (agaga) wird in ihrer Erscheinung auch 
als aitu gefasst, wogegen die (bedanken (und die Erinnerung) in Manatu 
(manava oder Athem), die Gefühle in Loto (des Herzens oder fatu) 
ausgedrückt liegen. Auf Hawaii fallen die Gefühlsregungen in aloha, 
Während für denken manao steht, und als Seele uhane (Hanehane im 
Geistesvininieni) oder ea Qm Athem), und (als Gespenst) Lapu oder 
Wailna (In Bjnowallaa) und Klno-akalaa (aka, Sdiätten, ab ata bei 
MaorQ. Die Gedanken reden ^ Polynesien) als Worte des Banches, 
sonst im Kopf, worans wieder ffinigebarlen ( Alhene's) sich in Hawaii 
wiederholen. Tangaroa wird (auf Mangaia) ans Papa's Haupt ge- 
boren, oder ans einem Aboess am Arm (mit don Analogen in Mikvo- 
nesien, Antillen n. s. w.). Buddha durehlnidit die Seiten seiner Mntler, 
nnd so erhilt sieh auch sonst bei fibematSrlichen Geburten die Jnng- 
firauensehaf^ als Paröiogenesis (mit der Form der Paedogenens in Ter- 
knupfung der Heterogenie mit der Generationsfolge). Die nach dem 
Tode in einer anderen Daseinsform offenbarte Seele kann sich aach 
wieder nach Aussen hin auf das Herrlichste bethätigen, sobald ihr 
durch die Auferstehung ein neuer verklärter Organismus zu Gebote 
steht (s. Splittberger), und so der Nachdruck der £irchenv&ter auf die 
Auferstehung des Fleisches (je greifbarer desto sicherer begnfien). 

Wenn die abgeschiedene Seele (auf Rotuma) in einen Lebenden* 

1) Obwohl von dem durch seinen Grossvater (als Hohepriester) unter- " 
richteten Tati (Neffen des Königs Arno) mancherlei Details (in I^apara) über 
Gebziaehe «hsltond, „cepoKUuit U me manqnait sortont k T^ard de la 
reUgion, bien des doenments qne je sävais exister et que je chenshais en Tain*, 
bemeiM Moerenhout, der, als man ihn sprach, ,d*an vieillard jadis pidtte et 
harepo k Baiatea^ denselben schliesslich (nach vielüftdien vergeblidien Yer- 
suchen) zu Mittheilung-en bewog. Ce moment fut pour inoi un moment 
d'extase (Sept. 1831), und dennoch beschränkte sich der (rcwinu (so werthroll 
auch immer als solcher) auf die (damals schon von der Tersönlichkeit der Gott- 
heit modificirten) Hittheilungen über die Schöpfung (an der Stelle organischen 
Entoteheas); Wie jetrt! bei gesteigerft« Zenetzong. 
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sortelikefarte (s. Turner), modite ein Yenrandter in dem Neiigeb<)yeMtt' 
ettkttnnt werd«Di (wie in Afrika and sonBt bei Seelenwainderangen), abef 
die (in Samoa) rar Frott ecfaaademde Seele wuMe geffircbfet, ab U«^ 
bestattete am Po-kine auf Mangarera, wo man deiriialb die Sede natelr 
Po-rotu zu leiten suchte, in den Gesängen der Lddienfeier (<«de M deW 
Dayak). In -Tahiti*8 friedlicbem Zusammenleben wachten (bei Gkarlstia^ 
Festen*) über Glück und Eintracht der Familie die Oromatua, oäer 
eeoi earioiy als Ahnen*) (Tupuna der Maori) oder als die Geister der 
durch Liebesbande angezogenen Verwandten, wc^^en die Seelen der 
Kinder, welche noch keine AnhÄnglichkeit gewonnen, als tückische ge- 
furchtet wurden, besonders wenn etwa bei der Geburt getödtet, wie bei 
den Guanas u. A., bis auf das Product der als letzte vermutheten Em- 
pfön^fniss (s. Azara). Am Bösartigsten mussten die Seelen embryonaler 
Keime schrecken, imd so sicherten sich die Frauen j^uto l?ehandlung 
seitens der Männer durch die Drohunp;. in Releidipjung einer Kinderseele 
(einer Praeexistenz für den künfri;::;en Honunu nhis) diese zu reizen (auf 
Tonga). Um so dankbarer wurden (h'shalh Zeichen des Wohlwollens 
aus dem Jenseits aufgenommen, und wenn der Toiite sich in der Ge- 
stalt des als Schutzgeist (seit dem 'Hpuiq £no\njuoq im Wappen) heiligen 
Thiers zeigte (dem Cuga oder Qiiüet'acu in der Verwandtschaft der Arau- 
caner), fand er liebevolle Pflege und freudige Begrüssuug, wenn auch 
mit Tbränen gemischt (auf Tahiti). 

Dagegen kann durch solch' MswiUig gestimmte Seele allerlei 
schlimmster Sehaden angerichtet werden: Plrodiit in Alemannia haeresls 
(1160 p. d.). Creditum est, fuisse daemones yel animas malorom ho- 
minum inter daemones conTersantinm; apparebant invisibiliter quidam 
exereitas quasi mnltorum habentium papiliones et ubique praedicatores 
suos dirigentinm (Alber.), und so, als Yorliüifer spftterer Hexenprocesse, 



1) Unter den Alturen (in Sahoe) besitzt jede Familie ihr Tempelchen 
(oder Ealfnilia>H&tto) für dfe GStteigeister oder Oming. Es findet sich ein 
Ülseh dsiin und Stnlii» auch wohl das kleine Kodell eines Flrauw (oder Beot^) 
and dgl. m. Bei festiliehen <3elef«ihelten setit man dnreh Kukmua gelb- 
gefärbten (oder auch mit Cocos in Bambu gekochten) Reis dorthin, und nach- 
dem Kinder während der Naclit dort gewaclit haben, werden die Schüsseln 
am nächsten Morgen zurückgenommen, um dann im Kreise der Famihe ver- 
zehrt zu werden. In den Genna -Mahlen der Naga wird kein Fremder zuge- 
lassen, und eifersüchtig lauem die Götter, überall autpassend, gleich dem 
„schwanen Mann", der selbst in den Oeden Feaerhnds wandert — Hilbileo, 
der beim Aasgehen seinen Schwans snrückiXsst (auf Tonga), entspricht (anf 
Samoa) Sinleo, als wachendes (leo) Ende (sin) am Schwans (des Sin genannton 
Ksches). 

2; They worship (in Nanomea) the spirits of their ancestors, mostly those' 
who orif,n"nalh' pooplod the Island (s. Whitmee), und sonst prrdiistorische Vor- 
lahren in Heroen verwandelt (bei Hesiod), wie bei Batta u. A. m. 

4» 
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<lie Inquisitionen der Inquisitoren, als (dominicanisc her) Spürhunde (gleich 
den Ilexenriechern ') der Kaffir), Denuncirungcn verlangend, bei der 
durch Gregor IX. angedrohten Strafe des Kirchenbunnes (ohne dem 
Angeklagten Cont'rontirung mit seinem Ankläger zu gewähren), und die 
heiligsten Bande der Gesellschaft zerreissend, denn auch die Kinder der 
Hj'iretiker wurden bis zur zweiten Gem ration aller Lehen, und Ehren 
"Verlustig, ausser wenn sie selbst ihre Eltern denuncirt hatten (s. Kaltner). 

Wie in Neuseeland auf dem stürmischen Cap der nördlichen Insel, 
neben in den polynesisclien Gruppen die Seelen Überall naeb dem west- 
lich gelegenen Springstein, "wie auf Samoa nnd sonst, auf den Marqnesas 
(s. Radiguet): Poor se rendre en 'enfer, Tarne part dans le Pabaa (cer- 
cueil en forme de pirogue) et met le cap sur le d^troit, qui wpsn l*ile 
de Tabuata de celle de Hivaoa (und am Fels Tabnata streiten dann 
zwei Gottheiten über das Herabstfirsen). Los Caciqaes se conTortian en. 
monardones j Se qnedaban en les sepolera, de donde saüan a ver sua 
parientes (bei den Araacanem), los indios de guerra, qne babiaa sidf> 
Valerosos, se subian a las nubes 7 se transformaban en tmenos j rdam* 
pagos (s. Medina). El tercer jenero de gente, qne es la comnn de 
bpmbres y muyeres, dicen, qne en murieudo van sus almas a la otra 
banda de el mar a comer papas negras (nach Garcia)« 

Im Reinga sanken die Seelen von Etage zu Etage, elq t« xanortp* 
fupil t^q (r« x«rJr«r« rijs 7$)$), mit jeder geschwächter, hinab, 

1) If it does not rain within a reasonahle time, tlie Chief sends to know 
tlie reason; and the liain maker is never at a loss for cxcuses, such as that 
the beast sent by the CÜiief was not acceptable to the „nmshologn" ; (hat 
auother uf a dilTerent colour must be sent. When all his excuses of an or- 
dinaxy natnre have been ahansfeed, and the drought still conttmies, he does 
not hesitate to declare fhat soicerers are exerting fheir evil influence to pre- 
vent the xain from fialling; and recommends the Chief to have the „amhlalo'^ 
«r ceremony of „smelling out", performed, in order to discover them. Some- 
fimos tho Rain maker hiraself names them; in which case the „umhlahlo" is 
dispeused with. l'frsons charged vrith this species of witchcraft never escape 
(loath, unless they manage to Üy to anolher tribe. The manner of putting 
tliem to death is uniform; they are always tied neck and heels, and tlirown 
into a deep hole of water in the nearest river; and thdr property is con- 
Jiscated to the Chief Cs.Wanier). — „^e Hunde, wenn sie eine Pqreho- 
logio schrieben, den Geruchssinn als den wichtigsten bezeichnen würde, so 
müssten alle Thiere, deren Geruchs- und Geschmackssinn stark entwickelt 
ist, von diesem jedenfalls bedeutend mehr Material zu ihren Träumen beziehen, 
als der Mensch" (s. Itadestock), und so konnten die Träumereien (oder Seelen- 
riecherei) für die Affen das Substitut der IJog-Indians fmden (in der Des- 
c-endenz). Der Lebensodem wurde in die Nase des Menschen gehaucht (in 
nares ejus), als „Mitäieilimg des geachöpflichen Geistes" (s. DelÜssdi), nnd 
der Hauch hat ihn in seiner Kase ^ naso sno). Die Seele ist die Ans- 
dünstoQg (m&vftdtatt) des Blutes (bei den Stoikem^ als Duft (auf Tonga)» 
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aber noch mochten sie als Feuerfunken (s. Diefferihach) herumsprülien, 
und besser hätte mau sie deshalb jenseits eines untcrweltlichen Fhisscs der 
Vergessenheit localisirt oder auf einer dem Gesirlitskieis excentriscliou 
Insel im weiter entfernten Abstand mit ihren paradiesischen An- 
lockungen, als die auf den Antillen in den Waldliainen gewährten. — 
Auf Rarotonga wird die nach Tihi's Haus (im Paradies) entsendete 
Seele gebeten, dass sie nicht zum quälen zurückkommen möge 
(8. Wflliams), nieht nun Erwürgen (wie es anf Hoahine gefürchtet 
Wörde). Mit aUmfiligem Verhallen des ge[) redigten Wortes (unter 
weiter und weiterer Entfernung des Tathaguta) muss die Yerschleehte- 
rang zonehmen bis zum Untergang, in Vorstellungen, die sich in 
Schöplungsreligionen in Gestalten Terbildlicht haben, gleich denen des 
Antichrist am Ende der Dinge (und der^ Erneuerung auch bei den 
Asen). Den Winnebagos waren noch 3 Generationen gespart (aus 10). 

' Als Ausgangspunkt der Wanderungen in Hawaii steht Kahiki (Tahiti) 
als ÖBtHcbes Qti nga, sun risii^ dem (nfichtlieh) westlichen Awaiki gegen- 
über (von dem wieder die Aiaori, als ihre Heimatb, aussetzten), und ab 
Rangi (sub dio) Mangaia an das Licht bringt, vollendet sich die Schöpfung 
(wie mit dem Wendepunkt „Ao" im Vv\c Heiau), obwohl noch, als 
Aequivalent ans der Schatten weit, der Geheimname (wie der Rom's) 
in priesterlicher Hut blieb, als Akatantika, ,the well pois» (s. Gill) 
für Auau (Mangaia). Auch bei dem Stützen des Himmels durch llu 
(im Süden, während Maui im Norden) wird nachträgliche Adjustirung 
erforderlich (wie beim Umhertragon der Berge in javanischer Kosmurgic). 
Im Uebrigen unterhielten die Nga-ariki ihre Beziehung zu den (hei Hesiod) 
von der Erde bedeckten Heroen (denen da inifcn), von drnen die Frage 
der Erdbeben auf Timor (ob nocli Leute oben seien?) gestellt zu werden 
pflegt, denn (in Mangaia auch) .,rmnidus patet'' an (St. Patrick's odci) 
„Tiki's hole" (Te rua ia Tiki), bis geschlossen durch das Selbstoph i' 
(wio der römische Feuerscldund). — Die Seelen der Vornehnien gingen 
nach Awaiki ') (im Westen), die der Gemeinen ins Po (auf Rarotonga). 

Statt gerade Boeroe (Buru) zu umschreiben, Hesse sich Bolotu (Pulotu) 
auch auf andere der Pulu oder Inseln beziehen, als AuswanderungS" 
punct, der mythisch werdend, wie (im Gegensatz zu Aki oder Oben) 
unterirdisclies HawaHd (auf den Marquesas), dann mit der Nacht des 
Po ins Jenseits auslfiuft. Po (prf.) seems to denote an intensive (Andrem). 
In Samoa findet sich Lotn als „Tonga-word*' (s. Pratt), the term 



1) Sonst als Heimathsland für Wanderungen (von Klein-Juva). Im Gegen- 
satz zu Java (mit Sumatra und Bomco) heisseu die Molukkeu (bei den Bugi} 
JavarJaTaka (in Diminutiv) oder Klein-Java (wie Havaii-iki ebenfalls erklärt 
wird), nnd die Insel Ambon heisst JTaba auf Teznate (s. Wanderungen der Po- 
Ijneder, Terfaandl. der Oes. für Erdk 1882, Ji^l). Westliches Puzo (Banro) 
wurde Ton Tanmako besucht^ nnd Porsta (b. Batafllon) Gebetsnacht (auf Uwea}. 
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ytm4 for pr»ying (s. Mariner), im Amehlpas (auf Samoa auch) aa Loto, 
tk» J^eart (the dosire), Txraloir (s. YioUeQ, mtÄrienr (au milieaX 1» ^p$M 
Tjic 7){s (und Himmelaben bei Qnich^}. In Palotii (the nadre drum) 
föhrt Pu (hole) anf die Blasmnschel sowohl irie die Yagioa (the aana etc.)* 

FQr die Seelen der Egi war Bolotn als ihre Walhalla reservirt^, 
wo die in Jugendhraft dem Leben Entrissenen, die auf dem Sehladit- 
feld gefallenen Helden sonSebst» einsleben mochten, also die gewaltsamen 
Todes Gestorbene (und sonst als spnkend Gefurchtete). 

Bei grossen Kalamitäten, bei grossem Menschenschlachten, durch 
Jiipidemien auch, bedurfte es aussergewöbnlicber Hülfen, wie in der Be- 
rufung des Epimenides nach Athen oder Einführung der ludi scenici 
(för späteie Dramatisirang durch Lirins Andronicus) in Born, der ludi 
Taqrii (reiigionis causa) o.>a. W. 

In Hawaii (mit diabetischer Vertretung des t durch k) bezeichnet 
loku: to make u slaughter, to kill a multitade, as in severe battles 
(s. Ajulrews), und luku nia e a: a prayer used by feraales (from the 
time of Papa) am Olckukabi, dem siebenten Tage des Mondes, in seinem 
ZunohnuMi die Anterstehnng (wie in Viti) symboli.sirend, aus dem Gc- 
Stanke (inaea) der Verwesung (wie Meto bei den Maori). 

In Verstärkung bezeichnete Fo-luku: to slay in great nnmbers (a 
slaughter, a destruction of many persons in battle), und Polukuluku, 
to pound fine, to hruise mall, to mash down (s. Andrews), lues est 
diluens usque ad nihil, tructum u graeco "kveiv (s. Festus), im vikva-m. 



1) Ah der Spitse der tabnirten Klasse (der Moa) stehen (in KnkahiTa) 
die Atua oder die bereits im Leben (wie die übrigen nach dem Tode) dazu 
aufgestiegenen Taona, während sonst (ihrer Person nach unverletzliche und 
zur Ei<:onfhuTnsergreifung berechtigte) Akaiki oder Kakaiki (Ariki) die erste 
Stufe cinnchirien, und die Taoua erst in zweiter J.inie rangiren (so dass hier 
Auf Erden bereits eine ähnliche Verschiebung einüitt, wie für Tonga in Bo- 
lotn, wenn dort anlangende Seelen der Egi berschtigt sind, sieh Aber die 
Gotliezdiener ni stellen, nach den Adelsproben an Hikoleo's Hof). Im An- 
s(^oss folgm drittens dann die Tshnaa fttr rellgidse Geiemoiaien, wobei nie, 
in Betreff der Menschenopfer, durch die nächste Ordnung der Ouhous (die 
in stattgehabter Tödtung eines Feindes in der Schlacht ihre Fühigkeit be- 
wiesen liabeii müssen) unterstützt werden. Daun kommen die Toa otb'r 
Kriej^sliäuptliiige, die ihrer Tapferkeit wegen zu Führern gowälilt ^verden, 
und schliesslich die Nati-Kaha, durch Kaha (oder Abfall) Schaden anzaubernd 
(nad 80 ndt verdScfatiger Fiirbang in die Nuäitseite sehwaner Kagie ver- 
lanfend). Die Kksae der Gemeinen, (sIs ansseihslb des Tabo), befpreift die 
Peio-Pekeios, das Laad der ffitaiptlinge bebanend (von dem sie für ihre 
Dienste unterhalten werden), die Averia (anf den Fischfang angewiesen), die 
Hoki oder Kaioa (als vagabondirende Tänzer bei den Festlichlteiten) and, als 
onterste verachtet, die Hoki (s. Dumoolin). 
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Im VcndSiiigai tocfa 4m Ataa, an EtMii oder FiMseo*) 4«r 
SBtlen, ergaben -skh TonteUiagai ihoigieit Kni^gSttcr, m HesoB 
«t«p» (der Amd) fi&r Am (von itaa, e^gtn), ak «wa (von eder«), Ai^ 
«Sns, c omet t io (abd.^ tis am {eaca^ and aas (aaMo od« iaen) oder 
^Mhwedigch) Ab, «bditfig aas der Schelte «bergehend in LieUDosiaig^ wie 
4laa fraakfurtische os, dorn esi** (s. Grimm), oder wie «Sra, bei Ver- 
knüpfung mit dem Schicksalsloos (wie in fioipet. und fMpoi) bis Aesar 
■oder Aee Sidlie (Sidhe oder fairies) or dwellera. in the hill» (in Ulster), 
und was sonst dazu gehört (in der Gestaltungen viele). — Dem Nachts 
beim Grabe Yoräbeigehenden antwortet oft das Sada (als Eule), um 
Blut (wenn noch ungerächt) schreiend (bei den Beduinen). — Die 
D&monen (sede) haben Christus als Gott anerkannt, Hibu hat diesen 
nicht anerkannt (auf der Synode von Ephesus), lebendig; soll Hiba ver- 
brennen (s. Hoflfnianu). — As, als Thron, be<(innt die Hieroglyphe des 
Orisis (iri oder Auge) als Mumie (auch mit Zufüguni^ des Syphon oder 
Riegel). — L'ame (dans le venire) se rendait au ceiitre de la terre 
dans mi lieu nomuiee Po, ce lieu etait divise en deux parties, l'une 
nommee Po-poroutou, etait reservee aux ames (rouana) des bons (Po- 
routou), l'autre appcU^' Po-kiiio, etait destinee aux aines des mechants 
(ridia ou kino) auf Mangarew^a, so hörte d'UrviUe vom pere Cyprien, vind 
hier steht kino zunäclist mir dem Körperlichen in Beziehung, während 
den privilegirteu Klassen das Privilegium eines reservirtenlliamiels bleibt. 

Auf Mangarewa manifestirten sich die Gottkönige dem Volk, wenn, 
wie Matapau, vom Berge ') herabkommeudi und nach dem Tode wurden 

1) Die TbdteBfliiige (aof Maagua) kdasen Etaa Kakai (talk aboat the 

devouring). Bei den Maori erh&lt die nenankommendc Seele von den 
Geistern des Todtenreiches Menschenkoth zur Speise. An der Bestattong des 
Tui-Tonga (in dem Langi genannten Grabe), .the nien approach the moimt 
and perform their dovotions to Cloacina" (s. Martin). Im Esson der Atua 
ergiebt die Metempsychose den Götterkoth Sanioa's, In der heiligen Brüder- 
schaft; auf Eimeo verwendete sich Meuschenkoth als Speise bei heiligen 
Uakkn. Der dnrehlOeherbe Stahl, sum liuDsheitBbeweiee (nach Coriis), 
diCBte dem Paiwt som Sita, für Ermaening an seine UenaehennatDr (bei 
Rfabillon), neben dem „Stercomia* genannten, worauf unter dem Gesang des 
l^salm-Verses (der den Geringen aufrichtet ans dem Staube und erhöhet den 
Annen aus dem Koth) „der Papst sich setzen musste" (in Roldis' Roman). Die 
käuflichen R(diquien des Dalai-lama waren tägHcher Xeu-Reproduction fähig. 
Diebe (in Oldenburg) verrichtetou am Ort der That ilu:e Nothdurft; so lange 
dw KoÜi warm ist, bleiben sie ungestört (s. AVnttke). Wie in B6hni«n nird 
aof Tanna mit Kodi geiaabert (nun Hinaieohea). 

2) A' partir da momcat, oft le flb da roi avait atteint Flge eonvenahle 
poor ^tre transport^ dans sa maison aMenne, aon ptee perdait le 8eq»tre et 
n'^tait plusqne le r%enl du royaume; seulement en cas de guerre, c^^tait 
tof^jours lui qui commaiidait les ^erriers ('auf Mang^arewa), und die Thron- 
«(hebang wurde dann beim Alter der Mckkehr mit Fest gefeiert (s. d'ürville). 
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ihre Lachen*) sur Portbewahrung behandelt (mit Umwicklang), wie in 
AmhsBsi die des ESnigB von Congo (s. fiesodi in Sad Balndon 8. 164). 
•Die durchgängige Wechselwirkung zwischen Seele und Leib führt notfi- 
wendig »i der YorstellaDg, dass die Seele das innere Sein der nim- 
Uchen Einheit ist, die wir Susserlich als den an ihr geh&igen Leib an> 
schatten (s. Wnndt). Im Jainismns concoitrirt sidi wieder der 8eel«3- 
leib*) (aus der Yerschwimmang im Buddhismus). 

Von Taga (to have a restrietion remoTed from things, that had 
been prohibited to be used) wQrde Tagaloa auf die populäre Erscheinung 
der Gk>ttheit iShren aus mysteriöser Verschlossenheit in Taga (the shaAs 
stomach) bei heiligen Thieren der Meerestiefe, und für Befahmng der- 
selben in Canoe^B ') bei Taga (a cutting or felling of wood) die priester- 
liehe Stellung der Zinimerleiite sich ergeben. 

Während sie iu Beinga*) schwficher und schwächer hinabsinkend, 



1) Am Jahresfest (des Königlichen Sterbetages) tous les grands du royaume 
♦'t 1p parents du defunt se reudaient en grande reremonie sur l'ile Anga- 
Kawita, et ou ajout-ait une e.aveloppe complete a celles qui pouvaient d^ja 
renvelopper (auf Ibngarewa), in Yermehxung des ümfuigs (8. d*Ur?ille), bia 
sn dem pemaniBcher Humien (und sonsQ. In den Pa-ataan genannten 
Geremonie wurde die Elddmig der Idole jährlich erneuert (in Polynesien). 
— Taroa (in Raiatea) was represented as living in a ahell, which he rast 
froiii liriic in time, and as he did so tho worM irrow larger and larger, tili 
it had loachod its füll size. He is said to have mado a woman, whom he him- 
self married and livod with her from island to islaud, assuming a different 
fomi in every oue, as though ho wcre another husband, tili in each tliey had 
a fanuty of duldren and Üma peopled all tiie islands (s. Tyermann), nie Papa 
in IBbwaü ihr Aussehen wechselt (weiblicher Wandfamg). 

^ Die Seele bewahrt ejus corporis, quod circumtolit effigiem (bei TertnU). 
Eino-akalau bezeichnet die geistage Erscheinung eines noch Lebenden (auf 
Hawaii) als Kino-wailua oder (in Oin oder riesellschaft) Kaka-ola Leben oder 
ola, im (iegensatz zu make). In priesterlicher Annifung (auf Hawaii) wurde 
Po-mano-mano (mauo-mano oder vielfach, von mano oder Hai), als Aufenthalt 
der y erstorbenen, dui-ch Pokini-kini bezeichnet (Kini-kiui, viel von kini, 
40000), — Kaui, who had one hoge head and eight littüe ones npon his 
shonlderB (in Tahiti), band die Sonne fBr den Harae-Bau (b. Tjermaan), in 
dem durch Polynesien wohlbekannten Kunststück (und auch bei Indianern 
oder sonst). 

3) Auf Kapanui fanden sich viele schlechte Böte nnd Flösse (wie an der 
Küste Aiuorika s wegen der Brandung), und auch auf Mangarewa wurden auf 
Flössen die Besiegten ins Meer getrieben (wodurch TimoS bevölkert wurde 
nnd andere Inseln). Nachdem Tutapu (seinen Bruder Tangüa verfolgend) 
sich in Atiu niedergelassen, some of his descendaats aAerwaids leached l|an« 
gala in drift canoe (s. GiU). Auf den Seen AustnUens wird in Flössen ge- 
fischt 

4) Als „Reflex des göttlichen Zomwortes" (s. Delitzsch) ist der Aufenthalt 
des JiCaraj^^oMoc (bei Philo) im Scheol ein „Haibleben in der Finstemiss des 
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böehfltens spukend in Feuerfonken umherspruhen mögen, können die 
in voller Kraft abgeschiedenen Seelen, ancli mit aoldier iBr Begeiste» 
rang zarfickkehren, "wie die der £gi aus Bolotu zum Einfaliren in Tonga 
(wogegen die der Matabule nur beschränkt). So spuken gespenstisch 
die Phi in Süun, -während die Chao herabsteigen in mtvfM mSbuiwq (wie 
er dann in Philippi trieder aasgetrieben wurde), unter den huftifw 
l^oms (^«i/MviCa/usMt oder iMfjon^int^ in possessio oder (als niederer 
Grad) obsessio, während Gerhard -von obsessio corporalis die obsessio 
spiritaalis unterscheidet. Ldutinotagata (im Menscbenkdiper gewandelt) 
beseichnet die Incarnation der Götter (in Samoa). im fdp hta^ßt» 
e7TT<niffiyi 0Eujy f^spAntUg (Sext. Emp.). Für den siamesisclien Cteistertanz 
(Spirit-dance) mag verwiesen werden auf meinen dem Athenäum*) ein- 



Abgrunds" {der Tod ^die Strafe des ganzen Menschen"). Im Sinne der 
ByrjT tili V/h ai (b. Ürigiucs) vcrisimile aiitem, oxcoptis panois oinnes dormire 
insensibiles (nach Luther), wie bei Catabapüsten (wogegen Calviu's Psjcho- 
pannjchia). 

1) „Der Buddhismus gleicht in den Ländern Hinter-Indiens einem aas- 
llndisehen Baum, der in den neuen Boden feste Wnrseln gesehlagen und das 
Wachsthnm der einheimiBchen Pflanzoi übersehattet und behindert hat, diese 

aber durchaus nicht vernichten konnte. Wie in Europa, während dos Mittol- 
alters, als das (^hristenthum Jahrhunderte hindurch die herrschende Religion 
war, sich in der grossen ]\[asse des Volkes immer eine starke Unterströmung 
heidnischen Ahorf^'lauhcus erhielt (und sich selbst jetzt noch erliiilt), so üben 
auch die Vülk*^r, welche au den üfem des Irawaddi und Menam wohnen, 
obgleich Anhänger des Buddhismus, doch noch manche von den roheren 
Formen des Gottesdienstes, welche sich bei ihren Brfidem und Vettern in den 
Bergen und Wäldern noch in ungeschwäehter Kraft eibaltea haben. Klap- 
roth lenkte zuerst die Anfinerksamkeit auf das "Wort Nat, wolches, wie auch 
immer sein Zusammenhang mit dem Sanskritwort Natha sein möge, die 
schlangenartigen Dämonen bozoirhnet, deren Anbetung die i'iborwioo-PTiflo Form 
des religiösen Glaubens in Mittel- und Ost-Asien bildet. Die gegeuwärtigeu 
Birmanen unterscheiden noch die Naga oder Nakha, welche die ihnen in 
der buddhistischen Mythologie zugewiesene unterirdische Region innehaben; 
die Siamesea sber, bei denen sich fBr die Bewohner des Kmmels das Pail- 
Wort Thevada erhidten hat, kennen nur die Form Nskh, bei welcher der End- 
buchstabe, in seiner abgebrochenen Aussprache, vielfachen dialektischen 
Schwankungen unterliegt Die Karen kennen das Nai tmd in Cambodia hin- 
deutet Neak zuweilen soviel wie ..kleine Leutp-. Währen<l oines Aufenthalts 
in Birma widmete ich den Hauptzügen vor- buddhistischer Anbetungsformea 
bei den Burman-, Mon- und Thay-Stämmen besondere Aufmerksamkeit. Dort, 
ine in Siam, fand ich ein Uebermass Ton Uatolal, aber andi ein üebermass 
▼on Terwirrung, so dass es einiger Zeit bedürfen wvd, um Klarheit und Ord- 
nung in diese chaotische Masse su bringen, in der die primitiTen Fonn«a der 
vergOttUchten Yorfahren, Dämonen und Schlangen mit den entthronten Göttern, 
die aus Brahma^s, Yishnu's oder Siva's Himmel gefallen, vermischt, und mit 
den maanigfsltigen Figuren, welche in der ivigeheuerlichen Kosmogenie des 

• 
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gesandten Artikd (OtL 1866), 4er nmen in Iheilweiter Uebenetnmg 

folgt. 

Ans prophetueher Vondum bei nahenden Tode, wntm Mi Sr- 



Beddhistbchen SjtUmB eine Bolle qiulen, vertauscht sind. Ohne auf diese 
verwickelten Komplikationen gegenwärtig n&her einzugehen, möchte ich hier 
nur die Beschreibung dämonischer Besessenheit geben, wio sie in den süd- 
lichen Provinzen Siam's üblich ist. — Die Idoe der Inspiration ist die Haupt- 
^Tundlage aller Religionen und es kommt nur auf den Gf'si<litspunkt an, ob 
dieselbe als von einem Dämon (oder auch Teufel), oder von einem Gott aus- 
gehend angesehen wird. Wenn die erste Offienbaning nieht du Werk einea 
l^ropheten war, gewal% genug, vm die folgenden Generationen nnter sdne 
Avtoriat an beogen, so mnsste gie fieh za Lebzeiten eines jeden späteren 
Hohenpiesters wiederholen, nnd dies war z. B. die Lage der Tloligion in der 
Polynesischen Inselwelt zur Zeit ihrer ersten Entdeckung durch die Europäer, 
ähnlich auch das Verfahren der Fetischmänner Afrika's und der Schamanen. 
"Wenn der Priester Apoll s in der Weise des Gottes singt, von dem er erfüllt 
ist, und Griechenlands Grazien die auf dem mystischen Dreifuss in der Lorbeer- 
hOhle aüaende Priesterin omiohweben, so fladen wir im Mittelalter die auf 
Besenstielen reitenden Hexen nnd den im Efiofaenlatein perfecten Ifdooh, der, 
unter den krampfhaften Znckoagen seines Opfers, dnreh Sprachverrenfaugea 
den Bösen attstreibt. Die Chinesen, als bücherlesendes Volk, erhielten ihre 
Offenbarungen durch Geisterschrift, lange bevor diese Art des Spiritismus in 
Europa eiu<j^eführt wiirde. Uni zu 7,ei;.,'en, wie solche Dinge sich in Siani ge- 
stalten, ^ebe ich hier die Uel)er.setzuii^ einer einheimischen Schrift, so dass 
der europäische Leser sicher sein darf, die wirklichen Anschauungen 
Volkes kennen in letMO. Sie ist betitelt „Biameaiaehe Sitten" und in Fkagen 
nnd Antworten gesehiieben. Die aaf den hier in Bede atehenden Pnnkt be- 
süglielie Antwort lautet tblgendennasaen [im Bngliaelien, um doppelte Rück- 
übersetmng zu vermeiden]: Answer: Conceming this question, what the 
Siamese mean b}- the spirit dance, T shall relate what I have heard, and it 
is to the following purport: The Siamese, the inhabitants of towns as weil 
as the dwellers in monntains and forests, hold the opinion that there exist 
male and female Chao (a Lao word, meaning o noble lord, and entenug as 
PhnhChao in «iie name for God; wtth a slight modifieatlon it is used for the 
pronoun of the seeond pexson, in the familiär style). Fhi, fhe woid for demon, 
means also a corpae; tihe Siamese of Ligor eaU tiiem shnet (aneestors or 
ancestral spirits). Düring Ufe they haTO been great men andlords, and aft<'r 
death theV arc deified. There are some persons who understand the art of 
possession, nnd they suppose that they may invite them to enter their bodies 
if they observe certain rules. Those who hold to this opinion are of the low 
classes of people, ignorant and stupid, and there fore not able to distinguish 
between liüse and tme. H ene of their relatives haa Mkn aick, if property 
haa been ket, or if some other misfortune has come upon them, they go to 
an old witeh, well ▼ened in sorcery, and heg tmm her to infite tiie deified 
lord or a demon, to take np bis teroporary abode in her bedf > eo thal; they 
may be able to put questions to him. Tlien the necessary preparations are 
flude to «elebrate the spixit dance. They boüd a shed of wood, and pat a 
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trinkenden (wie bei Beanfort) ia wenigen Minuten die geflammte Ver^ 
gangenheit im „panonunatiscliem Ueberbfiek der gauzen Eiisteni* dar- 
stellt (8. Splittbeiger), würde sich ergeben, ^dase gar niehtB jemak £r- 



rofnd roef, Hke a hay-etaek, oa it, whieh is sometimes oYeilaid iritii atraw, 
sometimes with reed ^n-ass, sometimes with cloth. In this shed are placed 
thc difFeront artidt's for offeriniGrs, as catables of all kiuds, arrack, rico, ducks- 
füwls, curried fish, and chiefly a pig's head, which is ncver wautiiif;. Fruits 
are addod, as soft cocoa-nuts, bananas, su^ar-cane, ripe oranges, aiid whatever 
utber kiud tlioy cau get, accordiug to the season. If the preparations are 
iaished, thej beat the drnm and plaj the flute, to invite ^ demon to eome 
dowB to tiie danee. The sorceress ib«n takes a bath« and having rabbed 
heraelf irith seented enreimia-flour, dresses out in a red vaistdofh, and a 
Silken jacket, of the dark shining colour of the xomphufruit (sambossa). Then 
thc inusic increases; they blow the flute, they strike the drum, they beat tlio 
clappers and sin^' tbe verses of incantAtiou for the demon to keep himself 
in readiuess. When the deified lord or the demon has entered the body of 
the magiciau, the person possessed begius to tremble, and her body shakes 
all Over, ehe ahnte her eyes «id langhs out load; she yawns and bekhee; ehe 
hae her dothee (wMeh were tied up afteif the manner of woridng people) 
float down (aa wom by nobUe), and pnts flowen behind the ean. At that 
time the old woman assomes the mauners and behaviour of a great personage 
conducting berself iw far superior to all the rest of the people around her. 
The relatives of the patient now approach her in an huiuble posture, and 
eiplain the signs according to their ronception of thein. Soinetiuies they are 
explained to iudicate the deiücation ot a lormer master, someümes they say 
it is the epirit of one of their ancestors; sometimee a foxeign denea is 
snpposed to have taken poesesnon of the body. As soon aa the demon has 
entered the body, they uaderstaad tiiat the penon poaseaaed ia ai^erior to 
all eommon nien, and so they vio with cach other in worship and paying 
homage. The words of the questions thoy put ai-e conchod in thc respectful 
phraseology used for addressing lords and uoblemen. They say, for instance, 
thus: .,Your Highness has deigued to coinc. Ts there anjthing that is 
wanted? Would it pleaue the jewel of the head to visit our humble dwellings 
and onr funiHes? If only an expresaion is given ao that ve might know. 
We have looked for oiTeiings and tried to preamt to th« jewel of tihe head 
the best which could be proTided. We, yonr abjeet alaTea, in?ite hnmbly the 
jewel of the head to partake of the arrack, thc rice, the ducks, and the fowls 
here. We hunibly crave permisaion to invite the jowol of the head to eat 
and mako himself comfortable. We very humbly petitiou your iiighness." 
Now, conceming the old sorceress; she at once makes free with the arrack 
and the rice and all the good things displayed there. She then straighteos 
the body and aasmnes the* air of a great peraonage. Sometimes ahe giTsa 
Test to her aager, sometimes she laoghs and tslka aodably, at other ahe feigna 
to weep and to eiy. If ost^ ahe begins to qneation, apealdag in the foUowing 
way: „Ton set of fdlows here, what have you called oat to me for? What 
is there you want, you sluggards?" The people who have prepared the enter- 
t^iniaeBt now speak out, and according to their wiahes. The auswers givfin 
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lebtes eigentlich Tergessen, d. h. der Substans des Geistes und sdnem 
Bewustsem entrissen werden könnte* (nach J. H. Fichte). Die vom 
K5iper abgetrennte Seele umfasst im einngen' Hier und Jetzt alle 

bj fhe spirit dancer are different, as einstunstanees prompt her. Sometimes 
ehe re^es: gEh, eh, Teiy weil; I shall assist jon''. At other times she acte 
as if very angry, and says : „ You fellows here treat me very contemptaonsly, 

and have a ^reat disregard for me. Wait, I shall send sickness upon yoiir 
children.'- The people who caine to Avorship, then entreat her with huinble 
sapplicationii, and say: „Don't revenge yourself on our child, do not punish 
ife for being augry. It is onlj a little bit of a child, and don't kuow yet anj 
bettor.** Th^ then make a tow, promising to give sach and such things In 
olferings that ihe demoniaoal fiiiy may be appeased. The magidan nsaally 
replies: „Well, I shall pardon you for fhis once.** When the people assem- 
bled understand that the aaeestral spirit consents to remit the pnnishment, 
they becoine prlad and rejnice greatly. The sorceress, shiitting her eyes, falls 
down and lies prostrate on the <>Tonnd. After the demon who had taken 
possession of the body has left her person , the people eagerly crowd round 
the cid woman, aud asks her if she was cuuscious of it, wbeu the demon was 
in possession of her per8<ni. * She aoswers that she did not kuow the least 
thmg abottt it, and the people then break ont in praises and flatteries, saying: 
„This lordly demon has ccrtainly wonderfol powers. He knows the causes 
and the whereabouts of all and every thing, and by his protection the patient 
will shortly recover." The fact <>f the matter is (adds the writer of this ar- 
ticle, a Siamese of the cducated class, and onc of the sceptical reformers of 
Buddhism , that the diseases sometimes disajjpear, sometimes don't; that the 
Stolen property sometimes is found, sometimes not; but the people who give 
themselm np to these practices are wanting in wadition and easily led 
astray. — Die Analogien, welche diese Geremonien mit Xhnlichen in andern 
Mythologien auf allen Theilen der Erde hietm, sind ta angenfällig, um nicht 
anf den ersten Blick einiuleuchten, und bestitigen Ton Neuem den Satz, von 
dem wir nicht loskommen, dass di<> T'sy( Imlogie von den nämlichen unveränder- 
ten (josetzen beherrscht wird, wie ir^vnil ein anderes organisches Gebilde, 
imd nur modificirt durch Nebenumstäiide, iihnlich wie die Pflanzen des Nordens 
sich von denen des Südens unterscheiden, oder die der westlichen Hemisphäre 
von denen der OstHchen Anaser diesen Geremonien behnfs Anrnfang der 
Dtmonen in KranUieitsfSIlen haben die Siamesen noch manche entsprechende 
fBr den Hausbau, den Gartenschuti, das Schatsgraben u. s. w., in denen dem 
genius loci, dem Schutzengel, den Dryaden, dem nnterirdischen Drachen und 
ähnlichen Mächten ihr Theil Anbetung gezollt und kleine Kapellen zum 
Aufenthalt eirichtet werden. In den Vollmondnächten beim Jahreswechsel 
feiern sie die Inspiration durch Meh Si (die Mutter der Farben). Eine andere 
ist Meh Sü (Mutter Sü), die gute Fee, welche kleine Kinder vor Schaden und 
Unfall bewahrt nnd der oft ein Theil des Verdienstes geividmet wird, welcher 
in den, in Bnddhistisdien Tempdn dargebrachten Opfeigihen anfgessomidt 
steckt Die Unterredung zwischen der Besessenen nnd dem dabei gegen- 
wärtigen Volke hat in der Uebersetznng viel von dem malerischen ChaJ-akter 
des Oiiginala Tsrloren, denn die siamesische Sprache gew&hrt für solche Art 
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Dinge (bei Van Helmont), wenn nicht Ifinger verfinstert durch den ' 
Leib (nach Plutarch)» indem die in aocceaeiver Entwickelang auseinander» 
gedehnte Existena fortan im Moment der Gegenwart lebendig bleibt. 

Im Schlafe findet sich die nnnnterbrochene anregende ISnwirbing 
der Umgebnngswelt temporar aosgeschloesen, nnd obwohl eine Zeit- 
lang die Schwingungen auf den Sumenfeldem in Nachklfingen fort- 
zittem (wie in den Combinationen der Trfinme manifestirt), kommen diese 
Schwingungen doch frfiher oder später zu Ende und tritt dann für das 
Psychische (im Nervenprocess des im üebrigen fortvegetirenden Körpers) 
der Zustand ein^ Nichtsein's ein. Beim Erwachen stellt sich in 
der WecliselwirkuDg wieder das Bewusstsein ein, die Auffassung einer 
eigen selbstständigen Existena neben, und g^n&ber, den übrigen im 
Sein, und folgen dann femer Neuzeugungen, in der mit jedem Ge- 
danken als That sich der Weltordnung einfügenden Schöpfungen der 
menschlichen Existenz (innerhalb der Harmonie des Kosmos). 

"Wir .sind mit unserni Sinn eingespannt in das nnigebende nnd durch 
die Dvara (buddhistischer Psychologie) eindringende Luftmeer. So oft 
dasselbe in zitternd schwingende Bewegung gesetzt wird, hört das ge- 
troffene Ohr, wie wenn in physikalisclier Zersetzung das Sehen sich be- 
wirkt des Auges (daini chemisch u. s. w.). 

Für das evoai/xuu; ßiovv hält der Skeptiker sowohl die Furcht vor dem 
Bosen, wie den Reiz zum (inten hinderlich, denn rracra roi'wv KOKO^Aijmoviot, 
ylverai ^ict tivol Ta.pct,y^Y,v, und so empfiehlt sich ihm das a,öict<^opov bei den 
überhaupt (wie zwischen nasi simitatem et nigrorem und nasi aduncitatem 
* et alborem) schwankenden Ansichten über Gut und Bös, um |^eidi* 
gültige Stagnation gewissermassen anzustreben. Der abeac für normale 
Gesundheit Tonuissuaetsende Ausgleich, wie physisch als Lebensfrage (in 
den geographischen ProTinaen) horzustdlen mit- den Müiea (in ans- 
reidiender Weite -von Kindheit bis Alter), kann psychisch zur letaten 
Hannonie erst angestrebt werden-, indem der Geist eben in der Ver- 
Xnderlichkeit psychischer Atmosph&re rings um sich hineinwichst, und 
sich im Kampfe der Existenz ein jedesmaliges Gleichgewicht zu er- 



von Dialogen grosse Freiheit im Qebranch der höheren und niederen Für* 
Wörter, welche abwechselnd angewendet werden können, und zeigt so durch 
das gebrauchte Wort zugleich an, ob das Weib von sich und zu den anderen 

im Namen des Gottes, oder in ihrer gewöhnlichen Eigenschaft spricht. Für 
die gefährlichen und wilderen Arten der Däniouon, welche, liauptüächlich in 
den Jungein und Einöden, Leute zu befallen und Unheil anzurichten lieben, 
haben die Medizinmanner Austreibungsformeln. Der D&mon vird gewöhnlich 
doich den besonderen Geruch der neben das Bett gestellten Opfergaben Ter- 
lockt henmuakommen, und wird dann in eine Bftclue Terschlossoi, welche 
in Ermangelung von Salomo's Siegel mit einem geweihten Bande (sai sin) 
umwickelt und in den Flnss geworfen wird, wofern sie der Magier nicht für 
fible Zwecke behält" 
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kfimpfen hat, mit den anfallenden Agentien und ihren Aenderungen, 
wie in der Pflapze, wfihrend der Dauer der Vegetation auf einander 
folgend, bis zum R^eabBchlus» (und dann der Zerfall). So werdeo in 
den höheren Stadien geistiger Entwickelung leuchtende Meteore ^por- 
steigen, in leitenden Idealen auf dem Pfade das Guten, als derjenigen 
Auffassung des Zieles, worin sich für die jedesmalige Individualität 
ihro hannonisclio Ausgleichung zu versprechen scheint (gesellschaftlich im 
Yölkerf^ed ank c ii ) . 

In den gesteic!;oi tcn (iedaiiken-Operatioiu'n gewinnt sich dann ein 
tertiuni comparationis auch für signißcata (multum inter distantia) quae 
nihil haben! inter «e coninnines. wie in jeneni ferner skeptischen Beisj)iel 
enl TY.i; x'jujv 4>uuvij; z. Ji., ob das aninial latrans. animal acjuatile, das der 
Sterne, der Philosophie u. s. w., indem die hier auf sinnlichem (lebicte fort- 
fallende Congnienz sich in Ausdenken der Achnlichkeit (im Ilundeartigen) 
herstellen würde, und das Criterum der Richtigkeit durch die des Ge- 
dankenwacbsthums bedingt bleiben wird (also seiner Gesundheit). 

Eäner 8piter«»n Zeit geistiger Eotviokelung erst geb&t es an, im 
Walten der Welt') das Gesetslicbe sa erkennen und dieses mit den 
Gewände der Göttlichkeit su bekleiden, wogegen anfibiglich das Ge- 
gebene als solches passiv entgegenzunehmen, und auch i^eicbmflssig 
regelmfissige Wiedeiiiolung, wie im Umlauf der Himmelskörper, ohne 
Bindruok bleiben mag, wenn nicht aus den besonderen VerhXltnissen 
geographischer Umgebung die jährlich klimatische Aendemngen sich- 
merkbarer fShlbar machen. Dagegen wird die al^ihrlich neue spriessen- 
Kator um so eher die Aufinerksamkeit erregen, wenn bei Betreibung * 
des Ackerbaus vom richtigen Gedeihen desselben sugleich das Wohl- 
behagen nicht nur, sondern die Lebensexistenz selbst abhängt. 

Wie (im Abhidharma) aus der A^'ixa (als Negation), wie die 
Philosophie (nach Dcxartes) aus dem Zweifel (Zervan's in der Mytho- 
logie), nimmt (bei den Maori) aus deren Kore (dem Nichts oder Noch- 
Nichts) die Entwickelung ihren Anfang (bei Oken ans der „absoluten 
Null**, auch der Mensch als „thierische Null**) und r» fu) ovr» wird 
eli TO sivcti gerufen (bei Philo); Ix roxi fr^ ovrog nSv ro yvo jutsvov ymT- 
Sai, x%( eic TO ur cv naiv to ^^eipofxevov (|)i}fiOf(ro!ti, ^jvdfxsi rJ^s ctOrij; 
tyerAi ru< Sfvc(|)avet (TTxcreiuq (bei Xeniades, o Kcpafho;), aber , Alles, was 
einmal entstanden, hat ewig fortzudauern, sobald es für den Zusammen- 
hang der Welr einen unveränderlirlien Werth besitzt" (s. J^otze). Xenia- 
dem existimasse iu natura rerum perpetuam esse mutationem, ita ut- 



1) rint fiir yaQ Xoyov lans ^erirt xa9an(Q ro, rfV y^w Beof voftiCtiyy 
ov rr^v avXttXOTOfiovfiiytjy, ^ nvttoman^o^ifvriv ova(av, nlX& jr\v Si^xovnav 
«rrp dvvttfiiv xtu y.aanotf önny (f voiv, xn) ovrtüq öatfiovtanäxriV (s. Scit. Emp.)* 

In der Dreifachheit waltet Dhanna (als Gesetz), oi ano i^g £toäs 4ötöaaitty 
Oft Cuöy iaup 6 *6a/Ä0s (Cüoy aga iatty 6 Gtog), 
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aliqnid inoipiat cfese res qnae aat» non fuerat, verbi gratia ex ligoo 
ponram, quod ante» hob fuerat pomum, sed Un^am (cx roO fxii ovroq), ne 
ita accipias, ac si ex nibilo (Fabr,), Gerte a nihUo fi^ aliquid 
absardum est (quod 7cyinfnxov rivoq oporteat habere ova-ielf), aber dar- 
um mag doch innerhalb der Wahmebmnngen menschlicher Begriffs- 
sphire noch nicht Vorhandenes dort in die Erscheinung treten, bei 
organischer Entwicklung, und für die Augen aus, soiweilt im Duakel 
verschleiertem, Bythos (Kumalipo's). 

Präformirt (in den Naturwesen), ist das Zukünftige ^schon vor- 
handen als dunkle Beziehung, als das Ziel, dem sich Alles (ihnen selbst 
unbewnsst) im Gegebenen zuwendet" (J. Ii. Fichte). Und so das- 
©Iranische Waclisthani im Völkergedanken, 

In den polynesischen Kosmologien gehen die psychischen Schöpfungen 
voran, wie gleichsam nach den primitiven Streifungen zuerst die Chorda 
dorsalis als Anlage des künftige Embryo hervortritt, und solch psychische 
Voranlagen finden sich nicht nur individuell gefasst bei den Maori 
(nach der Auffassungsweise buddhistischer Nidana), sondern auch ge- 
sellschaftlich (im bawaüsciHiD Sehöpfungsgedicht). 

Das Unbekamite schreckt, dee Fremde ist ein Feind, und ohne 
sein Eingriff wSrde rationeUe Unterbrechong des Lebens meht ab- 
ansehen sem, weder bei Abiponen (s. DobridiofierX noch bei Payaguas 
(a. Asara), und so suchen auch die Australier stets den Thiter bei 
NachbarstSmmen aufsnspQren* 

Jamas juzgan (die Araucaner) que aalen de esta vida para la otra 
por ser natural la muerte sino es por heehicerias j por bocadoa (a« Bae- 
cuäan). Tienen entendido que no monxia ninguno, sino le matasen con 
heridas o yerbas, y por eso se penmadoi ^ue todo» los que mneren 
(annque sea de enfermcdades) es por haberles dado enemigos suyos 
ponaCNla (b. Najera). Alles ist der Efrit voll bei den Arabern, (und 
anderen Teufeleien anderswo in der Dfimonenwelt des Unsichtbaren). 
AI Huecubu no solo atribuyen el que sus mieses se apesten por 
el gusano, sino tambien todas las cosas que les suceden adrersas o da^ 
nosas (die Araucaner). Para que llueva o escampe revuelven en un 
tiesto muchas piedrecillas con una ycrba que llaman Pulpul, operacion 
que so conoce con el nombre de Guenguen (s. Medina). Aus den 
Kranken zogen die Zauberärzte ,,algana flecha invisible*^ (des Hexen- 
schusses). 

TXis Leid des Lebens bis znr Entsagung {a,v£y(^ov xcti' äney^ov, leide und 
meide), der Schmerz, (im Buddhisnnis) ist überall, und so lauert das Böse 
ringsum. Were it not for the evil influence of the „Amagqwira'^ none 
would die, but in good old age, und der „Rainuiaker'* (bei den Kaffir) 
does not iiesitate to declare that sorcerers are exertiug their evil influence 
to prevent the rain from falling, and reuommendes the Chief to have the 
«umhlalo^ or cereipony of ,,smelling out^ -performed in order to disco- 
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▼er them, sometiiiies tlie Raiomaker hiiuelf namei them, in wbich 
ease the „umhlahk»'' 18 dbpensed with; penons cluiiiged with this species 
of witclicraft never escape death (s. Warner), so wenig wie die Hexen 

im Mittelalter, wenn einmal auf dem ^Hackerschen Stuhl" oder sonst 
in der Zwickmühle der Tortur bis zum Geständniss (und für dieses 
den Feuertod'). Auel) hier fügte sich zu Krankmadiern (den Murup^ 
als todtbringenden Zauberer des Yarra-Stamms in Australien), noch die 
, Wcttermacher" und andere Macher mehr, wie bei der Hexenverfoigung 
in Otlcnburf; (1602) die Zunftmitglieder von Fliegenbach angesprochen 
Nvurdni: „die armen Hebleiite nuissten nun einmal noch die Wegschalfung 
einiger Weibei- fordern, um endlich der Raupen und des Ungeziefers 
ledig zu weiden" (s. Volk). Auf das Lied des Dichters (Fileadh) 
Seanchan fielen die Ratten todt nieder, die die Knochen seines Lieb- 
lingsessens genagt liatten (am Hofe des Königs Guaire), und die den 
Apostel Johannes im Gasthaus (auf „ungepolstertem Bett") beh'istigenden 
Wanzen, begaben sich auf seine Anfragen hiiuiuswärts (sni ronov xclI 
nippiu Tujv do'vXtuv TöO öeoi?), wo sie noch am nächsten Morgen in hellen 
Haufen vor der Thüre stehend gesehen wurden (bei den nepio^oi). So 
das Kraftwort des Gerechten in seinen Wirkungen, wie sich an Divo- 
doea, als ^allein gerechten König*' Brahm» bei der DSrre *a wenden 
hat, um Regen m schalfen (in der Skanda Poraua), und sonst des 
frommen Aeaeus Gebet allein an frommen vermag. 

Fehlt aber solche Hfilfe, wie sie in China dem Kaiser offidell 
auferlegt ist, so sieht es bds ans mit der Fetischen der Natnrstämme 
überall, und kranser noch, wenn Gelehrsamkeit hinxnkommt, mit all 
den Winkelsugen (von Rechtswegen). 

^F^er war Inscrqttio und Subsciiptio von Seiten des ^Ugers 
im Protokoll, im Libellns aecnsationis nothig, jetst. aber genSgt die 
Demmdrung, ohne Nennwig des Dennncianten*', als die Kirche das 
AceusationsTerfahren mit dem Inquisitionsverfahren vertauschte. „Seit 
Menschengedenken gab es keinen solchen Wimvarr wie hier** (s. Kaltner), 
in Folge der Brandstiftungen Conrad's von Marburg (den der £rs- 
bischof von Mainz vergeblich zur Mässigung mahnte, in Gegenwart der 
Krsbischufe von Köln und Trier). 

Im Gabildo de Santiago (in Chile) wurde beschlossen, que cada 
seis meses del afio vaya un juez de comision para visitar la ticrra 
sobre los hechiceros que llaman Hambicamayos, dändole comision para 
castigallos con todo rigor de derecho (1522), dann 2 alle 2 Monate 



Da das Verscheuchen schon aus jedem Todesfall geläuüg war, — 



1) Cuando el machi culpa a alguien como causante de la muerte (bei den 
Araucanem) luego lo condenan a las Ilamas (.s. Olivares), znr Tortur, wie (in 
Afrika) mit dem Bothwasseitrinken verbunden (und sonst correspondirend). 



(1552), 
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wenn l>6un BegrSbniss die Prusri oder (na^ßli Quenstedt) die Rossen ihre 
Ssbel um den Kopf schwangen, die Gespenster m yertreiben — , so 
kam man überall auf die Radikalkur allgemeiner Andcehrong im 
jShriiehen Beimgongsfest, (Kax/as ndvrx /buor« iXmi X^yourif), und 
gingen den gewaltsamen Massregeln verführererisdie BelliSrtuigen der 
armen (oder, i^lcich dem Teufel, dummen) Dfimone voran, wie durch 
die Nabikem in der Judok genannte CSeremonie am Alt-Kalabar oder 
ähnliche Popansen in Fiji (wie sie auch im alten Italien vor den 
Häusern schwangen). Die Festspiele von Carman wurden (bei den 
Tuatha de Danan) eingeführt beim Tode der das Land vcrwfi Stenden 
Zauberin „Carmen" aus ^ Athen", (deren Söhne durcli Ai. Sohn Ollaoih'a, 
nebst seinen Genossen vertrieben waren) und im Waffengeräusch 
wurde beim Juhresfest Cuzco gereinigt, der Sitz der Eroberer. Im 
sanfteren Gemüth der Kanischadulen vi ieinigte sich mit dem „Grimassen- 
Schneiden'' (zum Erst lireeken und Forfjagen, wie sonst dureh Grotesk- 
masken) die vor Greisen abgelegte Beiclite, wenn bei der Lustration 
di<' Opfer verbrannt wurden, und so der Variationen viele, in der (xeo- 
graphie der athenischen Provinzen, oder in den durchkreuzenden cor- 
respondirender Perioden der Entwicklung. 

Let the tooth of mau 

Be given to the rat 

And the rat's tooth 

To the man, 

singt (bei den Maori) die Matter, um das Zahnen su erleiditem 
(s. "White), and «Maas gieh mir deinen eisernen Zahn, ich will dir 
meinen knöchernen geben**, heisst es im heutigen Yolks^uhen, wenn 
der aasgesogene Zahn in den Ofen gelegt wird (s. Wattke). Damit das 
Kind leiditer sahnt, hängt ihm die Matter einen abgebissenen Maas- 
kopf um (in der Wetterau), and wie der Todte mit den im indiani- 
schen Grabe beigelegten Mocassin yon der BQhne des Lebens ab- 
marschirt (aof dem Helvegr mit Holzpantinen), so im Yoigtlande mit 
Gammischuhen, denen noch (s. Kohler) ein Regenschirm zugefögt 
werden mag (and Kamm oder Rasinnesser auch vielfach sonst). 

Aus dem Verscheuchen bis zu den Scheinkämpfen (wie auf Man- 
gaia) dann die Agonen mit Gladiatorcnspielen, und die griechischen 
Leichenspiele dienten als „festliches Spiel aar Besänftiginig und Er- 
heiterung der abgeschiedenen Seelen sowohl, wie der Hinterbliebenen** 
(s. Krause), als letzte Ehre (Celebration). Celebrare juvabat sacratos 
cineres atque hoc decus addere ludis (s. Silius Italicus) bei Scipio 
(für die Gefallenen in Hispanien). Als Neckerei d<>r vergötterten 
Kaiser Hessen sich Städte in Hellas und Kleinasien ihre Festspiele 
vom Senat bestätigen. Die Muneia gladiatonim (für die den Ab- 
geschiedenen erfreuliche Blutspende) wurden (in liom) als Leichenspiele 
eingeführt (bei den Todteufeiem), und entsprechende Analogie überall. 
Bastiau, Hawaii. 5 
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The »Ghost Gamble* (bei denSioiix) is plsyed iriUi maiked wild- 
plom stooes (nach Ife. GheaneyX vnter TheQimg des BigendnunB in rer- 
■chiedenen Hänfen (wie bei dem Wettrennen der Estfaen am Todten- 
leet) Worfelq^; dann auch in egyptisdwr Unterwelt Die Araacaner 
(8. Gaieia) werfen die Echol genannten Gaben in das Grab, adisdiendo 
al Yaxoa sns armes, j a la muyer el haso, lanas, oUas j demas in- 
Strumentos de los labores feminiles (nach Olivares). 

Wenn das Kind Oro weihend, fing der Priostor unter Gebeten 
nadi dem Opfern) mit einer Schlinge den Gott (auf Barotonga), bei 
den Taculli wird die mit der Hand ergrififene Seele eugeworfen. Aach 
mochten bei Krankheit Seeleiischliugen an die B&ome geh&ngt werden 
(s. Gill) auf stillen Inseln (der Sudsee). 

Mit der Mythe von Oro (in deren Neuheit, zur Entdeckungszeit, 
die der Einflüsse durchblickt) verknüpft sich, wie die Niedersenkmig 
der Gottheit in irdische Weiblichkeit, die Geheim-Institution der Areois 
in mystischen Graden freimaurischer Orden (wie auch bei den E^bo in 
Africa), mit Anstrebung des Fortlebens und Wiederlebung, weshalb „son 
nom signifie la vie" (auf Tahiti). Ola (in Hawaii) bezeichnet das Leben 
als Wiederherstellung von Krankheit (als lautbares) und Olo die Klage- 
laute (um das Sterben). 



JDro, Taaroa's Sohn, der schaffende Gott (Gott- Schöpfer) und der eiste 
der Q5tter naeh seinem Vater, wollte sieh enter den Stsrbfieheii eine Oe- 

tUurtin erwählen und stieg vom Terai tou^tai, oder dem obersten Himmel, 
zum Paia herab, einem hohen Berge der Insel Bora Bora, wo die Göttinnen 
T^ouri und Oaaoa, seine Schwestern, wohnten, denen er seine Absicht mit- 
theilte und die er bat, ihn zu begleiten, um ihn bei seiner Sndie nach einer 
seiner würdigen Gemahlin zu unterstützen. Sie Hessen sich sogleich im Nebel- 
gebilde des anoua noua (Regenbogen) herab, welches der Gott am Himmel 
schntf nnd das mit einem Ende auf dem Gipfel des Berges Pala, mit dem 
andern auf der Erde ruhte. In Menschengestalt, Oro als junger Krieger^) und 
seine beiden Schwestern als junge Mädchen, durcheilten sie die verschiedenen 
Inflsln, tbersll Feste TSTsaswltend, bestniders in Art derjenigen, welche man 
Opdr6a nannte und welche alle Frauen vereinigten; allem es war vergebens. 
Unter den zahlreichen Töchtern Taata's (den Menschentöchtern) sah der Gott, 
nicht eine, die ihm gefiel. Der nutzlosen Nachforschungen müde, waren die 
• Gottheiten schon Wuhms, zu ihrem erhabenen Wohnsitx zurückzukehren, als 
sie endlich zu Vaitape, auf der Insel Bora Bora, ein junges Mädchen voll 
seltener Schönheit sahen, welches sich in einem kleinen See, Ovai a!a ge- 
nannt^ bsdete. Entzückt^) sagte Oro seinen Schwestern, sie möchten dasselbe 
besuchen, wälirend er selbst zu ihrer Wohnnog auf den CH^fel des PaXa siirM- 
steigen wollte. 

Bei ihrer Anafthennig grfissten die GQttiimen dss HIdchen, lobten ihre 

Schönheit und sagten ihr, sie kämen von Avanau, einem Distrikt von Bora 
Bora, und sie hätten einen Bruder, der sich mit ihr zu vermählen wünsche. 
Yakaumati, dies war der Name des jungen Mädchens,' betrachtete die Frem- 
den anfinsAssm und sagte in übjuai: ua seid indit ans Atbiwii; alldn das 



1) als Kriegsgott (tödtond und l)e,l<d)ond), und Ohl (Lautbares) b.'zcicliia't das 
Leben, als Wiederherstellung von Krankheit (in ilawaii), wie Olo Klagehiut (bis zur 
Auferstehung). In Folge d»^r Frobonuigon wurdu Oro (Tutelary divüüty üf Bolabola) 
adopted Ity thf itcoi)!»! of Taiaratioo (fiir di« frfihere Gottheit). 

1) wie Balder bei Nana's Bad (aacli Saxo-Graamaticus}. 
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thnt oiciitB. Sofern euer Bruder arii (Häuptling), fmg nnd schön Ist, so 

mag er kommen und Va'iraumati wird seine Frau werden. 

T^onri und Oaaoa kehrten alsbaJd auf den Paia zurück, um ihrem Bruder 
dM Resultat ihres Vorgehens mitzntiieileii, und dieser stieg, nachdem er den 

anoua noua (Eegenbogen) von Neuem gebildet hatte, zu Vaitapö herab. Dort 
wurde er von seiner Geliebten wohl empfangen j sie hatte einen mit Früchten 
beladenen fat« (Tisch oder Altar) nna ein ans den reichsten Stoffen und 
feinsten Hatten hergestelltes Lager bereitet. 

Oro, der von seiner neuen Gemahlin entzückt war, kehrte jeden Morgen 
auf den Gipfel der Paia zurück und stieg allabendlich auf dem Regenbogen 
va Va'iraumati nieder. Er blieb lange aus dem törai Himmel) fort; Orot^t^ 
und Ouretefa, seine Brüder, die gleich ihm auf der Wölbung des Re^enbogens 
aus ihrem himmlischen Wohnsitz herabgestiegen waren, fanden ihn, nach 
langem Suchen anf den Tersehiedenen fiiseln, mit seiner ÖeUebten in der 
Insel Bora Bora, im Schatten eines heiligen Baumes sitzend. Sie wurden von 
der Schönheit der jungen Frau so betroffen, dass sie ihr nnd ihrem Bruder 
nicht zu nahen wagten, ohne ihnen ein Geschenk darzuhieten. Zu diesem 
Behufe verwandelten sie sich, der eine in eine Sau, der andere in ouron oder 
rothe Federn, und nachdem sie sogleich wieder ihre wahre Gestalt angenommen 
hatten, wälirend die Sau imd die Federn blieben, giligen sie zu den Neu- 
vermählten, mit diesen Ci ( schenken in der Hand. In derselben Kacht warf 
die Sau sieben Junge, woldie folgendermassen eingetheilt wurden: Bouaa te 
vaa poa, Schweine zum Opfer für die Götter; bouaa maro ourou te Areo'is, 
Schwein fßr den rothen Gürtel der Ariels; bouaa t6 harö roa, Schwein fftr 
Fremden oder Gäste; bouaa fatoure no te vaThin6, Schwein für die Feste zu 
Ehren der Liebe; te vai bouaa, zwei Schweine zur Vermehrung der Art; tei 
faton bona aa iho, Schwein für das Haus oder zur Nahrung bestimmt. 

Zu dieser Zeit fühlte Vä&ranmati sich schwanger und sagte dies Oro. 
Der Gott nahm sogleich das zweite Schwein, bonaa maro ourou, und begab 
sich nach Raiatea zum grossen Marai oder vapoa-Tempel, Dort traf er einen 
Mann Namens Mahi, dem er das Schwein übergab, nnd sagte zu ihm: 

Mau maitai oe tenei bouaa. Nimm und hüte wohl dieses Schwein; bouaa 
• Ar^ois, bouaa ra^ das Schwein der Areols, das heilige Schwein: bouaa no te 
maro onron. ii Ar^Ys, das Schwein des rothen Gürtels, sei (oaer ich mache 
dich zum) ArcoTs; Oe i ie ao ouei, fanau tana, in dies^Welt, ich binYater; 
Vau iho Ic Areois, und kann nicht länger Areois sein. 

. Mahi ging zum Häuptling von Raiatea, dem er sagte, was ihm begegnet 
war; und da er diese neiligen Dinge nur behalten duifbe, woin er änes 
Häuptlings Freund war. so sprach er zu diesem: Te oa nau opoi nn oe t-e, 
Mein Name wiid der deine sein; oa no oi pomai ouau, und dein Name wird 
der meine sein. Der H&uptiing willigte ein nnd sie nahmen gemeinsam den 
Namen Taramanini an. 

Man erzählt auch, dass Oro bei seiner Rückkehr zu Vairaumati dieser 
erklirt bitte, sie würde einem Knaben das Leben geben, welcher Hon tabon 
t6 rai (heiliger Freund des Himmels) heissen solle; was ihn selbst beträfe so 
wäre seine Zeit gekommen und er müsste sie verlassen Indem er sich in 
eine ungeheure Feuersäule verwandelte, erhob er sich majestätisch in die Luft 
bis über den Piririrö, den höchsten Berg in Bora Bora, wo er den Blicken 
seiner in Thränen zerilieseenden Gattin und des von Staunen ergriffenen 
Volkes entschwand. Man erzählt endlich, dass sein Sohn Oa tabou te rai (der 
heilige Freund des Himmels) ein grosser H&üptling war, welcher, vermöge 
seines Einflusses bei seinem Vater und den anderen Göttern, den Menschen 
viel Gutes that und sie von manchen Uebeln befreite, und dass er nach 
seinem Tode sn seinem Tater nach Teraitou^tai (dem himmlisehen Wohnsits) 
kam, wohin Oro auch Vairaumati erhob, die den Rang einer Güttin erhielt. 

Es scheint, dass die Gesellschaft der AreoTs schon bei ihrer Begründung 
in zwölf Logen getheilt wurde, welche zu Häuptern oder Grossineistern die 
zwölf taata hoa areois (Menschen fb'ennde Areois) hatten, deren Namen, mit 
Angabe des hesondereu Wohnortes eines jeden, hier folgen. Es waren: 

Tara mauini, in Raiatea; Pouna roun, in Bora Bora; Alae, in Nouhouino; 

5* 
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Tanraa toua, in E&n^; T^mai aUt^ m Charles Saundors; Moutahaa, in Tihaa; 

Konatoua, Maiironra. Teraaroa, Maoiiaroa. Nita. T'aa. in 0-taiti. 

Diese alten Namen haben sich bis in die jüngste Zeit erhalten^), denn 
die höchsten Personen dieser verschiedeQen Ortschaften fBhrten sie noch im 
Jahre 1811. zur Zeit der Eiufüfinin^' des Christenthums. — Ausser diesen 
zwöli' obersten Graden gab es in den zwölf Uaupt-Logen der Gesellschaft 
noch mehrere andere, anf welche ieder der Eingeweihten Ansprach erheben 
konnte, ohne Rücksicht auf die Volksklasse, der er angehörte, lediglich nach 
der Zeit^ wUhrond welcher or oinfachos Mitfrlied gewesen war und nach den 
persönlichen Eigenschaften, wie z. E. des liedners, des Sängers oder des ' 
Dichters. Sie stiegen also nur stufenweise zu höherer Würde auf. 

Das grosse Prinzip der Gleichheit wurde jedoch zu Gunsten der ersten 
Häuptlinge oder arii durchbrochen, welche, wenn sie aufgenonmien werden 
wollten, gleich anfangs meist zu den obersten Graden angelassen nnd erhoben 
wurden, ohne jemals den zahlreichen Proben unterworfen zu werden, die den 
anderen auferlegt wurden; wenn aber auch die Häuptlinge, hier wie ander- 
wärts, über den Regeln nnd Formen standen, so konnten doch mindestma 
die iifewdhnlichen MoiiBehenkinder mit der Zeit in derselben Wnrde an&teigen, 
wie jene. 

Die verschiedenen Grade wurden durdi Tättowirung und Zierratlien unter- 
schieden. Es gab deren sieben, nänilidi: 

1. Aval parai oder avai tatau, täiowirtes Bnu: 

2. Outiorö, tätowirte Anne (von den Händen bis zum oberen Ende); 
8. Narotia, beide KSrperseiten IXtowirt; • 

4. Nona, tätowirte Schultern; 

5. Otoro, eine Linie auf der linken Seite tätowirt; 

6. Ohemara, tätowirte Fussknöchel; 

7. Poo faariaria, die Novizen. 

Ausserdem gab es noch eine Anzahl Bewerber, Personen beiderlei Ge- 
schlechts, welche den Areois überallhin folgten, sie bedienten, ihre Nahrun£[^ 
bereiteten, ihnen bei ihren BeschilUgungen halfen und an ihren Festeoi nnl 
Banketten tlieilnahnien. dies aber nur als Diener, ohne aufgenommen zu sein 
und ohne sich der Achtung und des Ansehens zu erlreuen, welche ihre Herren * 
genossen. 

Es benöthigte viel, um zup^elassen zu werden, nnd die Formalitäten*) der 
Aufnahme geben denen nichts nach, welche man hei den berühmtesten ge- 
heimen Gesellschaften, die es ja gegeben hat, erfüllen musste. Es handelte 
sich um niehtB Geringeres als von den Göttern inspirirt oder vielmehr wahr- 
haft besessen zu werden. Die Gesellscliaft stand unter dem Schutze Oro's; 
ihre Mitglieder wurden sämmtlich als höhere Wesen angesehen, als Günst- 
'linge der Götter, so zwar, dass sie nach ihrem Tode einen besonderen Hhnmel*) 
oder ein Paradies für sich lialten, von dem das übri<re Volk meist aus- 
geschlossen blieb. So wurde der Aufzunehmende denn auch auf die seltsamste 
weise gekleidet nnd geschmfickt, seine Haare mit Blnmen befa'tozt nnd mit 
einem wohlriechenden Oel eingerieben, Köryer und Gesicht gelb und roth 
bemalt. In diesen» Aulzuge stürzte er unter die versammelten Mit^'lieder, 
wälzte sich doi-t wie ein Rasender, brüllte und benahm sich ganz wie ein 
Mensch im Delirium*). Dies war der erste Schritt, der zur Zulassung nöthiff 
war, und bald darauf rief ihn der erste Areois. dem er von diesem Anc^enblicK 
an zugetheilt war, bei seinem Namen und sagte zu ihm in freundschaftlichem 
Tone nnd wie um ihn ro bemhigen; ^Manan, manan, har^ maY, Du gehörst 
zu uns, du gehörst zu uns, komm!" l^och musstn er sich danach noch vielen 
anderen Proben unterwerfen und konnte erst aufgenommen werden, nachdem 
er canie Konate, selbst Jahre Undnreh die höchatml^ij^iehe Gednld, eine blinde 
Uinerwfiifigkeit, nnerschfitterliche ^irabietong nnd AnhingrlicUeit gegeoiber 



1) stereotyp, wie die der Sacliem oder Ho-gor-na-go-war im Langhaus. 

2) ihre Lnstigkeiten sind Im (aMkaniBohen) Egbo-Orden durch das bequemere 
Einkaufen beseitif^t. 

8> Die Mysten in Eleusis ihr olyNischcs GcQlde. 

4) wie die Gallen, und »pHAer auf gleichem Boden die MoDtanisteo. 
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dPT Gpspllschaft und ihron Mitt^liodorn bewiesen hatte. Die Aufnahme fand 
immer während der allgemeinen Versammlungen oder der grossen Feste statt. 
Dort wurde der Eaadidat, wenn alle Mitglieder versammelt waren, durch den 
ersten Areol, dessen Dienst und Pezson er seitdem zagetheilt war, Torgesfcellt* 
Er musste in einen iStoff gehüllt sein, den nur die Aufgenommenen trugen; 
von Neuem war sein Haupt mit Blumen bekränzt und uiit wohlriechenden 
Oelen gesalbt, Gesicht und Körper gelb und rotii bemalt. Man fragte ihn 
zunärh.st, ob er Areois werden wolle und ob er irelfibo, dio Kimlor zu tödten, 
welche seine Frau noch bekommen könnte. Wenn er bejahte, so erhielt er 
einen neuen Namen und man liess ilm die folgenden dmufeln und geheimniss- 
vollen Worte nachsprechen: .Mona tabou taniapoua (Name eines Berges und 
des Distriktes am Fusse desselben, in Ouhinö): Heiliger Berg und Land an 
seinem Pusse; manouna t6 arii törai; majestätische Stirn des Königs der 
Himmel, ich bin der (er nannte sich) und ein Areoi." I.r berührte hierauf 
d*'n Stoff, der die Frau des Grossmeistors oder ersteii Areoi's bekleidete, und 
war von diesem Au gen blick an aufgenommen und Mitglied der poo i'aarearea 
oder der siebenten Klasse. 

l)i<^ Aufirenommenon blieben gewöhnlich s»'lir lange in dieser letzten 
Klasse, wo sie die Gesänge, Tänze., Kampl'spiele und die Darstellung der 
hdligen und profanen Scenen erlernten, weiche die leisten Hjtglieder dieser 
Gesellschaft aowechselnd aufführten. 

Um einen höheren Grad zu erlangen, mussten sie neue Förmlichkeiten 
erfüllen und sich neuen Ceremonien unterwerfen, nicht weniger zahlreich als 
die ihrer Aufnahme. Es waren zunächst Versammlungen mehrerer Logen 
nöthig, in denen die ersten AreoTs, ebenso wie die Bewerber, gekleidet und 

Seschmückt erschienen, wie schon beschrieben wurde. Aber diesmal wurde 
ie Bitte an die Götter gerichtet, oder an Oro, die Schntegottheit der Gesell- 
schaft, der die Erhebung jedes Mitgliedes zu den verschiedenen Graden 
billigte ; und hierzu waren Gebet« und Opfer erforderlich. Die W^eihe begann 
mit einer hemerkenswerthen Seene, der Anrufung des houaa ra fdea heiligen 
Sehweines), und dann, im Maral, derjenigen des Taramanini, welcher, wie wir 
sahen, der erste Areoi zu RaTatea war. Man begab sich hierauf zum Marai 
des Bezirks, wo die Ceremouie mit der Salbung eingeleitet wurde, welche der 
Häuptling der Areois Tomahm, indem er heiliges Oel auf die Stime eines 

i'eden Kandidaten ausgoss. Ein von diesen gehaltenes kleines Schwein wurde 
ierauf auf dem Altar geschlachtet und unter langen Gebeten den Göttern 
dufgehrachi Nach beendigtem Opfer rief der yomehmste A^rol mit lauter 
Stimme: „Willigst du ein. Gotf Oro, dass der (sein Name.) zu dem und d^m 
Grade (derOrad, erhoben werdet''' jSinFriester antwortete bejahend für den 
Gott: dann empfing der im Grad Erhöhte die Tätowirungsmarken, welche alle 
Mitglieder der Klasse, in die er soeben aufgenommen, auszeichnete. Dieselben 
Ceremonien fanden bei jeder neuen Erhöhung statt ( Moprenliout)^ unter Tauro- 
bolien und Criobolien für Cybele oder (s. Zoega) Mithras. Sic vario cuuctus 
to nomine eonroeat orbis (ISartianas Capella). 



Im Pua UH mai (bud forth oder blossom) die Schöpfung (als Eni- 
porbluhen) geht die Bedeutung an Vari-ma-te -takere, das „the-very- 
beginniiig" (auf Mangaia) in eine Acnderung über auf Rarotonga, wo 
^this Word, no longer meaus begiiining^, but ^mud" (s. Gill), im Chaos'), 

1) Das Tohn-waoBohn (mdis indigestaqne moles) wurde materialiairt nun 
Substrat einer Neuschöpfung (s. Delitzsch) durch Gott, den, wenn ihn Andlauer 
oder Anthropomorphiten in me&schenähnliche Leiblichkeit setzten, buddhistische 
Secten wieder in der Dhamma ihrer Trinität bevorzugen mochten (unter der 
philosophischen Auffassung des Weltgesetzes). Die Entwickelungsgeschichte 
lehrt, dass bei der Ausbildung der Organe das Nervensystem gleichsam den 
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und so dem ScUuss erster ScbSpfangsperiode entsprechend (anter 
Kamolipo). Aneh geht Ton ihren Oiaracteren als «Ghreat Mother^, nnd 
Magna Mater in Ops und Maia (s. Maorobins), die tfinsehende Form der 
letsteren auf Pa|»a fiber« die dorch ihre Listen die Erstgebnrtsrechte der 
Zvininge Tangaroa nnd Roogo zu ▼erscbieben weiss, in jenem auch 
bei Rebecca*8 Kinder -wiederkehrende Streit, in der afiricanischen Rivali- 
tät zwischen weissen und schwarzen BrOdem, und sonst, in der deutlich 
ausgesprochenen Absicht zu erklfiren, weshalb der (psychisch oder 
physisch) als überlegen erkannte Fremde, dennoch bei dem factisch 
bewiesenen Ueberwiegen der Eingeborenen in ihrem eigmen Lande 
V zurückzutreten habe. Ehren gewährt man dagegen gerne, wie „all 
the Red on earth or in the ooean became Tangaroa's" (der helle, 
wie P3n"rlnis oder Xanthus), aber dennoch musste seine daraus aufge- 
thürmteii Opferhauft n sich (dem Urtheil der Eltern) der Menge nach 
geringer eiweisen, als die des (dunkeln) Kongo, der über die weit 
grösseie Hälfte disponirte. Auch gaben die periodisch unterbrochenen 
Besucher der. neue Verbesserungen (wie die ^taliitian axe" etc.) brin- 
genden, Canoe's (oder der Entdeckersehiffe später), dann die Handhabe 
zur Verknüpfung mit d<'n Jahreszeiten-Wechseln und ihren aufl^lühenden 
Erzeugnissen, w^e die (vom Aethiopen-Tiscb zurückkommenden) Götter 
mit Geräusch in ihre Tempel wieder einziehen (bei der Fanti). So 
gehörten die perennirenden Pflanzen Rongo, nicht dagegen die allen ge- 
meinsamen (und gemeinsam cultivirten) Tangaroa's, während auf Hawaii 
wieder die Rollen rertauscht sind, und neben dem in schattenhafte 
Yorzät aorficktretendem Kanaloa (Tangaroa) dort Lono (Rongo) bei den 
Erntefesten mnhergetragen wurde (und seine Ankunft in Cook begrüsst). 

Die Peinigungen bei den Mandan (wie Ton Catlin beschrieben) 
wiedo^olen sidi überall (nicht an den Weihen allm, wo sie oft su 
Steigerungen fortschreiten). So bei den Payaguas: 

„Am Abend Tor dem Feste, bemalen sich die Männer das Gesicht 
und den ganzen Körper, so gut sie nur immer können, und schmücken 
sich den Kopf mit einer Menge Yon Federn von so auffallenden Farben 
und in so sonderbaren Formen und Gestalten aus, dass man sie un« 
möglich beschreiben, und ohne erstaunen nicht ansehen kann. Auch 
bedecken sie drei oder yier irdene Gefässe mit Häuten, und schlagen 
mit Stäbchen, die weit dünner sind, als die geriogsto Schreibfeder, ganz 
langsam und leise auf dieselben, so dass man den Ton davon kaum 
auf 15 Schritt weit hören kann. Am Morgen des folgenden Tages 
trinken sie vorerst allen Branntwein auf, den sie im Vermögen haben, 
und wenn sie insgesamml recht tüchtig betranken sind, so kneipen sie 



Aciftsllisatioiiskem abgiebt, von welchem aus die Sondrarong der Bildnngs- 
massen beginnt (s. Wendt), wie psychische Schöpfungen vorsa|gehen in den 
polynesischen Kosmogeoien (von Kore an, bei den Maori}. 
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sich gegeDseitig in die Anne, die Schenkel und die Beine, wobei sie 
jedesmal mit den Finger soyiel Flttseh, aie sie können, zu fassen suchen, 
und durdistechen alsdann das, WM sie gekneipt haben, mit einem 
Splitter von Holz, oder mit einer sehr dicken Rochengräte. Diese 
Operation wiederholen sie von Zeit zu Zeit, bis der Abend hereinbricht, 
80 dass sie zuletzt an den beiden Schenkeln, den Beinen und den beiden 
Armen, vom Faustgelenke bis an die Schulter hinauf, und immer nur 
in der Entfernung eines Zolles von einander, ganz mit solchen Splittern 
oder Gräten gespickt sind. Das Blut, das aus der Zunge herausfliesst, 
fassen die Indianer in der holen Hand auf, und beschmieren sich das 
(Jesicht mit demselben; dasjenige hingegen, welches aus dem männ- 
lichen Gliede herauströpfelt, lassen sie in ein kleines Loch laufen, das 
sie mit dem Finger vor sich in die Erde graben; um das Blut hin- 
gegen, das aus allen übrigen Wunden herausfliesst, bekümmern sie sich 
nicht im geringsten" (s. Azara). 

Daneben bei indischen Bassem ihre Sdbstmarterungen und deren 
Uebertreibiiiigeii in den heiligen Bachem: 

At Üie close of the Treta Aga two giants, named Snmbha and 
Ißsndibha, performed religious ansterities for 10000 years, tbe merit 
of wbich actbn broaght Si^a from hea?en, wbo dtscovered that bj tfaese 
works of extraoidinaiy devotlon Üaej soag^it to obtain the blessing of 
immortality. . Siva reasoned long widi Ihem and Tsinly endeaToured to 
persoade Äem to ask for anj oth» blessing than immortaJity. Being 
deded, Üiey entered npon more severe ansteritifls, ivfaich they continned 
for anodier thoosand years, -wfaen Siva ag»in appeared, but refiised to 
grant what tbey asked for. They now snspended themselTes with fheir 
beads downwards -oyer a slow fire, tili tbe blood streamed from tbeir 
heads, and continued thus for SOOyears. The gods b^an to tremble, 
lesty by performing such rigid acts of holiness, they sbouid be supplan- 
ted on their thrones. The king of the gods called a conncil, and im- 
parted to them bis fears; tbey admitted that there was great ground 
for fear, but asked what was the remedy (s. Wükins), bis zur Bekäm- 
pfung durch Durga (in der Markandeya-Furana). El Ilechicero que les 
ensena les gradüa a lo ultimo, y en püblico les da a beber sus brevajes, 
ton que entra el demonio en ellos. Y luego les da sus propios ojos y 
SU leugua, sacandoHo aparentemente los ojos y cortändose la lengua y 
sacandoles a ellos los ojos y cortändoles las lengnas. Hace que todos 
ellos juzguen que ha trocado con ellos ojos y lengua, para que con 
sus ojos vean al demonio y con su lengna le hablen y metiendoles una 
estaca aguda por el vientre, se la saca por el espinazo, sin que mani- 
fieste dolor ni qnede senal. Y asi con estas y otras apariencia,'^ quedan 
gradiiados de hechiceros (s. Rosales) bei der Erziehung (der Araucaner). 

Es gilt XU aeugen, die Ehre des Märtyrer, zu erringen, uod dann 
bd der Sebmersbewegung in Behenrsebuug der Natur, in den Opfern 
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(aus dem sich anhäufenden Thesaurus meritonim) zum Besten der Mit- 
welt und für dieselbe, von ihr als ieidendir Gott erklärt zu werden, 
im Anschluss aller jenor Festosreihen, bei denen die Mysten (oder 
Misteficirten) bald lachen, bald weinen (oder vielleicht selbst nicht 
wissen, ob zu weinen darüber oder zu lachen). Und dann von Patri- 
passianer oder Theophaschiten (unter den Monarchiuner) bis zu der Be- 
sprechungsformel (in Würtemberg) : „Hast Wurm und Darmgicbt; Gott 
der Vater hat gelitten, schadt ihm .sein Leiden nichts, schadt dir dein 
Wurm und Darmgicht nichts" (s. Wuttke). ex (Js rovrojv enikoyifiQfxsöoi, 
OTi Krcu; ai<reßeiv dva/^KACovroLi ol äutßeßci.iwTaiwg X^omg bwoli <deov (Sext. 
Emp.). 

In Poiynesien's gleichmässigem Milieu führten die Ausbrüche der 
Begeisterung selten zu den Verstümmlungen des Fanatismus, sondern 
▼oUsog sich der Uebergang ruhig ungestört, wvm die ^ehb^aliEteii 
auf den Carolinen berdts ab Anita ersduenen. Ein Ton Gottheit be- 
wohnter Mensch war schon auf Erden gewissennaasen selbst &n Atua 
(s. Ifichaelis). Und so die lebenden Götter, im Kreise ihrer Sehfiler, 
als Atoa aof den Harquesaa nnd den fibrigen Inseln. 

. Im göttliehen Logos Yom Bild des Gereehten, der ohne selbst eines 
Unrechtes sdmldig, in Schein der Ungereditigkeit gemartert wird (bei 
Flato), wurde Besserung der Welt erhofft, wie ans den Gebeten der 
Frommen (für den spedeUen Fall) oder dem höligen Lebenswandel der 
Talapoinen (Br das Seh6|Kfiingsgesets und seine (periodischen} Emeue- 
mngen. Stets mit eosenier GonseqaeDS nnd Gleicfaartigkeil^ unter localen 
und temporaren Yariationen yicarirender Phasen, aus primitiven Vor- 
Stadien oder höherer Entwickelung, wie in menschlicher Natur begrondet 
und durch dieselbe bedingt. 

Hier hätten sich in den fortgepflanzten Traditionen, — aus leben- 
den Atoa der Einsamkeit') oder sonst im Hinüberschieiten begriffenen 



1) Lob aacerdoteS (hueeuboyes, qne llamahan Benis) andabaa Testidos 

de unas mantas largas, eon los cabellos largos, y los que no los tenian los 
traian postizos de cochayuyo o de otros jeneros (bei den Araucanem), acostum- 
braban a estar separados del coneurso de las jentes y per tiempo no ser 
comunicados y en diversas montanas divididos, a donde tenian unas cuevas 
löbregas, en que consultan al PiUan (nach Bascunan). Estan recojidos en 
una montana, separada, haciendose hermitanos j hablando eon el demonio 
(s. Bosales) die Boquibuyes (in Puren). — Die dramatischen Enahlungen 
(concening their ancestors and gods) waren oft «veiy long, and regulaily com- 
posed, 80 as to be repeated Terbatim'' (bd den Areois). Their captain, on 
public occasions, was placed cross legged on a stool seven feet high, with a 
fan in his hand, in the midst of the circle (Tyermann), wie ein Talapoin 
(predigend), — Bei Gelegenheit der Uebemahme seiner werthvollen Sanuai- 
lung von der Üster-Insel, schreibt niir Herr Gonsid Schiubach in Betreff der 
Zdchentafel, dass dieselben, nach Angabe eines lang dort ansässigen Qewährs- 
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Anitu, (appropioquante morte anima mnlto est divinior), die geistigen 
FMdbte manGher GedaDkouffbeit aas jahrhuDdertjahrigem Wachstibams- 
prooesB Tielleidkt entnehmen lassen, aber frSher leider, als einaaernten 
gedacht wurde, sind sie verstört, wenn absiöhtUch nicht dureh miss- 
achtende ünterdr&ckuDgen, doreh die Qldchgöltigkeit doeh, mit der man 
sie Tcirfibeigehen liees. Die Gambier-Insulaner (1836) „besassen so viele 
Götter, so viel Gbbete ond religidse Gesänge, ihre Götterlehie war so 
weitschweifig, dass nur der Gelehrte das System derselben kannte^ 
(s. LaraQ. 

Die Verluste^) sind an registriren und fast noch vermehrt durch die 
Versuche, den Upog Xeyos der Geheimlehre mit den aus eigener Cultur- 
gescbichte abgeleiteten Eigebnisse sa reeonstruiren. Die Angabe liegt . 

dagegen eben in der Erhaltung der Origiaalitfiten, in ihrer Auflassung 
als solche, also im Hineindenken in den Gedankengang des Naturvollcs, 
um ihn nadldenken zu können. Damit nun wird die Ethnologie die 
Hülfe der comparativen Methode für die induetive Durchbildung der 
Psychologie als Natarwisseuschaft zu gewinnen vermögen. 

Maui, wie er auf den Inseln Polyneaen*s spielt, vertritt die populäre 
Gestalt des aus den Gemeinen hervorgegangen und diesem (durch List 
mehr, als durch Gewalt), von den früher den Höheren allein reservirten 
Vorzöge, verschaffendem Volkshelden, gleich Herakles mit Keule') und 



mannes, Gebete und alte Traditionen enthielten, dass indess, als nach der Er- 
klärung geforscht Murde, die Greise, welche als dazu befähig:t bezeichnet 
wurden, bereits aus dem Leben geschieden waren (und so begräbt sich mit 
der aussterbenden Generation ihr Geistesgut). — It is a custom amongst them 
at a set time for the old men to assemble in a honae huilt for fhe ocession, 
tiien to invite all fhe yoong chie& of their tribe to listen to fhe redt&l of 
their geneslegy, whlch was done 1^ «me of 1^ old men commencing as far 
bade, as it had been taught, and after he had recited as many names ad 
anecdotes of war, love and murder, as he thought proper, he aUowed another 
of the old men to continue the account (in Neuseeland). 

1) Les fonctions des Harepo (promeneurs de la nuit) cousistait a perpotiier 
les traditions sacrees ou Celles d'un ordre superieur (in Tahiti). Kien de plus 
^tonnaat que la memoire de ces hommes röcitant, mot pour mot, des mdts 
enti^ies, ees antiques traditions, dont la tndnction, pour ce qoi en reste (car 
elles aont aigouzd'hni la plnpsrt incompletes et tionqu^) demaaderalt an 
travail assidu de plnsicurs annäes (s. Moerenhout). — Auf Mangarewa fand 
sich „un obsenratoire, oü des pierres plac^es de distance en distance, leur 
faisaient connaitre, par les ombres projet^es, les points du lever du soleil, sa 
marche et nieme le retour des saisons (s. üumoulin). De.s pieux plant6s de 
distance en distance leur faisaient connaitre, par les ombres projetees, les 
points du lever du soleil, sa marche, le retour des saisons, qui etait une fSte 
pour enx (s. Genraize). 

2i Jm Holialter, wie im anslogen der Steftihammer« üm mit Uaui su 
Umpfen, nmgttrtet sich llsiiike mit «his wargiidle" (ume i tona maro), wie 
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Fell'), ehe Ihn Juno's omstfindliche Adoptioiis-CereiiMniie den HeroSn 
ebentfirtig genShert hatte. Bei ftmerieaaiBcibeii Indianeni stunmen die 
Strdehe Neiiabosho*8, in der Sehlanheit eine» EolenspiegePs, oft mit 
denen des polynenscben Main, (oder seiner Beaehungen m Kii oder Tiki) 
in den Zogen der £inxelheiten aelbst fiberein, nnd fiberaU lassen sich 
in den ethnologischen Prossen die entsprechenden Analogien, Je nacli 
den fSr diese bedingte Modiflcationen, dadurch anch nachweisen. 

In Samoa hat sich am unmitlelbanten Zusammenhang mit dem (ala 
Q^er sa bekfimpfendem) M afoie, (M afoa, to cause, to originate) eihalten, 
der aas dem Träger der Erde (und ihrem Erschüttern) so dem des 
Himmels wird, als Ra in Mangaia, wo Maui das Feuer^ von Mauike er- 
langt, wie von Reiner Urahnin in der Unterwelt auf Neuseeland (oder 
^ durch den Vogel in Hawaii). 

Wie die tabuirten Klassen (mit den Ariki an der Spitze) den 
Gemeinen (im Poe) gegenüberstehen (als privilegirte Dwija), so dem 
^wfjuuq (von ^oc/xeiui) der ^pw? (von otT/sw) als Erhabener (s. Grotefend), im 
Anschlnss an die im Götteniamen bewahrte Positivform ''A/jij; (der 
Arier und Herreu). '^Hpcu; Aäväio/, de/sarrovrc; ''Apyjo; (bei Homer). In 
Aristoteles Theihmg werdt^n unter den Sterblichen den Heroen die 
Geniein-Mensclicn^) zur Seite gestellt (wie den Göttern die Dämone 
'unter den Unstcrhliclicn), nnd wemi nicht, wie ])ei den Anitu (der 
Chamorro) während drs Lebens schon, erfolgte der transcendente Schritt 
beim Abscheiden. 'Avopöiv T^pu/uuv \)i\ov 7evo5, ot xstXf'oi'Tott 'H^ai'deot (vor 
Theben und Ilion kämpfend) erhielten von Zeus den Wohnsitz auf den 
seligen Inseln, und unter den Weihen (bei Pindar) aufsteigend zu 
Kronos. Hierhin vielleicht schon während des Lebens leiblich ent- 
rückt; als Begünstigte versetzt (wie Rhadamanthys, Menelaus u. s. w.), 
blieb immer der dort kräftig (als leiblich gekräftigt) fortwaltenden 
Seele auch die Uacht der Rfickwirknng auf die Terlassene Heimaih 
(wie bei der in Tonga begeisternden Egi Bolota*s) in durchgreifenderem 
Masse, als bei den (wenn nicht im Kampfe fOr "Walhalla gefsllen) 



Thor mit seinem He^äugjarder (als Anka^Thor), wogegen Taogoroa mit dem 
Begeobogen sls »bis gloiioos gbdle* sich schmfickt (wie Lsima bei den lit- 
thauem) oder (zu Ina-ani-?al) auf ihm herabsteigt, als Nebeskadnha (alaviseh) 

und inif (von tlonv). 

1) Pellem habere Heraclea fingitur at homines cnltas antiqui admenean- 

tur 8. Paulus). 

2; Puluga lehrte den Andamesen das Feuer „by first stacking in alteraate 
lajers two varieties of wood, knowu as chor, aud ber, and theu bidding chana 
bodo (Mother Snu/ to come and sit on or nesr the pile, untQ she had ignited 
it (s. Uaa). Dass das Feuer in die B&ume geworfen, wostten schon die FhS- 
nicier (nnd Picus kackt es aus solchen;. 

3) o{ dk 4yMft6M( tmy i(^tt(u¥ ftoyoi ^oay ^f^*tf o« dl iaol Sif9ftuiot 
(8. AiistotL). 
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zum Helheini fortgerissenen Seele, die mit jeder Etage des Roinga (bei 
den Maori) tiefer in das Dunkel des Erebos (iii viscera terrae des 
Mundus oder Orcus) hinabsinkend, dadurch auch schwächer und nchwächer 
erloschen, bis mit den letzten der anfänglich noch spriilienden Feuer- 
funken dann gänzlich verschwindend. Das Kidolon, als das noch sicht- 
bare in Umrissen des (jainistischen) Soelenleibes, repräsentirt im Ge- 
spenst die Wandlung der Seele, wie auch in den Larvenformen t^nsehm 
KIa und Süa (bei den Sweern). Hier bedurfte ee erst des Blattrinkens, 
tun die . von Odysseus Schwerte zugelassenen Schatten stimmfähig zu 
machen, und das Heroenopfer ^) (im km'^i<rfxhi wie bei den Todtenopfern) 
zeigt noch Ähnliche Prfidilection, selbst im iJXvViw (s. Hesych.), oi$ XvVioi^ 

Auch war wie in Polynesien, wenn die Seele nach Westen ge- 
zogen, ins nächtliche Dunkel, ts ^'Bihjom nt^ x«i ntlpar* 7ft7i|$, blieb 
die insulare Abfichliessung, als fuuuifm viftf'os, wie bei Bolotu eine 
sdiwankende, je nach der Klimng gec^aphischer Anschauung in Aus- 
dehnung der Seefahrten, so dass Avaiki ab unterirdisches (in Kukahira) 
oder als Emigrationsbafen (bei den Maon) in ebenso schiefe Stellung 
gelangen kann, Wie das ^XuVicv, denn „der Weg dahin lief schief) 
unter di r oberen Fläche der Erde hinunter** (s. Richter). Als Zeus 
durch Hermes den Leib der Alkrnene zur Vermählung mit Rhadaman- 
thys auf den seligen Inseln (des £lysion) oder fiaxalpwv vi^cro;, hatte 
stehlen lassen (unter Kücklassung eines Steines im Grabe), wurde in 
Theben dt-r Alkrnene ein Heroum errichtet (als Mutter des Herakles, 
/u den G(')tti'rn aufsteigend) und der Geheimdienst der Semele (in Delphi) 
am neunjährigen Yipmg, erklärte ein Uph; Xo'yoq (als Mutter des den Göttern 
zugetretenen Dionysos), mit weitem Uebergang der Güttermutter zur 
Muttergottes. 

Die erste Nacht de« neuen Mondes heisst hilo, „as it is seen like 
u twisted thread** (a hilo ka po niua no ka piuikilo ana o ka niahina) 
in Hawaii (s. Andrews), und (in Mangaia) Iro (s. Gill), saered to Iro, 
patrou of thievcs (als der Heros Iliro in Tahiti). Mit der ersten 
Quadratur folgt auf korekore und korekore-akaoti, am 9. Tage, O Vari 
(the Originator of all tbings) mid nach E Atua (am 18.) und (am U.) 
Tu oder Tn-metua (the last made of the mayor god), dann Marangi 
oder (in HawaiQ Mahealani Im letzten Viertel folgt auf Kore-kore 
u. 8. w. (am 23. Tage), Tangaroa (Tangaroa^roto, T«angaroa-akaoti), 

1) Während bei den ^vaimc das Opforthier mit rückwärts gebogenem Kopf 
geschlachtet wurde, hess man für die Heroen (mit niedergebeugtem Kopf) 
(las Blut in eine Grube fliessen. Im fleruon lujxrjy^tT}^ gössen die Phokäer 
täglich Blut das Grabesloch hinab (wie am Bonny Palmwein oder Schnaps). 

2) Kekele, to slide as on a muddy road (auf Hawaii), Kele, nmd (s. An- 
drews) und Tari (begimuug;, mud (in Rarotonga; im Tartains mit Yaii ma te- 
teie (s. Gill), the root of enstenee (in Mangaia). 
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weiter Tano (um 26.), Rongo (am 27.) und nach Mauri heisst es (am 
29.) Omutu (ended) mit Otire-') o Avaiki (lost in the depths of 
Avaiki) am Schluss, bis dann die Verjüngung das Bild des Fortlebens 
gewährt (oder d<Hr Zeugungen auf Fiji). Mit jedem Todesfall springt 
die GoDtroTerse*) auf zwischen Leben und Sterben, der Disput der Seien- 
den mit den Nicbt- Seienden (wie die da drunten die Welt umzndrdien 

1) Oti (in Samoa), to die (s. Pratt) oder Oki, to cease (in Hawaii). 

2) Es wird erzählt, dass er (Unkuhnikuhi^ ein Chamäleon aussandte; er 
sa<rte zu ihm: „Gehe, (yhanuileon, gehe und sprich: Lass die Menschen nicht 
sterben.*' Das Chaniiileon machte sich auf; es wanderte laugsam; es zögerte 
auf dem Wege, und unterwegs ass es von der Frucht eines Baumes, dessen 
Name ist Ubokwebezane Zoletrt sendete Unknlmikaln eine lädechse dem • 
GhamSleon naeh, als dieses schon einige Zeit fort war. Die Eidechse ging, 
sie lief und eilte sehr, denn Unkulunlcnlu hatte gesagt: ^Eidechse, wenn du 
ankommst, so sprich: Lass die Menschen sterben.'' So ging die Eidechse imd 
sprach: „Ich verkünde euch, es ist gesagt: Lass die Menschen sterben." 
Die Eidechse kam zurück zu Unkulunkulu, ehe das Chamäleon sein Ziel er- 
reicht hatte, das Clianialeon, welches doch zuerst ausgesandt war und web-lies 
hingehen und sagen sollte: Lass die Menschen nicht sterben. Zuletzt kam 
es an und rief lant und sprach: „Es ist gesagt: Lass die Menschen nicht 
sterben!'' Aber die Menschen antworteten: «0! wir haben das Wort der 
Eidechse gehört; sie hat uns dies Wort veikfindet: Es ist gesagt: Lass die 
Mens( hen sterben! Wir können auf dein Wort nicht hören. Durch das Wort 
der Eidechse werden die IMenschen sterben (Callaway)^ und so bei dem Un- 
glauben an die Schlangenhäutuug (in Guiana). „Der Herr sendete in längst- 
vergangener Zeit den Menschen diese Botschaft: 0, Menschen, ihr werdet 
sterben, aber ihr werdet wieder auferstehn. Der Bote des Herrn war saum- 
selig in EifUlang seiner Sendong und ein böses Wesen dlte ihm Toranssn- 
kommen und rerkfindete den Menschen: Der Herr sprach: Ihr wwdet sterben 
und ihr weardet für immer sterben. Ab der wahre Bote ankam, wolltQii sie 
nicht auf ihn hören, sondern erwiederten : Das erste Wort ist das erste, das 
zweite ist Nichts. (In der Legende wird der erste Bote des Herrn als graue 
Eidechse, und der andere, der ihn überlistete, als ('hamäleon bezeichn^t Tm 
Gegensatz zur einfönnig grauen Farbe deutet das changirende Chamäleon 
auf Mögliclikeit der Erneuerung, wie der Mond (bei Hottentotten und Eskimos). 
jfDer HeiT sendete in alten Zeiten eine graue Eidechse mit diessr Botschaft 
war Welt: Die Menschen sterben — doch sie werden wieder inm Leben er- 
weckt werden. Das GhamSleon sog aus, von seinem Gebieter, und in Efle 
anlangend sagte es; Die Menschen sterben — sie stoben f&r immer. Dann 
kam die graue Eidechse und sagte: Der Herr sprach, er sagte: Die Menschen 
sterben — sie sollen wieder aufleben. Aber die Menschen antworteten ihm: 
Das erste Wort ist das erste, das was später folgt ist Nichts" (s. Arbousset). 
Matemate vakavula, IIa Yula and lia kalavo, two gods, the moon and the rat, 
dispnted about how man was to die. Ba Yula ssid, he shooM die as he did, 

L e. to be laid on fhe shelf a while and live again. Ba kalavo seid no, man 
dtonld die^ as he did, and Ba ^alavo pretailed (s. Hadewood), lelekitald, to 
die aceidentaBj (auf f^i). 
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suchen, um wieder nach Oben za kommen), und so auch des Tai i te 
mauri (im Scheinkampf mit dem Aka-oa) auf Mangaia (wie sonst 
Agonen oder die Gladiatorenspiele etruskUcher LeichenfeBte). 

Indem ^mehrere grössere Gruppen unter ans traditionell gefibter 
und Ton Germanen, Slawen und Kelten eigenthümlich ausgebildeter 
Gebriuche und Vorstellungen (Maibaimi und Emtemai, Sonnwend- 
feuer, Baumseele und Waldgeister) in der Religion der antiken Völker 
mehr oder minder g^nan entspreehende Typen begegnen, d. h. Gebilde, 
welche die nSmlidien organisdien Elemente, und das NCmlicbe oder 
ein sdir fihnUehm LagemngSTerhSltniss derselbe aufweisen*^, so schliesst 
sich fOr das Veratändniss der antiken Mythologie eine gana neue Seite 
auf (bemerkt Mannhardt), unsere mythologischen Handbficher uns 

▼on denselben sur Anschaunng bringen, ist die Quelle jüngerer und 
jüngster Bildungen, welche in der Literatur, im historisch bewegten 
und verfeinertem Leben städtischer Yolkskreise, aus den ursprünglich 
mythischen Vorstellungen und Handlungen . erwachsen sind. Nuir 
schimmert unter dieser Mytholigie der Gebildeten mit einmal eine 
Volksmythologie hervor, welche die überraschendste Aehiilichkeit mit 
den Volksuberlieferungen der nordeuropäischen Bauern bekundet**, 
und in solchem Volksglauben (bei Schwartz) „Keime der höheren 
Mythologie" (1877). Wenn aber min nach „Erbstücken aus indo- 
germanischer Urzeit" gefragt wird und j^escliichtliche r?t ziebuti<ien, so 
können solche erst secundär (für die Locul-Variutionen) zur Aufjjfabe 
kommen, indem vorerst, nach Zutritt des ethnolfjgischen Materiales aus 
allen Continenten. auf brt^iterer liasis ^) die primär gleichartig psychischen 
Elemente im organischen Wachsthum des Völkergedunkeii festzu- 
stellen sind. 

1) Gelehrt werden kann zunächst freilich noch Nichts, da wir TorlSnfig 
Alle erst zu lernen haben unter der unübersehbaren Masse der plötzlich nn- 
vemiittolt heroinbrechendcn Frafjen, ovd^v fan to öiöfzoxöutt'oi' (ovx ann 
fori 7i}'('( ihthtnx'iuH'ct) _(las Innere des Menschen selber in jcnoni Zeitraum, 
welchen man im Unterschied von dem prähistorischen den priiiitterarischen 
nennen könnte" (s. Düthe j) entzieht sieh efaier histoxisdiai'WiedeiheiBtellang 
(Venn nieht auf Qnmd ethnologischer Ssmmhmgen). Le pvemier est le ^donte", 
qui implique d^ji la eosnaisaaBce de la qnestion, aree la euriosit^ et le äkSs 
de la r^sondre (s. Th. Henri Marian). „Das ist ja eben das Grosse in der Gegen- 
wart, dass so Vieles, was lange nur als uraltes Märchen, Bild oder Gehoim- 
niss g-alt, aufgebracht durch die Kiuderphantasie der Anfangspunkte, nunmehr 
durch die Forschung der Wissenschaft sich als historische Realität aufweist**, 
wie Inunermann noch ironisch sagen lässt, in Yorandeutuug des damals bereits 
heranreifende Zeitgeistes. Damsls mnsste noch entsdiuldigen: so seggen se, 
denn „der Landmsiui fOfehtet Spott f&r seine Enihlnngen einniemten** 
(s. Enhn}, und anch bei den Natnrstimmen war uiTeifUsehtes Saauneln nn- 
m8|^ieh geworden (auf dem Partfaeistaadponkt einseitiger Befrachtung). 
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Atis White's als Maniiscript gedruckten ^Lectures' (s. Heilige Saga 
der Polynesier, S. 175) folgt nachstehend Weiteres (über die Maori): 

Der äheste Sohn ist an sich Erbe der priesterlicheii und Zaaber> 
WissenBchaft, obwohl Ausnahmen von diesem Herkommen ▼orkommen 
mögen. Im Allgemeinen werden Priester denen von einem andern 
Stamm ihre eigenen Zaubersprüche nicht lehren; doch wird dieses 
Wissen zuweilen mit£j;fthf'ilt, voranspjesetzt, dass die Familie, deren 
ältester Sohn belehrt wird (niid nur Er), einen Contract eingeht, dass 
in allen folgenden Geneigt ioiieu die Abkömmlinge des Schülers einen 
Jahrestribut an die des Lehrers entrichten sollen: dieser Tribut besteht 
aus allerlei geweihter Speise, welche, wenn so bei Seite gelegt, „Kiii 
popoa** genannt wird. Ebenso wird auch bei Taufen, Leichenbegäng- 
nissen und Ausgrabungen, beim Haarschneiden, bei Pflanzung der Ku- 
mara und bei anderen feierlicheren Ceremonieen ein Theil für die 
Götter, als die böclistcn Regicrer, bei Seite gelegt. Das ist auch 
„Kai popGa*^ (die Speise der Sühne), und wenn dem Häuptling über- 
liefert, wird es als Anerkennung seiner Oberhoheit gegeben und von 
ihm als Repr&sentant der innewohnenden Götter in Empfang ge- 
nommen. Ein weiterer Tribut wird auch von allen Eretlingsfrüditen 
gefordert, die B^tlinge der Enmara-Emte, die ersten in einem neaen 
Netz ge&ngenen Fisdie, die ersten der aufgezogenen Vögel, die ersten 
ge fangenen Ratten und den ersten aller in der Fischzeit gefangenen Haie 
— kurz die Erstlinge und die Auswahl aller Erzeugnisse eines Distrikts, 
wo eine Familie wohnt, die ins Friesterihum angenommen. Solche 
Districte sind, nicht selten, mit der Zeit als das gemeinschafUiche 
Sägenthum zweier Stfimme, und des Novizen, in Anspruch genommen 
worden; woraus viele der streitigen Ansprüche zwischen den ein- 
geborenen Stimmen in heutiger Zeit entstehen. ' Ein Anderer kann in 
die Wissensehaft des Priesterdienstes aufgenommen, sowie der älteste 
Sohn bisweilen ausgeschlossen werden, obwohl er das Vorrecht auf 
die Eicbschaft hat. Ich will zwei oder drei Anecdoten erzählen, um zu 
zeigen, aus welchem Ifippischen Grunde er von diesem Theil seines 
Geburtsrechts ausgeschlossen werden kann. 

Ein Priester zeigte, als er seine eigene Niederiassong für eine 
andere aufgab, seiner Frau zwei Bündel Farnkraut- Wurzeln, die er ge- 
sondert in einem bestimmten Theil der Einzäunung des Dorfes auf- 
hing, indem er sie anwies, eines von ihnen seinen Brüdern zu geben 
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(deren Ankunft in Banst Abwesenheit erwartet wurde), und das andere 
iiurem Hunde. Bei seiner Rückkehr erfuhr er, dass seine Frau, ans 
YeiKCSslichkeit, dem Hunde das fBr seine Brflder bestinunte Bfindel 
gegeben hatte, und aus diesem unbedeutenden Versehen verliess er seme - 
Frau, welche kurz darauf einen Sohn gebar, den sie „Uenuku*^ nannte. 
Da sie aber Niemand hatte, ihm die Mysterien su lehren, so war er 
der Sohn eines Priesters ohne die Wissenschaft, zu welcher er durch 
seine Geburt berechtigt war. Seitdem wird ein HSuptling, dem die 
'Wissenschaft des Priesterthums mangelt, „Uenuku knware^ (Uenuku 
der ungelehrte) genannt. 

Wenn ein Priester die Ceremonien und Gebete lehrt, fastet er den 
ganzen Tag und lehrt bei Nacht, jede „Karakia" nur einmal wieder- 
holend; dieselbe Person wird nicht ein zweites Mal unterrichtet, da 
von den Priestern behauptet wiid, das«, wenn er eines der (lebete 
vergessen sollte, die ihm gelehrt seien, er m\r die liir>tter zu bitten 
habe, und sie werden sie ihm in einci- Vision otlenbaren. Die (tötter 
werden nur denen etwas kiHHlj);(!ben, welche Schüler eines Priesters 
gewesen. Sollte aber der Priester selbst ein Wort in den Gebeten, 
welche er gerade lehrt, vergessen, so ist das ein böses Omen und ver- 
kündet ihm seinen Tod: dies wird genannt, „pepa**. Die Ceremonien, 
welche vor und nach diesen Lectionen beobachtet werden, habe ich in 
meiner ersten Vorlesung erwähnt'); aber ich will bemerken, dass die 
Priester (während des Lehrens) in grosser Angst sind, dass nicht die 
Entbfillnng der heiligen Geheimnisse ihren Göttern oder Yorfiahren 
Ursache gebe sie su tödten. Einer der hauptsächlichsten Lehrer wurde 
so erschreckt bei dem Gedanken, mir soviel eröffnet su. haben (ob- 
wohl der Mann confessioneller Christ war), dass er träumte, die Geister 
seiner Torfehren kämen ihm entgegen, jeder mit einer Hacke in der 
Hand, und im Vorbeigehen stiesse jeder seuie Hacke ' in den Grund; 
bei jedem Stoss sprängen Ratten ans den Lochern henror; dies deutete 
er, dass er fOr seine Kundgebung von Ifaori-Geheimnissen lebendig 
Ton Ratten versehrt werden wfirde. Nach diesem Traum konnte ich' 
den alten .Priester auf kerne Weise bewegen, in seinem Unterricht fort- 
aufahren. Der Governor Sir Geoige Grey erreichte nach vieler Ueber- 
redung von Te Taniwha, einem der wenigen Eängeborenen in dieser 
Provina, weicher sich erinnerte Capitän Cook gesehen zu haben und 

1) Nach Anordnung eines allgemeinen Fasttages „the shed is to be madc 
of Nikau (New-Zealand Pahn), it has to be constructed witli au equal number 
of stieks to eaeh aide, ad slso st eaeh end there is not to be an odd -stiek 
m the shed, and the nuJcers of it sre to be aU chiefs. The grsnd-fsther sleeps 
fai it the first niglit, and the yonng man is sent to bim at daj-dawn an 
clotiied. Dann (nach Beobachtung der Omen) werden die Karakia gesprochen, 

f (Of'^c ^vxa( rtiy fitiaßolijf loftfiayovai (s. Plnt). 
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gewöhnlich unter dem Namen „Haken-Naae*^ bekannt war, zwei oder 
drei seiner Zaaberafinge. Eors naddief brannte das (3U>nvemements> 
hane ab. ^Baken-Nase^ glaubte ateif mid fest, dass das Feuer dorch 
seine Gatter Teranlasst war, ans Bache dafür, dass Sir Geoige Grey 
ihn bewogen habe seine Zanbersinge knndnigeben. 

Wir kommen jetzt zur Besprechung des Prophetenamts der Priester. 
Weil Seher sind kfinftige Breignisse im Bereich ihw Wissenschaft, denn 
es wird angenommen, dass einer der Hauptgotter in einem Seher 
wohnt, und dass es Tiele andere giebt, welche ihn bei allen seinen 
Bewegungen begleiten. Als ich einmal selber, in Gesellschafit; eines 
Priesters, eine Spinne bemerkte, die an seinem Arm zum Kopfe hin- 
auüief und ihn darauf aufmerksam machte, erwiderte der Mann, dass' 
es einer seiner Götter wäre. Denn irgend ein Insect^), das sich auf die 
Kleidung eines Sehers setzt, wird für einen seiner (lötter gehalten. 
Der Häuptling Kiwa, dessen Stamm Mount Eden inne hatte, wiu-de in 
der Schlac ht am Whau von den Ngatiwhatua erschlagen und auf seinem 
abgeschnittenen Kopf fjmd man, wie erzählt wird, eine kleine Eidechse 
hinten am Nacken, und man sagte, es sei der Gott Rehua gewesen, 
der dort als Beschützrr des Stammes Tainui wohnte, dessen Häupt- 
ling Kiwi war. Andere Priester , und Seher haben einen Gott auf 
ihrer Brust in Gestalt eines Kiesels 2) (whatu genannt), der bei ihrem , 
Tode Yon dem nächsten Verwandten genommen wird und so durch 
Generationen von Hand zu Hand geht. 

Sie haben keine festgestellten Regeln, nach denen Trfiume zu 
deuten sind; sondern je nach der Unternehmung, bei welcher sie 
gerade sind, wird der Gegenstand des Traumes einen Anhalt liefern, 
den Sinn zu errathen. Ein schlechter Traum heisst ^Eotiri"; wenn 
^ man von Tod oder Wunden, Tom Weinen oder vom Essen ekelhafter 
Speisen trfiumt, so bedeutet das Tod. So trSnmte z. B., kurz Tor dem 
Ausbruch des Heke-Krieges, Tamati Waka, dass er nahe der Seeknste 
ging, als plötzlich ein Seekrebs heraus und auf seine Hand sprang; er 
biss eine seiner Scheeren ab und Hess ihn schwimmen; das deutd» 
auf Krieg. Ftmer trSnmte ein Ngapohi-Sdier, Namens Hemi Mete 
(James Smith), unmittelbar tot demselben Elriege, dass er beim Fischen 
wire auf einem Hfigel, Te Ahuahu genannt, nahe dem pa, weldier 



1) Coccinella septempunctata als Heixgottsthierchen (Frejjahoeaa oder 
Frauenhenne). 

2) Zur Einweihung der Gandidaten (beim Ifedicinfest) they commenee 
lefcehing and making efferls to Tomit, bending orer untO iheir keads come 
neady in contact with iheir medidne bags, oa whieh Ihey Tomit, er deposit 
from their mouth a small white sea-shell (unter den "Vl^nnebagoeB), nnd so 
haben in Australion die Priesterärzte ihien Zauberstem in erlangen durch 
übeznatürliche Kräfte (oder Hülfen}. 
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später von den Truppen angegriffen wurde; er fischte nicht ini Wasser, 
Sondra auf der KSste, und der Fisch, den er fing, war eine Euro- 
pSerin; dies sprach er als ein YoneiGlien eines Streites swischen den 
Biogebfirenen and den Boropiern ans. 

Die Seher propheaeien nicht nur künftige Eieignisae, sondeni 
haben auch Yisionen ^n Begebenheiten, dip an entfernten Punkten anr 
Zeit der Vision eintreten: eine Anecdote wird dalur genügen. Bin 
alter Mann (Seher), Namens Nakata, wohnhaft in Hokianga, trihimte, 
dasa er an der Westküste awei Canoes und den Gott Te-ata-o-te-rangil 
aah, und sah, wie sie seheiterten; aof emem war Blohi Tawhai, der 
wohlbekannte Hfinpding von Waima, in Hokiangn, in drohender Gefahr 
an ertrinken, und ohne die Dazwischenkunft Nakahi's und seines Ch>ttes 
wurde Tawhai selbst das Schicksal der Andern an Bord geiheilt haben 
und iimgeknmraen sein. Es erhellte nachher wirklich, dass in der 
Nacht dieses Traumes eiu Coloiiist in Gesellschaft Mohi Tawhai's von 
Auckland nach der Inseibay gekonunem und von einem schweren Sturm 
gefasst worden sei, dem m. «itrinnen, wie der Colonist sagte, er das 
Schiff nicht für tüchtig genng gehalten. Gegen Morgen legte sich der 
Sturm und sie landeten in der Bay. 

Eine eng an das Vorhergehende sich anschliessende Sache ist das 
jMatakite*^ (eiu zweites Gesicht')), ähnhCh in gewisser Hinsicht dem 
der schottischen Hochländer, aber verschieden in dem wichtigen Punkt, 
dass der Maori- Priester eigenwillig die prophetische Verzückung-) 
herbeiruft. Wir wollen nur zwei J^eispiele geben. Ein Priester. Namens 
Kaitoke führte eine Kriegspartei in ihren Canoes \on der Inseibay, um 
die Kaipara-Eingeborenen anzugreifen, ohne dass die Bewohner jenes 
Districts ihn mit der Absicht, bei Mangawhai zu fechtiMi, erwarteten. 
Für die Nacht an der Küste lagernd rief er die Götter an, ihm den 
Erfolg durch Matakite zu enthüllen, indem er dieselben Ceremouien mit 
sich selbst vornahm, wie sie beobachtet werden, warn der Friestor über dm 
Schlaf seines Sdinlers wacht, um an sehen, ob er in den Mysterien, die er 
an lernen im Begriff ist, ein Adept werden wird. In der Bkstase*) nun 

1) So Aramiqratarabaiiga (second sight) der Oko-paiad (Dresmer) auf den 
Andamsnen (s. Ifsn) und sonst tidfMsh. 

2) Auf Hangaia hiessen die Priester Pia-atna (god boxes) und waren, als 
Gef&sse, von der Gottheit gew&hlt, zur Verdeutlichuug ihrer früher (wie 
bei Azteken) durch Vögel gegebenen Sprüche, denn „their utterances were too 
indißtinct to guide the actions of niankind" (s. fJill), 

3) All we know is tlüs, the young and tlie old die, and the shade departs 
The ünkolunkulu of us bhwfc men is that one to whom we pray for cur eatüe, 
and wonihip, saymg „FMher!" We saj „Udhbanini! Udhadebe! Umntim- 
kdn! Uthlomo! Let me obtsin what I wish, Lord! Let me not die, but 
live, and walk long on the eaith.** Old people see him at night in tJieir 
dreams (Callaway), wie- Donna Lucresia das Erdbeben (1783). Im „absoluten 

Bastian, Hawaii. ^ 
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sah Kaiteke eine Gesellschaft Ton Geistern, die vor ihm tMisten und 
sangen : 

Die Nachtgötter, sie sprechen: 
Bei Mangawhai werd^ ich erschlagen werden: 
Nein! 

Auf des Berges »Seite werde ich's? 
Nein! 

Wenn ich schaoe auf £e Woge der westlichen See 
Und blick* auf des Stromes spfilende Fluth, 
Meine Fanst ivird halten, mebe Ifacht befireTn 
Und des Weibes Lachen wird sagen: 
*8 ist To, 's ist Tu überwunden! 
Der Laadwind bUst eine andere Spar, 
BSume sieht man im blntrotfaen Gkwdlk 
Des westlichen Himmels, *s ist To, 's ist Tu, 
Wandert Tereinsamt, sdiweift Aber die Erde 
Und wirket i^ch Oettern, denn die kleinen 
Sommervögel sammeln sich in Schaaren, 
All' nnsShlig, nnsäUig. 

Dies erkürte er seinen MSnnem bom Erwachen ans seiner Ter- 
sficknng: die Zeile i^BSume sieht man im blutibrofhen Gewdik* wiren 
die Feinde, die Schlacht erwartend, die „kleinen SommerWtgel* w&ren 
die Feinde auf ihrer Flucht nach der Niederlage. Die beiden Parteien 
trafen aufeinander, eine Schlacht wurde geschlagen bd. Mangawhai, 
wo yiele auf beiden Seiten fielen; die Kaipara-Stämme wurden ge- 
zwungen, in den Waikato-District zu fliehen, die Angreifer eroberten 
das Gebiet. — Unser zweites Beispiel ist das, welches die Einnahme 
des berühmten Waikato Pa, Matakitaki, durch die Ngapuhi unter dem 
grosse Hongi Uika prophezeite: 

Steh, o Muri, hfite deine Fischbank in Ahuiri 

Und bereite dir eine. Buhestatt; 

Aber lass den TheU, auf dem du ruhest, weich sein, 

Ruhe nicht siti^d, horche auf das entfernte Geräusch, 

Von denen gemacht, die Schlafstätten auf Koroki's H^üe bereiten; 

Bringe die Speise, jetzt von den Hunden gesucht. 

Der Sand des Ooesnschwellens wird gehört spuloid in Beinga's Höhle. . 

Li der letzten ZeQe bezeichnet die lokale Anspielung auf Beinga*» 
Höhle zugleich die Deutung des sonst dunkeln Orakels und weissagt 
den Si^ der Ngapuhi (des nmrdlichen Stammes). 

Die Götter blasen sogar Thieren die Macht an, zukfinftige Br- 



Ur-Xraum" differendren sich Wachen als T^aom der Seele, und Schlafini als 
Traum des KSipers (nach Tioiler). 
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eignisse zu wissen. Vor der Sehlacht bei Rotoiti zwischen den Stämmen 
Heke's und Waka's sass ein Häuptling, Namens Te Kahakaha, mit 
Heke in einer Hütte, als ein Hund kam und ihn anbellte: dies wurde 
als Mahnung an seinen Tod aufgefasst; er fiel am nächsten Tage und 
es Biess, Gott Te Nganahau (der Gott des Todes und Uebels) hätte 
den Hund inspirirt, der so Te Kahakaha sein Schicksal verkündete. 
Wenn Männer, die in die Schlacht gehen, ein Jucken des Fleisches an 
einem Theil des Körpers fühlen, so werdtni sie da verwundet werden; 
wenn sie eine warme Luft über sich hingehen fühlen, welche Schweiss 
▼ernnacbt, müssen sie sterben; solche Zeichen heissen „Aitua'* bei 
Menschen, und bei Tbieren „Pawera^ Damit nicht Thiere, .welche 
man zu jag«i beabsichtigte, das pawera fühlen sollten, so bestimmten 
die Eingeborenen in alten Zeiten nie das Jagen vor dem Tage, an 
dem sie sor Jagd aufbrachen. Drei junge Häuptlinge, deren Motter 
eine Priesterin. war, bestimmten, in Missachtnng dieser Regel, in der 
Nacht^ nach dnem gewissen Plats anf die Jagd zu gehen. Die alte 
Dame hörte so halb, wie sie übereinkamen am nSchsten Tage anf- 
anbrechen und sagte an ihnen, die Ferkel worden, da im Voraus be- 
achlossai, pawera sein und so vom Platze gehen; sie gui^;en dennoch 
und fingen nidit eins. Einige Tage spfiter sagte die Priesterin lu 
ihnen, sie sollten nach dem nämlichen Piatee gehen, sie würden ein 
Ferkel fangen. Sie gingen hin und es war so. In diesem Fall war 
nun die Mutter so altersschwach, dass sie nicht nach dem Plati^ wo 
die Ferkel waren, gegangen sein konnte, deshalb glaubte man, ihre 
Götter hatten sie befähigt, eine so genaue Anweisung au geben. — Ein 
Europäer, der • zur Zeit, als die Truppen zum Marsch gegen Heke's 
Pa in Okaihau gemustert wurden, im Lager war, bestätigt, dass, als 
die eingeborenen Verbündeten die Sänften gebracht salion mid zwar, 
um ein Heer lebendiger Mensclien zur Schlacht zu bcgh'itcn — dass Alle 
sagten: „Gross würde das Missgeschick sein, dass auf solch ein böses 
aitua folgen müsse". An jenem Abend ging der Europäer wieder 
durch das Lager, wo die Sterbenden und Verwmuleten lagen; die Ein- 
geborenenwiesen daraufhin, wieviel Männer verwundet waren, und fügten 
hinzu, diese Männer haben dies auf sich selbst gebraclii. sie bezeichneten 
ihre Körper dem Tode, indem sie bei Lebzeiten die Sänften mitgenommen 
hätten. 

Alles, was ein Seher hat, ist heilig und ist des göttlichen Einflusses 
theiUiaftig. Eine Verletnmg sduies Eigenthums wird deshalb mit der 
Bache der Götter heimgesucht. So lebte c. B. in Waikato ein Seher, 
dessen Pran auch eine Prophetin war. Nachdem sie schon Tide Jahre 
Terheiiathet waren, eotaweiten sie sieh, und die Frau nahm ihren Hund 
mit und yerliess Waikato und ging herunter nahe bei Kawtua und die 
WestkOste entlang^ durch Taxanaki wandernd, bis sie bei einer Nieder- 
lassung der Ngatirnanui ankam, und hier Term£hlte sie sich einem H&upt- 

6» 



Digitized by Google 



lii^, Namens Porou. Aus irgend einem Grande (jetst vergessen) 
tödteten die Ngadnuaiiii ihren Hand und aasen ihn. Aber für diese 
Sünde (denn es war ein Fjrophetinnen*Hund) legten die Gdtter auf die 
Zmgen des gansen Volks den Finch» »dass, so oft sie sprichen, sie 
bellen sollten wie der Hund, den sie getSdtet bitten*; bis anf den hea- 
dgen Tag bebllt dieser Zweig der Ngatiroanni den eigenthihnlichea 
Ph>TinBa]i8mas, dass sie jede Anrede, jede Frage, jede Antwort mit 
der Silbe a% an anfangen, und sie werden seitdem, in Anspieinng anf 
die Legende, durch den Namen „Ngatikuri*' — ^Söhne des Hnndes* — 
nnterscluedeD. Wir wollen diesen Theil unseres Gegenstandes mit 
einigen Anecdoten ans der Geschidite des Nördlichen Krieges be- 
scbliessen. 

Während unsere Trappen und die unsrer Verbündeten yor dem 
Pa von Ohaewai lagen, verkündete ein alter Seher im Pa, der kein 
Wort Englisch sprechen konnte, er würde von den europäischen Göttern 
begleitet, so dass er das Schicksal der englischen Streitkräfte ebenso 
wie seines eigenen Volks voraussagen könnte. Seine Prophezeihung 
wurde in einer Art Kauderwelsch vergetragen, das von Pene Taui, dem 
Häuptling von Ohaewai, der Englisch verstand, tolgendermassen über- 
setzt wurde: Die Götter sprachen durch den Seher und sagten „Keiner 
muss eine Pfeife rauchen im Stellen [kein Steh^eidel] und zwei Shilling 
und sechs Pence werden getödtet werden,** Nun geschah es. dass an dem- 
selben Tage, da diese Prophezeiung gegeben wurde, ein Kanonenschuss 
in den Pa schlug, eine Frau und ihr Kind tödtete und im Weiterlauf 
da8 Bein eines Mannes fortriss, der im Lauf des Tages starb: diese 
swei Erwachsenen und das Kind waren die 2 «A. 6 im Orakel. Iii- 
wieweit der Priester oder sein Dolmetmsh ^ene Tani) selber glaubten, 
ist sehr fraglich, aber sie verlangten, das Volk solle bBnd glauben, 
und wenn sie selbst Olanben in ihre Prophezeiung legten, so ist das 
nar eines -von yiden Beispieloi, wo der, welcher die Tinschung Anderer 
in ausgedehnter Weise fibend, endliA sich selbst betrfigt 

Weiter — an dem Morgen, als die ^^ppen den Angriff anf 
Ohaewai Torbereiteten, nahm dieser sdbe Pene Tarn ein Blatt aas 
einer englischen Bibel, lud sein Gewehr damit nnd feuerte es gen 
fißmmely im Augenblick des Angriffs, denn, sagte er, der Gott im 
Hinunel war der Verfasser der Bibel und der Vertheidiger der Euro- 
pSer, und der beste W^, seinen Schutz für sich selbst su erhalten, 
war der, ein Blatt aus seinem eigenen Buch hinzusenden, um seine Hilfe 
anzuflehen. — Einers Morgens bei Tagesanbruch ging Mohi Tawhai 
(einer der tapfersten unsrer Verbündeten) aus dem Lager und traf 
unbedachter Weise innerhalb 50 Ellen auf einen Hinterlialt von zehn 
Mann, zum Recognosciren aus dem Pa geschickt. Mohi war nach Ta- 
mafi "SVaka der nächste im Rang und im Commando, luid sein Tod 
>itnirde dem Manu, der ihn getödtet hätte, kein kleines Ansehen gegeben 
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haben; aber nicht Einer vod den Zehn konnte seine Büchse auf ihn 
richten, sie alle lagen am Boden, einander anschauend und sich wun- 
denul . welcher Zauber sie hemmte, und Mohi kehrte unbehelligt zum 
Lager zurück. Die Mantier erzählten mir dies später und führten dafür 
als Grund an, dass Mohi als fest im Glauben an den Christengott jeden 
Sonntag sein Volk au^< dem Wort Gottes belehrt habe und die Gott- 
heit, an die er so glaubte, ihre Hände vom Schiessen auf ihn (als seinen 
Verehrer) zurückgehalten habe. Zu der Zeit weilte ein Priester au*» 
Hawaii im Pa, der sich die Macht zuschrieb, das Leben eines Menschen 
vor Kanonenschüssen und Gewehrkugeln zu bezaubern , durch Kauen 
eines Stuckes Holz und Ueberreiben des Mannes. Viele der Einge- 
borenen glaubten an ihn im Pa, und durch den Glauben an seine Zauber 
setzten sie sidi furchtlos dem Feuer') unserer Truppen aus, (his sie an 
der Wirksamkeit desselben die Unwirksamkeit d^ Versprediungen an 
erkennen hatten). Ein Anderer» Namens Fapahurihia, Terfaiess durch 
Hilfe seiner Götter und dorcfa die Kraft seiner ZaubersprGcbe ein Haas 
Tor den Kanonenschfissen an schätzen, das auf seinen Befehl im Pa 
TonOhaewai als Versammlungsraom f3r die Hftnptlinge gebaut worden : 
das Hans war fertig und elf HSoptfioge sassen darin, als eine Kanonen- 
kog^ gerade hindurch schlug und ^e Gewdure aerschmetterte, welche 
drinnen au%^t^elt waren; der Seher sagte, es bitten einige drinnen 
genndit und seine Götter wSren ergrimmt Ein swettes Haus wnrde 
mit demsdiben Versprechen des Schutzes erbaut; dies wurde zern 
schmettert und abgedeckt, und Papahnrihia schrieb jetzt das Misslingen 
gekochten Speisen zu, die ins Haus genommen worden, nicht vielleicht 
in der Hand, sondern im Munde, was dieselbe Wirkung zur Bntweihnng 
de« Orts haben wurde. Dieser zweite Fehlschlag machte indess seinen 
Prätensionen ein Ende, und das Berathungshans wurde nicht wiedec 
erbaut. 

Wir wollen jetzt von dem Zauberer und seiner Zauberkraft sprechen. 
Die Macht, welche der Zauberer besass. solche, die ihn oder Andere 
beleidigt, mit Tod zu treffen, gab ihm ohne Zweifel Einfluss im Volke, 
und wenige oder keine Beleidigungen wurden ihm angethan; noch müssen 
wir hinzufügen, dass sein Leben einen gar fr.iglirlien Halt hatte, denn 
es hat sich oft ereignet, dass seine nächste V erwandtschaft, selbst sein 
eigener Sohn oder Enkel (geschweige denn Glieder eines andern Stammes) 
einen Mann morden wollten, der der Bezauberung eines ihrer Verwandten 
beschuldigt war. Wir wollea eine oder zwei Anecdoten zu diesem 

1) Andere Anweisungen zum „Festmachen'* im Romamis - Büchlein , und 
beim italienischen Kriege (1859) liessen süddeutsche Buchhändler solche 
Zanberzettel ausgehen, „deren Hersagung vor aller Leibes- und Todesgefahr 
Tollkommen sichere'^ (s. Wuttke). Von den damals auch an französischeu 
Leichen gefimdenen Omulettea stehen solche TOD den OfSsteira Bflchstwf Bsna^ 
stofcn Teiseidmet 
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Kapitel geben und dann einen Zauberspruch Ton jeder der Tersdiiedenen 
Arten derVenanberuDg mltdidien, denn die Ceremonieen unterscheiden 
sich je nach den Umstibiden des Falls. Leisten NoTember, uriUirend 
w im Kaipara-Dishict beschäftigt iraren, kamen ivir su einer Bin- 
geborenen-Niederlassung, wo drd Tage tot unsrer Ankunft ein junger 
HSnptling an der Sdiwindsucht gestorben war, an welcher Erankheit 
audi sein Bruder und seine Schwester auf dem Tode legen. Die Ein- 
geborenen dieses Distriets hatten Unger als fünftehn Jahre alle Süsseren 
Formen des Christenthums b^bachtet, dennoch hörten wir, als wir uns 
in unser Zelt zurückzogen, wie sie den Häuptlingen, die uns b^ldteten, 
die Ursache des Todes des jungen Mannes berichteten, welcher natflrlich 
die Folge Ton Zauborei war. Dor Beweis dafür war, dass ungefähr • 
drei Monat tot seinem Tode der junge Mann und ein älterer Häupt- 
ling zusammen ein Stück Landes gebaut hatten und dabei in einen 
unbedeutenden Streit gericthen ; der Jüngere behauptete, dass die 
Weizenernte aus Mangel einer Wasserableitung nicht gedeihen und fort- 
gewaschen werden wurde, worauf der ältere orwiederte: „du wirst sie 
nie sehen". Kurz nachher wurde der junge Maua auf einem Ausfluge 
mit Bruder und Schwester sehr nass von Regen, und erkälteten sich, 
schon zur Schwindsucht neigend, alle drei, die Ursache des Todes für 
ihn und sehr wahrscheinlich auch für die beiden anderen. Als der 
junge Häuptling starb, wurden die Worte, welche der alte Mann aus- 
gestossen, in Erinnerung gebracht und als ein unbestreitbarer Beweis 
betrachtet, dass er die ganze Familie bezaubert hätte, wegen der Worte, 
die der Eine im Gespräch bei der Pflanzung zu ihm geäussert. 

Früher möchten die Zauberer nicht so gut entkonunen sein, denn 
im Jahre 1844 wurde ein Sklave und seine Ehefrau getödtet in Ho- 
kianga für das vermeintliche Verbrechen der Zauberei. Diese beiden 
armen Wesen waren, in den Kriegen des bekannten Cannibalen Hongi 
Hika, aus den Botoma-Stlmmen gefangen weggeführt worden, und da 
die BotomapLente wegen ihrer Zanberknnde bekannt dnd, mussten diese 
zwei Sklaven natürlich an solcher Wissenschaft theilhaben. Da nun 
die meisten der ersten Häuptlinge des Hokianga-Districts binnen iunf 
Jahren gestorben waren, so worden diese Sklaven beschuldigt, sie be- 
sanbert sn haben, und auf diese blosse Voranseetsung wurden die 
Sklaven getödtet. Selbst in den heutigen Tagen ^er verhlätussmissigen 
Civilisation der Maori werden die Leben der nichsten Verwandten su- 
weilen dem noch starken Glauben an diese satanischen Bräuche geopfert 
und für das vermeinte Verbrechen der Zauberei ein Mord begangen. 
Seit dem letzten November sind nicht weniger als vier solcher Morde 
gewesen, deren einer nur wenige Tagereisen von dieser Stadt i^schah. 
In jenem Monat wurde ein Mann, Namens Hakaraba, zu RotOTua von 
einem gewissen Hura getödtet, welcher glaubte, jener habe sein Weib 
Boka behext. £s scheint, dass Hakaraha und Boka nicht eben freund- 
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lieh mit einander verkehrt haben, und dass er gesagt hatte: „möge 
Erde auf Roka gelegt werden." Als kurz nachher die Frau stai b, war 
Hakaraha's Wunsch genügender Beweis, um ihn zu fassen und zu 
tödten, was demnach auch geschah. In Whaingaroa wurden ein alter Mann 
und seine Frau für den ihnen beigemessenen Tod eines Häuptlingssohns 
erwürgt, obwohl einer der Henker, wie auch die beiden Opfer, getauft 
war. Der Alte und seine Frau waren zu Sklaven gemacht worden 
durch die Ngatihourua-Stämme von den Ngatikahungunu in Hawke*8 
Bay; und als Häuptlinge im Stamm ihrer Henen gestorben waren, 
"Warden diese zwei der Zauberei beschuldigt und für ein Gewehr an die 
Kgadmahanga Terkanft. Während na bei ihnen weilten, hatte der Sottn 
des Hfiuptlings William Naylor Streit mit seiner Frau nnd nnbedaehtei^ 
weise Huen Arm hart gestoesen, den .die beiden SkUven mit wannem 
Wasser badeten. Dabei sollten sie die Zaaberbeschwöningen gegen den 
Ehemann ansgestossen haben. Kurs nachher starb er, nnd die Sklayen 
worden Tovgefordert, in einer aberglfinbiscben, halb tannibalisohen Ver- 
sammlung Ton M&mem, Weibern nnd Kindern sn erscheinen, die sich 
aus Siebter, Jurj nnd Zengen constitnirte. Die schon -vorher Yer^ 
ortheilten Opfer, fiber ihre Zanberwirthschaft befragt, wiederholten die 
Beschwörungen fBr einen Finch. Das war genSgend, es wurde ihnen 
befohlen, solches Wissen zu vergessen, was sie nicht Yersprechen konnten. 
£s hieas dann^): „sie würden der bösen Welt, der dustem Welt nnd 
der Ruchlosigkeit übergeben'^, das wurde von den jang&k Leuten ver- 
standen, und während wenige Tage später der arme Alte und seine 
Frau ihre Abendmahlzeit kochten, ohne Ahnung ihi*es Schicksals, traten 
zwei Männer, Namens Wapu und Hakopa in die Hüte und erwürgten 
sie. Kurz nach diesem, und noch näher an Auckland, wurde ein alter 
Mann, J^amens Ruharuha, in W.'iiuka, von seinem eigenen Enkel (Pita 
Te Whareraukura) ermordei t. Pita's Frau wai" gestorben, und kurz 
vorher hatte er (Fita) mit dem alten Mann Streit um Land gehabt und 
deshalb warf er die Sihuld an ihrem Tode auf seines Grossvaters 
Zaubereien, und auf diese Voraussetzung hin erschoss er ihn. Alle 
diese Fälle wurden von der Mehrzabl des Maori-Volks als gerecht be- 
sprochen, und die Mörder von ihren Stänmien deshalb in keiner Weise 
getadelt. 

Wii- Wüllen jetzt die Ceremonien und Zaiibergesäuge geben. Wie 
wir v(n"her erwähnt habtui, giebt es viele Stufen eines Maori-Fluchs, und 
da dieser meist die Ursache bei einem behexten Menschen ist, so werden 

1) wie im sermo publicus der Actus fidei, ohne proclamationis et appel- 
lationis beneficium (1232 p, d.) und auch für die Reuigen ohne Gnade: Si vero 
territi metu mortis redire volueriut ad fidei unitatem juxta canonicas sanctiones 
ad agendam peuitentiam in perpetuum carcerem detrudantur, und sonst der 
Seheiteiliaiifen fBr die von der Kirche in den Hlietikflni dem Tolksglauben 
mm wieder anfgediiogten Hexen, trots der ConcübeschMise (b. EÜgins). 
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einige Proben von ihnen hier am Platze sein. Bs giebt drei Haupf- 
stufen'), nämlich (i^l8 „Kanga", der höchste Fluch, als Upoko kohua 
(Schädel einzukochen) oder Upoko Taona (gekochter Kopf); das 
„Apiti" als To upoko ko taku ipu wai (dein Kopf ist die Kalebasse, 
aus der ich trinke); ko taku lirou kai o wheua (meine Gabel ist deine 
Knochen). Der Unterschied zwischen diesen beiden Stufen mag Vielen 
auf den ersten Blick nicht ersichtlich sein; das Kanga ist ein wirklicher 
Wunsch [Verwünschung], dass der Verfluchte gegessen werden möge, 
das Apiti (oder Vergleichung) ist nur eine Vergleichung der Knochen 
mit dner Gabel und des SchSdels mit einer Kalebasse. Dann giebt 
es auch die tiefare Stufe „Tapatapa'^, das ist durch Beneommg eines 
Uders oder Dinges naeh einer Person. Wir nennen s. B. ans G^efitUen 
der LoyalitSt, nnsere Schiffe naeh unserer geliebten Königin, was einam 
Maori ein Tapatapa ist, das nnr durch Blut an snhnen wKre: und was 
3un noch schlechter ist^ ist, dass der Sixpenoe, den wir für ein Laib 
Brod geben, das Bild unserer Kdnigin trägt. Das ist ▼oUstSndig m- 
begreifÜGh für seinen abergUhibischen Verstand, dass wir, die wir so 
Ung sind, daas BUdniss unserer Kdnigin f&r gekochte Speisen TerkanfMi, 
ein Fluch auf sie herabrufend, der hinreicht, das Leben einer Nation 
aar Sühne au fordern. Der Fluch Tapatapa konnte Ton Häuptlingen 
dazu benatzt werden, sich fremden Besitsstand anaue^nen (all that was 
required to deprive the slave of his property was, anj chief shonld call' 
it afiter himsdf or any of bis limbs). 

Not sulflcient to ayenge ihe insult of a curse, its eiFects also mnst 
be expiated. The ceremonies used for tius purpose by the NatiTSS 
differed according to the several degrees we have defined above, of 
Kanga, Apiti, and Tapatapa. If the nialediction were by Kanga, then 
the priest would go with the man wbo had been tbus cursed (each un- 
clad), to a running stream, and msking mounds of earth beside it, the 
priest sticks a twig of Tangeo into the bank, then they immerse them- 
selves in the water, the priest repeating this incantation while the £;ods 
are supposed to come and rest upon the mounds and dauce upon the 
twig thus set up: 

Now are the mounds made, 

On the aide of the dark stream, 

By the place of thy wandeiingß, and of thy eourse 

It is made this evening 

By the darkness of this hill, 

By the shade of these gods. 

Now Stands the twi^ by the moond, 

By the place of then, by the wanderings, 

By the incantations from HawaikL 

It is the twig of reveoge, 

1) Die Araber Tufflniheii aehea toh dm Blften her, dsmit das Tecdetb- 
nias am ao dnrehgrcifiBnder. Als schwerate Sfinde galt Tspaftaa (auf Mangate). 
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To hurry onward my power, 

The impetuons power of the sons 

Emblem of the gods and their power. 

Kow is the power of this iacantation 

Of theie Mms and of tbqse emblems; 

The water w flowing to this plaee of soicery, 

It flows on tbis'sacred spot 

To the head of strength, to te root, 

On the surface and to the gods of theft, 

Thon Bon of eril -words and this onrse, 

Thoa who didst defy tbe priests with a carte, 

hy these gods aud sons, also these emblems 

Which are now seen with inipetnosity 

Sowing death, seeking revenge for the sons, 

fiy these emblems, ful thou, die thoa, 

On these mounds, beneath these twigs, 

"With suddenness be tliy death: 

Die quickly for thy curse and evil woi:d. 

This done in the water, tbey retum now to the settlement, and 
some little distance froni it, they sweep a place clear of gra8s or weeds, 
as an arena upon which the guds and spirits may alißht; while sweep- 
iDg^ this incantatioiiy isMch is called the «Tahioga*', is osed: 

Sweep, sweep, an open space, 
On this sacred morniog of Tu, 

For the gods of power sweep this place 
On which to sow deatb, to reyenge these sons. 
Tu the powerfui, and Kongo, 
Hupaoa, and Ihungaro, come, 

Even to this sacred spot come, 

Sow death for this word and curse, 
Darkness come froni the world below, 
From the gods below. 

From the wonn bdow, and smite these sons. 

Within the open spaoe, the priests dig a hole about two feet long, 
which is intended for a grave for the spirits of those who cuxsed, and 
while digging it, this ineantation is repeated: 

Now is the pit dug down to tho depths of Nuku, 
To the limits of the eartb, to tbu depths of Papa, 
To the calra of darkurss below, to the long night, 
To the utmost darkuess, to the power of these priests, 
To the darkness of the gods of these sons and emblems. 

This done and the grare finished, they put a twig of Karamu on 
each side, and seat thomsidTes on its briiuc, and takc a shell of a 
freshwater mussel with which to scrape into tbe pit the spirits of those 
who uttered fhe curse, which have been already brought to the pitS 

edge. While düing ihis again the priest begins: 

!Now is the muscle shut to Kehua above, 

And to the stars; 

Atutahi, Malariki and Tawera: 

To the sun and moon above, 

Tv. aU thiogs and tbe darkness above, 
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To Üke root of all thiogs aad the prie§t8, 

That they may hearken to this ineantadon, 

Look at these emblems and streng deaineB» 

Which call ior revenge and death. 

Let the revenge of Tu conBame these sons 

Their priest», thehr gods, tbeir power and incantationB. 

May the power of their priests De c^nfonnded, 

Let their wizard god be made domb! 

A narrow mound is thea made all along the side of the pit, upon 
which the priest places stones named afkei those who ased the cnrse» 
one for eacb, and says: 

To Bweep in, to oorer up, kill and bury them; 
For thy power in war, tny strength and anger. 
And for th^ proweas and also thy words; 

thy thnll of fear in the battle front, 
Thon art strack down to the depth of Nukn, 
Eveti to the root of the world thou art sent, 
As food Ibr the hosts there; thy powerle.^s incantation also, 
Thy ancestors and their power is gone with thee: 
They are now weak and oannot kUl. 
We sweep them and thee into this pit, 
Anl hide you altogether with this shell, 
The Shells of these sons and emblems. 

This is repeated over every stone, and each time he comes to the 
name „Nuku**, he strikes into the pit each stone to which it is ad- 
dressed; the twigs are now throvm hkcwise into the grave, then he 
Covers it in, and pats down the hillock with bis hands. The next day 
they come there aeain, and weaving a basket which is of very small 
size, whidi is eaUed «Paro tamwha<* (god's basket) the priest again 
repeats: 

Weave iny basket for my sons to sleep in: 

My basket is for my dead sons and emendeB to sleep in. 

To whom does the basket belong? 

To the gods aud priests and ancestors, 

To the gods of theft Fill np, fill up, my basket! 

It is to pnt yon, your priests, gods and ancients in 

Yoar power and incantations. 

To whom does the basket belong? 

To the fonale ancestors and you all, 

Eiven llie stay of all power and the gods of Iiieft. 

The bodies of tbeir enemies were buried in the twigs; the stones 
represented their hearts, cold and dead as Ibey; now their spirits'are 
imprisoned in the basket, and being i^ung np on a stick above the 
grave, and squeczed by the hands of the priest, arc thus offered to the 
gods, and chiefly to the goddess Raukataura, who is especially addressed 
to enlist the spirits of the female line of priesthood on their own side 
-while -weaving; also one of the party waves a massei shell above hat 
woEk to effeet the same. On the third day at a little distunce from 
this pit they build a hut, and make a niat, and lay it on the pit. They 
then make an effigy of Kaupo, putting within it a stone to represent the 
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heart, anU laying it un the mat, Üds is cailed Whiru. They theu ad- 
dreBB the fignre: 

Sleep, oh üoUf äleep! 

Sleep thou on the pit of these sons of e^l. 
They are gone to the long ni^^t 
Tli(' night manifoUl darkness; 
They are gone to the end, 
To the thousandü below. 

Tlie nuit and the effigy are lastly taken up and deposited in the 
hut, and the priest, Standing at a little distance, asks: ^Are you asleep, 
Wmro? Awake, awake! Are you awake, Whiro?* The priest ans- 
wering for 'Whiro, says: „Oh yes, I am awake.*' He again asks: 
„Are you in your own honse?" Again answering, he says: flYes." 
„No you are not: O Wliiro, you are in the world! It is not your 
place of above. Arise, arise, go thou to the gods in the depth of 
„Nnku**, to the worm, to the depths, to Üie dark world to the efü, to 
the gods of power, to the end of evil.'* This concluding ceremony ia 
cailed „Wliakaoho", and the onrse is finally removed from them, and 
transferred to him or theni who uttered it. Yct all this is not enough 
if the original imprecatiou have derived additioual power from having 
been uttered b v a priest In such a case the eeremonies above relatea 
are foltowed tul the ,Marae*^, or consecrated area has been swept, but 
theo the priest makes a little mat, and while working it he says: 

Weave, weave my mat, 

A mat for the gods to sleep on: 

Weave, weave my mat for this evil, 

For this darkness, for this cursel 

Weave to the boisterous sea, 

To the dark sea 

To the sacrcd sea of Tu, 

Of Te Nganaliau. and To Whiroj 

And to the heaveus above, 

And the many above, and to death. 

This, resembling in all but size a common sleeping mat, is laid 
u^on the ground, and upon it is placed a piece of stick wilh leaves 
tied round it for head, arms and dothing: this stick Stands for the 
representative of BankaUtura; tfaen again he says: 

Here is fhy apron of war, 
Even the apron of Tu. 

Then he bnilds over it, as it thns lies; a small house, and adds: 

Sleep^ Ban k a t aura» sleep, 
Sleepiest thou? 

The priests antwers for the goddess as though she were speaking: 
Kol 

Go then to the depth s bdow» 
To the thousands below. 

Here he listens as thongh eipecting an answer; there being no 
answer, he says: 
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Will yoQ not go? No. 

Do you wish for compaiüons? Yes. 
Will you take them with you? Yei, 
Then take with you these persons. 

He then nientions the name of each one wbom he intends should 
die by his witchcraft. Then taking in his hands a stick, he sets an- 
oOer against tbe end of the house to represent the door, and touchiog 
it iRrith the one be holde in bia band he proceeds: 

Shnt in, ehat in! 

Art thon shut in? (Answer) No. 

Then strikiog it a second time, he eays: 

Shut to the doorl 
Shnt it to. 

Oo ye to the gods holow, 
And to thp thousands below. 
And if they ask Ihee. 

Again adressing the goddess Raukataura: 

Who are in iho world above? 

Teil them Ihese. 

And here ho repeats by name the principal relatione of those whom 

he 18 bewitching: 

And if they a«k thee 
Who are my companiooe? 
Teil fliem these. 

Bepeating here the names of the men themselves against whom 
his sorcerios are directed. Thia done, he tams tlie little efBgy on its 

face and says: 

Slcep on, my son. slecp on, 
Look to the World below, 
To the darkness below. 

To they power below. • 

Look not to the first heaven, 

Nor to the 8econd heaven, 

Nor to the tenth heaven. 

Tawhaln (the tfaander god) is abore, 

And the World of light also, 

The tliuiidering world — the Splitting world, 

The Shilling world of power. 

All this ig done to transfer the cnrsc not only to the priest, who 
uttered it, but also to his tribe; then all is left as it lies until there 
is a rumour of approaching war, and in the meantimc, for the space 
of a whole year, the tribe will not cnltiyate fhe ground, bat are sapplied 
by their kindred tribes. 

The curse of the second degree or „Apiti" docs not necessariJy 
requiie the death of the offender for its extirpatiou; a iess puniähment 
may often satisfy the offemded party. In any ease the person aggrieved 
goes to the priest and lepeats the curs( : the priest tbrä takes as many 
sticks as there are words contained in it, and niakos an effigy of raupo, 
into this he puts these sticks, and for the heart he pats into it in a 
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flftered stone, ealled .Okaka*' (parrot foodV This stone is s&id to be 
found by the „Kaka** in tbe heavens, and when possMtted bv a flock 

of them is carried by onc bird for the rest to whet their beaks. ITiis 
effigy is placed on onc side of a runniiig stream, and beside it the 
priest takes bis Station, oa the other side stauds the sufferer with 
a branch of Koromiko stnek in the ground beside bim: whien all is ready 
the j>i iesr Itids the man spit into the stream and catch the spittle in bis 
right haiul. ho strikes it upon bis own rigbt check, upon this the 
spirit of the enemy is Seen Standinn: at the priests lefr band; he then 
bids the man assume a certaiii posture, varying according to the cir- 
enmstanoes. If carsed by a relative and if deadi is exacted as the 
penalty, he reclines on bis right side and draws up both legs; if be 
vdW satisfit'd with the infliction of pain, the right leg only is thus 
drawu up. If his enemy be no relatioii, yet one whora he does not 
whis to kill, he lies outstretched upon bis back and foids bis hands 
across bis breast; bnt for the doom of death, be assnmes tbe postore 
of a corpse "witb bis arms laid straight beside him; then the prie;^t 
repeats this incantation (wliile the spirit leaves bis side and takes bis 
Station on a stick pitclied iu the iniddle of the stream): 

ßlow on US thou gentle breeze 

Perehance it is I wbom tbey are carsing 

As recompense for eviL 

Perchance the treacherotis one 

In Iiis can(H' of leaves will not hearken. 

Come, asseuible in the house. 

The birds nesüe, tbe soul sbrinks, 

My parent is slain by me, 

But thou strangor will be given to death 

For ihy evil deads, fall thou itito the water. 

The priest now strikes the spirit down the stick with bis band 
into the water, and coutinues: 

Let the stone of deceit be glTen, 
Quiet be thy feet. 
I will lay down in Ibis boase; 
Stretch out tbine arm as a leg, 

And thy leg as an arm: 
Thus by the fish of the earth, 
Looking upwards to heaven, panting for breath, woe is me!* 

Then the man leaves the stream, and roasting a fern root in a fire 
kindled by fhe priest, he toncb^i the priest on the head and Shoulders, 
and then gives it to him to eat. The tapn is tbus broken and both are 
polluted and unfit for furtber rites of sorcery; this is done lest any 
others should be be^^^tched by their encounter, and lest the secrets of 
the craft should be divulged, 

Anotber ^karakia* accompanies <be resumption of their garments; 
for bad they toucbfld cooked foot witbout this precaution, the incanta- 
tions of the priest would return upon bis own head. So ends the cere- 
inony, whicb must be concluded before day dawns or closes upon it. 
For thiee days afterwards they both must eat only the pohue (the root 
of the wild convulTuIus) to ensnre its complete success. Nor is this 
sncces in tbe least doubtful if they be left to their uninterrupted 
Operations; bnt if the offended man relent, and would avert the death 
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dmt menaced, it is still in the power of the priest to undo bis woric, 
and to cffeet eure on the bewitebed man by thi« «luurakia** repisatad 
OYsr him: 

As the sonnds of mueic from the Koaoan, 
Such shall be thy returning soul 
To this World of health 
To this World of ligfat 

So saying he spits on the sIek man's forebead» and laying bis band 
opon him, says: 

Evil man, grent sinner 
Thon art of Maiii. 

These words complete the eure; to nnderslaud them wo must refer 
to the legend referring to the sin of Maui in catching and beating the 
sun, and in his insult offered to Uinenuitcpo which occasioned his own 
death. If a oarse wer© uttered against a priest, he woud not spesk 
at the time, bat silently repeat fbe following incantation: 

Tu baptize the night 

Tu baptize the day, 

Go thou beneath, I go above, 

Send th(» power below 

To the night below, to the worin below, 

To the evil one below, go to death, 

And ihy spirit Ibr erer (o darkness. 

Then returnine home hc fasts three dajrs in Order to ensure tbat 
the oifonder shall haye eaten food, whieb will enhanoe the effect of bis 
incantation. When he is certain of this, he has food cooked for him- 
self, and taking part of it he wraps it in a Nikau leaf (New Zealand 
Palm) with aome hairs from his own forchead, and takiog it to u 
running stream he throws it in, saying: 

My fire is burning, 

To the bi^ sea, to the long sea, 

To the boisteras sea. 

Then he retnrns, and whQe eatin^, lest he who eorsed him shoold 
have bewitebed bis food, he repeats silently: 

Stand erect before the world of spirits 

That the soul of food mav be eaten, 

And the essence of food — the food of the gods. 

This completes the charm against the oflfender; hc is now doomed 
to certain death, and that the cause of it niay be kiiown, the spirit ol 
the sorcerer will appear bodily at his funeral; the relatives then seeing 
and recognising it will co to a running stream, and, sitting on its 
brink, repeat tms incantation: 

Our protector will destroy his power 

He will protect from death, 

Go thou evil one, to the heaven above, 

Go thou to the earth beneath, 

This charm prooludes any future sorcery being cxercised against 
the remainder of the family. Occasionally, however, instead of all these 
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ceremonies, tho priest; when cursed, will lay Iiis left hand on the ri^ht 
aide of his breast, and with the right hand catch the curse, saying 
aload, „Aae takn vpoko^ (O, mj headl), for on the head dwell ihe 
principai gods; and they are thus called to punish thA offender iriük 
death (und Schwur der Ashuntie beim Kopf dos Königs). 

Before we give any speciinens of the Native Doctor's craft') we 
may be allowed to remark, that he has more to encounter than falls 
to tbe share of aay European Physieian: he not only requires a larger 
«mount of faiUi in the emcacy of his own uicantations, bat he has to 
contend in eveiy instance with that which an European doctor would 
pronounce not only the cause of sickness but sure to result in death. 
A New Zealaud patient will not remain iu a house in the settlement; 
he wfll reside in .a ahed by himsdf in • die eenib, a shed that caanot 
flhelter him from tbe evening breeze mach lesB keep out the dew of 
night or the rain; he will also (if he eats at all. wlnch is not often 
the case) have whatever he may wislu in fact lie is led by his appetite 
alone, if he has a fever he will go aud bathe, if he is consumptive he 
irill do the same. In many cases the Maori Doctor had recorse to 
certain leaves, and the bark of trees, to assist his incantations; for a 
bum he used the inner bark of the Rinm bruised into a pulp, or the 
asbes of the Tussac gras, spriukled on the burn : f<^r dyseutery tlie Kawa- 
kawa root was cbewed. Aboat six years ago, wheu the influensawas 
Terjr rife in the North, one of the Maori doctors gare out that he had« 
found a eure for the headsplitting disease as it was called: it was a 
Compound of roots, bark, and leaves of trees, with certain shrubs burnt 
to^ether, the ashes of which were kneaded iuto a paste with hogs lard; 
this be sold to bis coiintrymen in baUs &e sise of a common marble, 
eharging Lst 1 10 sh. for each. They were bought with avidity by timid 
persons, who, when they feit the least {lain, in whatever part of the 
body it m)ght be, made an incision in that part and nibbed a portion 
of the Compound into it. It was astonishing to see how many eures 
were effiBctoi by it amongst those in whose imagination alone the disease 
had existed. After a Maori doctor has made himself acquainted with 
the complaint of his patient, he decides as to the remedy; if he is 
suffering from the etiecls of witchcraft , he takes him to sfream, and 
sprinkles his naked body with water, repeuting the followiug incantation 
orer him: 

Rise all ye powers of this earth, 

And let me See the gods, 

Now I am roaming o'er the eardi, 

May the gods be preventcd 

From cutting and niayming this man; 



1) Das Meda oder (m Ottowa) Meta (medicsl inflnenees, supposed to be 

exorcisod bj certain mineral or aiiimal matter, as small bits of metals, bones, 
feathers, and othor objocts kept in the arcanum of tbe sacred Gush-ke-pe-ta- 

Sm or medicine-»ack) gehört dem Medawininee (Magician), distinct from the 
uskekewininee or medical practioner. Neben dem Jessukawin or „the art 
of prophecy (practised alone , by distinct and solitary individuals) findet sich 
dann das Wabenu (a kind of midiiight orgies, which is regarded as a corruption 
of tiie Meda). Admissions to tiie Soeic^ of Meda are alwavs made in public, 
■with every ceremonial dcnionstration (s. Schoolcraft). Mit deTii heiligen Geist 
fing man au. mit dem Geiste hörte man atif (s. Beuter). Spiritus sanctus in 
nobis qnefime inesniatar Ointer den Amsbieanem). 
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O dioa god of the Tvuaid. 

When thon descendes to the world below 

To thy many. to ihy thousands 

And they ask wlio requircd theo there 

Say Whiro the chief, come back thenj 

And we shall find thee, we ebidl see thee 

When thou goest Inland, 

Or to the ocean, or above: 

And the thousands there aak thee 

Ten tiiem the same 

60 thou even at day down 

When the night's last darkness 18 

Hide thy seif in it. and go 

Qo thou, bat the skull of the wizard shall be miae 

To ent and to tesr it, 

To destroy its power and its sacrednese 

Cat off the head of the god'). 

They then retnni to the scttlement; the patient, now being more 
sacred than ever, is not to eat for three days, at the expiratioii of iduch 
he is supposed tu be cured, 

The following is to ^ive sight to the blind: The priestly physician 
ties around his own waast the twigs of the E^wakawa and Kiuramii 
* as an apron, and standiog in front of bis patient, wbo is sitting up, he 
waves a branch of one or other of the aame shrubs before the maa'fl 
face, saying: 

Thou sun now Coming 

Ked in thy coming — giye light hexe, 

Thon moon, how coming 

In they flight look on thie man, 

Kow dimly seeing the gods are moviag 

Welcome come ye forth, 

From thy eye-balls the red waters come 

QiTo light, gi^ Btrenght; 

Giye lim, — fife now come. 

The foUowing is to coie any caeual diseaae: If the priest haa 

satisfied himself, after looking at the patient, that hia eickness is no 
attributable to the influencc of Makutu, he nierely repeats this iiioanta- 
tions with certain contortions of his body, clawing the air with bis 
hands over the patient, sometimes stauding, sometimes sitting; but no 
certain roles can be given, for the ceremonies in this case are qnite 
arbitrary on the part of the priest; Bome of them never come near the 
patient, merely repeating the incantation while thejT Sie Standing on tiie 
top of theii' own house, which is as follows: 

Breathe thou, breatbe the brcath, 0 Bangi, 

Ajid thou Tu, give the living spirit, , 

To create life that the body and sonl may live in this world, 



1) Die Juden haben unsem Heiland geh&ngt, schadt ihm sein II&ng€ll 
nichts, schadt dir dein Yerrenken nichts (in Württemberg), bei Yeixenkung sa 
sprechen (s Wuttke). Ich habe mich verbrennt, Ghiisfenm den Heim hat man 
l^hängt, schadet ihm sein Hingen nichts, so schadet mir mein VerinemMn 
niehts ^n Franken). 
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Beat ^ith life thou heart 

The tree falleth, the tree of Atutahi, 

Here the blow was giveii, the wiod blew tbere, 

There is the tree of enchantment. 

While repeating this he sticks a twig of Karamn in the ffround 
before the sick uiaii, which he had previouslj held in bis band, aod 
ccmtmnes; 

It is welcome, it is good, 

The Lind, ihe sea, & day, the night, 

All are ^ood. 

Be propitioaa, Ol ye gods. 

The fbllowing is to eure a bnrni) or scald: — When the priest is 
Patting on the pidp made as before mentioned he aays: — 

Return, O ye gods of the huid, 
AtuI y«' gtxls of the sea, 
Conie aud save. that this man 
May work for ns, oh TfldI 

For yoii and ine. 
Heal hini. oli beal! 

If it had lieen firo kindlt d hy me on Hawaiki, 

It might have beeu extioguished. 

O thou akin, be not diseased by thie evil, 

Cease thou heat, be cnred thy buiD, 
Be thon extingiiislird, thou fire 
Of the god of Ilawaiki; 

Ye lakes in the heaveiis give coohiess to bis skia, 
Thou nm, Ihou hail, oome to this skin: 

Ye Shells and cool stones come to this skin, 
Ye Springs of Hawaiki, Rarotonga, and Aotea, 
Come to this skin aud cause it to be damp; 
Be, healed thou skin, be healed. 

Wheo a limb is bruken, as iu wai-, the priestly Doctor makes spUatß, 
and, whfle bindiug them on fhe hroken limb, he says: — 

O thou Tiki, give me thy girdle, 

As a bandage for Üob limb! 

Come tiiou, bind it up, 

Tie around it thy cords and make it li^t, 

O thou llesh, be thou straigbt; 

And ye, sinews, be ye ri^ht, 

And ye bones jom ye, join ye. 



1) Qott, der Herr, ging Ubers Land, hat ein feurigen Brand in seiner 

Hand, Brand, brenn aus und nicht oin, das soU ein Brana sein (im Vogtland), 
mal ieu arde (Tristr.) Luxuni si quod est, hac cantione sanum fiet cstatt 
Cato's) : Petrus und Maria ritten zusammen auf einem Pferd und ritten iiber 
eme Brücke, da vertrat das Pferd den einen Fuss, Petrus sprang herunter 
imd bat zu Gott dem Vater, dass er möchte j^^ehen, dass alle Litt bei Litt, 
Sehnen bei Sehnen, Aders bei Aders, Kuochen bei Knochen, dasselbige begehre 
ich auch (s. Strackeijlui). Als Fhom*8 Pferd den Fuss ausrenkt, vermag ihn 
weder Sindgund utkI Sünna, noch Vtüa und Folla sn heilen, sondeni nur 
Wodan (der Zauberkandige). 

Bastiaa, Huwuii. ' 7 
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Maori doctors do not exactlj profess to be able to raiae the dead, 

bot they do profess to restore to life those who may be in tho last 
agony; but then many concurrent omens and propitious circumstances 
mufit ocour all at the same time ere such a miracle cau be wrought; 
it mast take place near dawn; tibe dying man mnst have a shiTering 
fit; also, Matariki (tbe Pleiades) must be high in the Heavens, a power 
from which stars is supposed to cause the fit: also, the Toutouwai 
(the New Zealand robin) must sintr for the fii\st time, at one and the 
same time that Tuwers (the Morning Star) is seen; then the priestly 
doetor will engage to rerive him who is in hia last momenta by saying: 

Spread tby breath, O Rangi 

Stay, tbou Isreath, oh staj, 

Be füll of hreath, be füll : 

Ere this my son fall silently away: 

Dive to tiie depths of ocean darkness, 

And dive in the ocean light and rest in the heav'ns, 

Lei Hfe be given to lliee 

Eat thou of life in the heavens, 

Let life revive thee, 

On thy sacred garmenfs is tby sin 

Thy foüd was mixed und eaten, 

The fbod wMeh is in tiiee, 

Light of the heavens rise 

That Wiro may at a distiince stand. 

That death may flee aud life be given to thee. 



Unter den mancherlei Versionen der Mythe vom Feoerbringer in 
Polynesien giebt Folgendes die der Maori (bei White): 

The servaut« of Iiis parents were in the habit of going to Hine- 
nmtepo every moming to procure fire, but at lenght refased to go any 
more. Maoi went in their stead, ad seeiiig tbe old woman take fire 
from the ends of her fiiigers to supply liim. he brought it a little distance 
ad having extinguished it. returned for more, Maui being a fiitmy fellow, 
wished tu amuse himself at her expense, but the old woman finding he 
was ridicoling her, threw the fire after him, ad as it kindled behind 
him, he tunied iiito a pigeon, ad flew on to a number of trees, called 
Pate, Kaikomako. Mahoe, Totara and Pukatea, where the fire followed 
him, heuce these trees, on being briskly rubbed by the Maori produce 
fire. He resamed his human form and Galling the gods Rain, Hail and 
Sleet*) to Ins aid, they came and assisted him in putting out tiie fire. 

In einer fihiüichen Erzählung (bei Grey) spricht Maui zu seiner 
Mutter: „Wohlan, so w^ill ich Feuer für die Welt herunterholen, doch 
welches ist der Weg, den ich ziehen muss?* Und seine Eltern, welche 



1} Uanui, Uanganga und Uawhata, als Söhne Tawhirimatea'&^ei seinem 
yat«ar Banei (im ^nmel). in dem Wharekura genannten Tempel Wluroganui's 
bewahrte der Paraoa (Hohepriester) ..tho staff of life (belonging to Rangi- 
tawhaki, called Tongitongi (durch iümika oder durch TawhaKi zerbrochen). 
Tawhrid (auf dessen Gebete Donner und Bliti folgen), taken up to heanren 
alive (bei den Maori), sometimes descends by a spiders thread (s. Whife). y^e 
an der Westküste Afrika's oder Tezcathpoca (Mexico's). Maniliozho (dt r Al- 
gonldns) lernt die Verfertigung der Netze von denen der ISpiune (zum Fischen). 
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das Land wohl kannten, sagten zu ihm: „Wenn du göhen wilkt, so 

verfolge den breiten Pfad, der dort gerade vor du* liegt; und du wirst 
zuletzt an die Wohnung einer ürahnin von dir kommen; und wenn sie 
dich fra^t, wer du bist, so thust du gut ihr deinen Namen zu sagen, 
dann wird sie dich als ihren Nachkommen erkennen; doch sei vor- 
sichtig und spiele ihr keine Possen, denn wir haben gehört, dass deine 
Thaten p:rö?ser sind, als die Thaten der Menschen, und dass du es 
liebst, andere zu täasdien und zu quälen^ und vielleicht sinnst du jetzt 
schon darauf, diese alte ürahne von dir za betrügen, doch sei vor- 
sichtig nnd unterlasse solches." 

Doch Maui sprach: „Nein, ich will Nichts, als für die Menschen 
Feuer herbeil)riogeii, das ist Alles, und ich werde zurückkehren, sobald 
ich kann.'^ Darauf ging er und kam zur Wohnung der Göttin des 
Feuers ; und was er sah erfSUte ihn mit solchem Staunen, dass er lange 
Zeit sprachlos war. Zuletzt sagte er: „O Herrin, willst du dich er- 
heben? Wo befindet sic h dein Feuer? Ich bin gekcMounen, mn dich 
um etwas davon zu Ititten." 

Da richtete sich die alte Göttin gerade auf und sagte: ^Au-e! 
Wer kann dieser Sterbliche sein?** und er antwortete ^ich bin*s.'' »^on 
woher kommst du?" fragte sie, und er antwortete „ich gehöre zu diesem 
Lande." „Du bist nicht aus diesem Lande", sagte sie, „dein Aussehen 
gleicht nicht dem der Bewohner dieses Landes. Kommst du aus Nord- 
ost?" er erwiederte „nein". „Konmist du aus Südost?" er erwiederte 
„nein*'. „SLommst du aus Sfiden?" er erwiederte „nein*'. ^Kommst du 
aus Westen?" er antwortete „nein". „Kommst du denn ans der Rich- 
tung des Windes, der gerade auf mich zuweht?" und er sagte „ich 
komme." „O dann", rief sie, ^bist du mein Grosskiud, was begehrst 
du hier?*' Er antworliele: .uh hin gekommen, um dich um Feuer zu 
Mtten." Sie erwiederte: ^willkommen, willkommen, hier ist Feuer 
fSr dich." 

Dann zog die Alte ihren Nagel aus und beim Ausziehen flammte 
Feuer von ihm aus, und sie gab es ihm. Und als Maui sah, dass sie 
äffen Nagel ausgezogen hatte, um ihm Feuer zu schalfon, dunkte ihm 
das sehr wunderbar. Dann ging er eine kurze Strecke weiter, und 
nicht sehr weit von ihr löschte er das Feuer aus, ganz aus. Und er 
kehrte zu ihr zurück und sagte: „Das Licht, das du mir gabst, ist 
ausgegangen. Gieb mir anderes." Da fasste sie einen anderen Nagel 
und nss ihn aus als Licht f3r ihn. Und er verUess sie und ging dn 
wenig bdseite und löschte das Licht wieder aus ; dann kehrte er zu ihr 
zurück und sagte: O Göttin, gieb mir, ich bitte dich, ein anderes 
Licht, denn das letzte ist wieder ausgegangen. Und so ging er hin 
und her, bis sie alle Nägel von den Fingern der einen Hand ausgezogen 
hatte, und dann begann sie mit der andern Hand, bis sie auch aus 
dieser alle Fingernagel gezogen hatte; und dann fing sie mit den Nägeln 
ihrer Füsse an und zog sie in derselben Weise aus, nur den Nagel 
einer ihrer grossen Zeheu nicht. Und zuletzt sprach die alte Frau bei 
sich selbst: „Dieser Bursche spielt mir achw einen Streich.* 

Darauf zog sie sich den letzten Fussnagel, den sie noch gelassen 
hatte, ebenfalls und auch er wurde zu Feuer, nnd als sie ihn auf die 
Erde warf, fing der ganze Platz Feuer. Und sie rief Maui zu: „J>o, 
nun hast du Alles." Und Maui lief davon und eilte zu entkommen, 
aber das Feuer eilte ihm dicht nach und war hart hinter ihm; da ver- 
wandelte er sich in einen leichthewhwingten Adler und flog ndt rasen- 

7» 
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der ScbneUe dahin, aber das Feuer folgte ihm und hfttte ihn fi^t eiiH 
fleholt. Nun stiess der Adler in einen Teidl hinunter, doch er fand, 
dass auch das Wasser beinahe siedend war; und die Wälder wurden 
eben vom Feuer ergiiffen, so dass er sich nirgends niederlassen komite 
and £rde wie Meer standen in Flammen, und Maui war nahe daran, 
im Feuer nmnik<MDunen. 

Da rief er seine Vorfahren Tawhiri-ma-tea und Whatitiri-matakap 
taka an, dafiS sie ihm Wasserströnie zu Hülfe senden möchten, imd er 
schrie laut: -O, gebt mir Wasser, um dieses Feuer zu löschen, das 
mich verfolgt. Und siehe, Sturm und Wind erhob sich, und Tawhiri- 
ma-tea saidete starken langen Regen mid das Feuer wurde gelösdit; 
und bevor Mahnika ihr sicheres Obdach erreichte, wäre sie b^ahe in 
dem Regen umgekommen, und ihr Rufen und Schreien wurde so laut, 
wie das Mauis gewesen war, als er von der verfolgenden Flamme ge- 
sengt wurde. So endete Maui dieses Abenteuer. In solcher Weise 
wurde das Feuer Hahuika*s, der Göttin des Feuers, ausgelöscht; doch 
bevor es ganz ans war, rettete sie einige Funken und barg sie im Kai- 
komaka und einigen anderen Bäumen, wo sie noch jet^t gehütet werden ; 
daher brauchen die Menschen Theile vom Holze dieser Bäume, wenn 
sie Feuer woUen. So bei Ifaori, wogegen auf Mangaia (b« Gill): 

hk der Unterwelt (AvaOd) wur& don Bo and der Buata- 
ranga ein berühmter Solm — Maui — geboren. In seiner frühen 
Jugend wurde Maui zu einem der Wächter unserer Oberwelt, wo die 
Sterblichen leben, eingesetzt. Gleich den übrigen Bewohnern der Welt 
kbte er von ungekochter Nahrung. Binst besuchte die Mutter, Buata- 
ranga, ihren Sohn ; doch ass sie immer für sich allein, aus einem Korbe, 
den sie aus der Unterwelt mitgebiacht hatte. Als sie eines Tages im 
Schlaf lag, guckte Maui in ihren Korb und entdeckte gekochtes Essen. 
Beim Kosten fand er es der rohen Nahriuig, au die er gewöhnt war, 
weit fiberlegen. Dieses £ssen kam aus der Unterwelt, folglich musste 
dns Geheimniss des Feuers dort sein. Zur Unterwelt, &e Heimath 
seiner Eltern, wollte er hinuntersteigen und diese Kunde gewinnen, so 
dass er fortan stets den Luxus des gekochten Essens geniesseu könnte. 

Als am nächsten Tage Buataranga sich aufmachte, um nach Avaiki 
(der Unterwelt) hinabsusteigen , folgte Maui ihr unbemerkt durch das 
Buschwerk. Dies war nicht schwer, denn sie kam imd ging immer 
auf demselben Wege. Durch das hohe Röhricht lauschend, sah er seine 
Mutter vor einem schwarzen Felsen stehend, den sie also anrief: 

Buataranga, steige mit deinem Leibe durch diese Kluft 

Der Regenhogengleichen muss Gehorsam werden. 

Wie zwei dunkle Wolken vor der Morgendämmerung entweidien 

OefFnet, öffnet meinen Weg zur Unterweh, ihr Grimmigen. 

Bei diesen Worten theilte sich der Fels und Buntaranga stieg hinab. 
Maui merkte sich diese magischen Worte sorgfältig und machte sich 
ohne Verzug auf den Weg zu Tane, dem Besitzer einiger wunderbarer 
Tauben. Er bat diesen oringend, ihm eine davon zu udhen; aber die 
angebotene Taube gefiel Maui nicht und wurde ihrem Eigmdiumer so- 
gleich zurückgegeben. Eine bessere Taube wurde dem anspruchsvollen 
Borger gegeben, allein auch die se ausgeschlagen. Keine andere konnte 
Maui zufriedenstellen, als Akaotu oder „Furchtlos", eine rothe und von 
Taue Sana besonders geschfttste Taube. Sie war so aahm, dass sie 
ihren Namen kannte und, wohin sie auch ziehen mochte sichor zu ihrem 
Henrn zurnckkelute. Tane, der sich nur ungern von seinem Liebling 
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trennte, nahm Maai das Versprechen ab, dass er die Taube unbeschädigt 
«luiiekeilnltaii solle. Maai sdiwang Rieh nun. seioo fotin TmiiIm ml 
nuh nehmeiid, durch die Lüfte zu der Stelle, wo seine Mutter hinab'» 
gestiegen war. Auf die magischen Worte, die er erlauscht hatte, öffnete 
sich zu seiner grossen Freude der Fels und, die Taube hineinlassend, 
sti^ er hinunter. Einige versicherni dass Maui sich in eine Stechfliege 
verwandelt, sidi ataf den Rficken der Taabe gesetst habe nnd eo Undn* 
^j^WDinen wiie. Als die beiden grimmen Wächter^Dlmonen der Kluft 
ndl von einem Fremden uberlistet sahen, ^rifffn sie wüthend nach der 
Taube, um sie zu verschlingen. Zum Glück für den Borger bekamen 
sie nur den Schwanz in ihre Gewalt, während die Taube, ohne ihren 
schönen Sehwaat, ihren Weg an den Schatten fortsetsle. Mani war 
über das Missgeschick, welches den Liebling»vogel seines Frevndes 
Tane betroffen hatte, sehr betrübt. 

In der Unterwelt angelangt, suchte Maui das Haus seiner Mutter. 
Es war das erste Haus, welches er erblickte und er wurde zu ihm 
dureh den Schall des Eldder-Klopfens geleitet. Die rothe Taube liess 
sich auf einem Backhaus, gegenüber der offenen Hütte, nieder, in welcher 
Buataranga mit Klopfen der Rindenzeuge beschäftigt war. Sie hielt 
inne und sah staunend zu dem rothen Vogel, -von dem sie errieth, dass 
es ein Besucher ans der Oberwelt sei, da keine der Tauben im Reich 
der' Schatten roth war. Buataranga sagte zu dem Vogel: „Bist du 
nicht vom Licht des Tages hierhergekommen?" Die Taube nickte Be- 
jahung. „Bist du nicht mein Sohn Maui'«"^ fragte die alte Frau weiter. 
Wieder nickte die Taube. Hierauf trat Buataranga in ihre Wohnung 
nnd der Vogel flog zu einem Brodfrachtbanm. Maui nahm wieder seine 
eigene, menschliche Gestalt an und ging, seine Mutter zu umarmen, die 
ihn fragte, wie er zur Unterwelt herabgestiegen wäre und welches der 
Grund .seines Besuches sei. Maui gestand, dass er gekommen sei, das 
Geheimniss des Feuers zu erforschen. Buataranga sagte: „Dieses Ge> 
heimniss hütet dar Feneigott Manike. Wenn idi kochen wül, sage ich 
deinem Vater Bu, dass er ein brennendes Holzstuck von Mauike er- 
bittet.'^ Maui fragte, wo der Feuergott wäre. Seine Mutter bezeichnete 
ihm die Richtung und sagte ilmi, der Ort hiesse Are-aoa oder Haus 
der Bananen-Stöäe. Sie bat Hanl, Torsichti^ zu sein, „denn der Feuer- 
gott ist ein furchtbarer Geselle, von sehr leicht reisbarer Gemfithsart*' 

Maui ging furchtlos zum Hanse des Feuergottes, durch eine sich 
emporkräuselnde Riuichsäule geleitet. Mj-.nike, der gerade damit be- 
schäftigt war, Essen zu kochen, unterbrach seiue Arbeit und fragte, 
was der Fk«mde wollte. Maui erwiederte: „einen Fen^^and.*' Der 
Feuerbrand wnrde gegeben. Maui trug ihn zu anem Fluss, der am 
Brodfruchtbaum voriiberfloss, und löschte ihn dort aus. Dann kehrte 
er zu Mauike zurück und erhielt einen zweiten Feuerbrand, den er 
ebenfalls im Fluss auslöschte. Als der Feuerbrand zum dritten Mal 
vom Feuergott gefordert wurde^ war dieser ausser sich vor Wuth. Er 
scharrte die Asdie seines Ofens zusammen und gab etwas davon dem 
kühnen Maui auf einem Stück trocknen Holzes. Diese glühenden Kf^en 
wanderten in den Strom, wie vorher die brennenden Scheite. 

Maui dachte ganz richtig, dass ein Feuerbrand ihm von geringem 
Nutzen wäre, wenn er nicht das Geheimniss der FeuerbereituDg erlangen 
könnte. Der Brand konnte einmal erlöschen, aber wie dann wieder 
Feuer machen? Seine Absicht war daher, Streit mit dem Feuergott 
anzuiaugen und ihn durch überlegene Kraft 2U zwingen ^ das unschätz- 
bare Qeheinmiss an offenbaren, welches bis jetrt nur Ihm allein bekannt 
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mr, AnderentaU beschlpss der Feuergott, im Tartrsn« uiä seine 
eigene wunderbare Stirke, den Frechen an vemiehten, der in aem Ge» 

heimniss dringen wollte. Maui forderte zum vierten Mnle Feuer von 
dem wüthenden Feuergott. Mauike befahl ihm, sich fortzumachen, sonst 
würde er zur Strafe in die Luft geworfeu; demi Maui war klein von 
Gestalt Aber der Besucher sagte, Nichts würde ihm mdir Fkvnde 
maehen, als seiue KriHte» out denen des Feuergottes an messen. Mairike 
ging in seine Wohnung, um seinen Kriegsgürtel (ume i tona niaro) an- 
zulegen, doch bei seiru r Rückkehr sah er, dass Maui ^ich zu enormer 
Grüääe ausgedehnt hatte. Doch dadurch nicht eutmuthigt, ergriii' Mauike 
ihn IcShn mift beiden HSnden nnd schlenderte ihn bis aar H5be eines 
Kokoannssbaoms. Maui brauchte die List, sieh beim Fallen so leidit 
zn machen, dass er durch den Sturz durchaus nicht verletzt werden 
konnte. Rasend darüber, dass sein (iegner noch athmete, nahm Mauike 
alle seine Kräfte zusammen und schleuderte ihn weit höher als der 
höchste Kokosnossbaam, der je gewa<:hsen ist Doch liani blieb von 
seinem Falle imverletzt, wahrend Mauike nach Luft schnappend dalag. 

Jetzt war die Reihe an Maui. Den Feuergott ergreifend. w;nf er 
ihn zu schwindelnder Höhe und hng ihn, wie einen Ball, in :»eiueu 
Händen wiedor an£ Ohne Manike den Bodm berfihren an lassen, warf 
er ihn zum zweiten Mal in die Luft und fing ihn mit den Händen wieder 
aal Versichert, dass dies nur eine Vorbereitung zu einem letzten Wurf 
sei, der sein Schicksal besiegeln würde, bat der athemlose und völlig 
erschöpfte Mauike Maui innezuhalten und sein Leben zu schonen. Was 
er nnr b«|duren wfirde, soUe üun gehören. 

Der Feuergott, nunmehi- in einem erbarmnngswürdigen Zustande, 
durfte sich jetzt verschnaufen. Maui sagte: „Nur unter einer Bedingung 
will ich dich verschonen; — enthülle mir das Geheimniss des Feuers. 
Worin liegt es verborgen? Wie wird es hervorgebracht?"" Froh ver- 
sprach Maolke, ihm Alles an sagen, was er selbst wnsste, und fohrts 
ihn in das Innere seiner wunderroUen Wohnnng. Hier lag in einem 
Winkel ein Haufe Kokosnussfasem , in einem andern lagen Bündel 
Stäbe von feuergebendem Holz, dem au, oronga, tauinu und besonders 
der aoa oder Banane. Diese Stäbe waren sämmtUch trocken und xom 
Gebrauch fertig. In der Mitte des Raumes lagen swei kleinere Stäbe 
beieinander. Einen derselben gab der Feuergott Maui, liess ihn den- 
selben festhalten, während er selbst den andern stark dagegen rieb. 
Und so ging 

des Feneigottes Sang: 

CKeb, o gieb mir dein yerboigenes Fener, 

Du Bananen-Baum! 

Vollbringe den Zauber; 

JEtichte ein Gebet an den (Geist vom) 

Bananenbatun I 

Entzünde ein Feuer für Maoike 
Ans dem Splitter des Bananenbaums I 

Während dieses Gesanges sah Maui zu sdner grossen Freude, wie 
sich aus dem feinen Staab, der durch die Reibung des einen Stabes an 
dem andern gebildet wurde, ein leichter Rauch erhob. Als sie in ihrer 
Arbeit fortfuhren, wurde der Rauch stärker, und, von des Feuergottes 
Atfaem angeifiMiht. bra^ eine schwache Flamme ans, worauf die ftioe 
Kokoamiss&Ber dieselbe festhalten und Teigrdsseni mosste. (>ann naun 
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Mauike die Yerscbiedeneii Bündel Stäbe zu Hülle und bald schlug eine 
lenditende Flamme empor, m Maafs Entaniien. 

Das grosse Gebeimmas des Feuers Irar gesichert. Aber der Sieger 
beschloss, sich dafür zu rfichen, dass er beuiu-uhigt und in die Lüh ge- 
worfen war, indem er seines überwundenen Gegners Wolmuiiu; in Brand 
setzte. In kurzer Zeit stand die ganze Unterweit iu Flammen, die den 
Peuergott und seine ganze Habe vmehrten. IKe Felsen selbst krachten 
imd barsten vor Hitze, und von da stammt der alte Spruch: Die Felseo 
io Orovani (bei den Scliattcn) brennen. 

Bevor Maiii das Land der Geister vt rlicss, nahm er sorgtältifj; die 
beiden Feuerstocke an sich, die einst das Eigenthiuii Mauikes gewesen, 
und eilte zu dem Brodfrncbtbaum, wo die rothe Taube ^Fniehtloe* 
ruhig seiner Rückkehr harrte. Seine HauptSOrge war, den Scbwanz 
des Vogels wieder in Ordnung zu Vm'ngen, lun Tane's Zorn zm ver- 
meiden. Es war keine Zeit zu verlieren, denn die Flammen verbreiteten 
sich reissend schnell. Er bestieg wieder die Taube, welche seine Feuer- 
stäbe, einen in jede &alle, nabm, und flog zum untern Eingange der 
Felskluft. Auf nochmaliges Aussprechen der von Buataraoga geleniten 
Worte theilt(Mi -^ivh die Felsen und glücklich gelangte er zur Oberwelt 
zurück. Dauk den Bemühungen seiner Mutter stiess die Taube auf 
keinen Widerstand bei den grimmen . Wfichtem des Weges zu den 
Schatten. Als sie "wieder ans Licht kam, nahm die Taube einen langen 
Schwanz an, indem sie sich iu ein sorgfältig abgeschlossenes Thal 
niederliess. welches seither Rnpe-tau oder der Taube Ruheplatz genannt 
wurde. Maui nahm wieder seine ursprüngliche menschliche Gestalt an 
und beeilte sieb, die. LieblingiBtaube Tane's curucksubringen. 

Das Haupttiial Keia durdbziehend sah er, dass die Flammi u ihm 
vorausgeeilt waren und zu Teao einen seitdem offen gebliebenen Durch- 
gang gefunden hatten. Die Könige Rangi imd Mokoiro zitterten für 
ihr Land, denn es schien, als ob Alles durch die verheerenden Flammen 
vemicbtet werden soUte. Um Mangaia Tor weiterer Verwüstung zu 
schützen, boten sie alle ihre Kräfte auf, und es gelang ihnen schhess- 
lieh, das Feuer zu unterdrücken^ Rangi nabni seit dieser Zeit den 
Namen „Feuchtauge** an, zur Eriniu rung an >eine Leiden, und Mokoiru 
wurde fortan stets Auai oder ^Rauch^ genannt. 

Die Bewohner von Mangaia benutzten den Brand, um sidi Feuer 
zu verschaffen und ihr Essen zu kochen. Doch nach einiger Zeit fßsig 
das Feuer aus und da sie nicht im Besitz des Geheimnisses waren, 
konnten* sie kein neues Feuer hervorbringen. 

Nur Maui war nie ohne Feuer in semer Wohnung, ein Umstand, 
der das Erstaunen Aller erregte. Mannigfach waren die Nachforschungen 
nach der Ursache hiervon. Zuletzt fühlte er Mitleid mit den Bewohnern 
der Welt und theilte ihnen das wunderbare Geheimniss mit, dass das 
Feuer in dem Hibiscus, der Urtica argentea, dem tauiuu und der Banane 
veiborgen wllre; dieses Feuer könnte durch den Gebrauch der Feuer* 
stocke, die er machte, herausgesogen werden; schliesslich Hess er sie 
des Feuergottes Sang anstimmen, nm den Gebrauch der Feuerstöcke 
wirksam zu machen. 

Seit jenem denkwürd^en Tage benutzen alle Bewohner dieser 
Oberwelt mit Erfolg die Feuerstöcke und genossen den Luxus von 
Licht und gekochter Nahrung. 

Vesta ignem significabat. ho<' est vitalem illum calorem. qnl per 
terrae viscera fusus. omnibus qua«' ex ea orimitur, vitam tribuit {Chor- 
tariut)f und so darf das Feuer nicht gescholten werden (zu Amstad), 
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weil sonst strafend (s. Becbstein), wäiirend auch der Feuerbringer be- 
straft (In Prometfaeus). De igoe Irieato (de Ugno id est nodfyr) nAet 
auch m dar Marir (a. Kuhn) daa NoCfenor (ntos dem Holse erweckt"). 



Aas den Aii£Eeiehnangen in Hawaii noch Folgendes (s. Heilige 
Sage der Polynesier, 8. IdO): 

Nach Ablanf von 9 Schöpfungsperioden (seit Kuniulipo) folgt die Ab- 
komnifflliachaft Lailai^s, und (nach Makii) werden angegeben bis 

Kupololiili (der Kupo-Djnastie) . 55 Generatiunen, 

Polo (der Polo-Djnastie) ... 12 „ 

HolUn 86, und femer 68, 64, 72, 76 „ 
<las Ganzo zTisammenffefust miter dem (langlebcnden) Kupololiilialiimuaoloipo, 
mit dessen Tode der Blick anf die Aossenlande verschwanden sei (in den Be- 
siehnngen in den fibiigen Inseln). 

Von Wakea (68 Generationen vor Kamehameha) finden sich 14 Gene- 
rationen bi.<< Uln, 28 bis Hema, 29 bis Pnna. Von Aikanaka (Sohn Hnlnma- 
naüaui's) stammen (in Ulu's Linie): 

Hema (Bmder Pirna*«) ) 

Kahai (Tawhaki) I mit dem Stammbaum der 

Wahioloa (Wahieroa) i Maoii entsprechend 

Laka (Rak&) f 

Lnannn (Yatw Hamea*«) n. s. w. 
Ans einor Abzweigung Kupolo's herrscht (in der Seitenlinie) Opuupuu, 
worauf 89 Generationen folgen bis Malanaopiha unter Einführung der Zeug- 
verfertigung (Wanke) und der Brodfrucht (ülu) unter Olina's Nachfolger, 
dann 12() Generationen bis Palipalihia DnrehOlolo ffihrt Knmnhonna irieder 
auf die Zwillinge n. dgl. m. 

Na Kuahau kalakou mau inoa (1827). Aui' Lalai (nach Kumulipo und 
Poele bis Poldnikini und Kapomanomano^ mit Kelüwahdani (dann Kii und 
Kane, sowie Üaiinawele, ab Cenhalopod; heint es (nach diem Faha, als 
Pfeiler): 

Hanan oela ko lakon hopeo knpaloüiH he kanaka ola ola, hookalfi, lan 
alii o kona ola ana. 

Hanau mai o Poelua i ke alo o Akea o Kapoino o Kapomaikid. Hanau 
ka moa i ke kua o Akea Alaila. Make Kupaioliili (er stirbt) Von Ololo, 
Tater (durch Ololo-nun) Ololo-honua's stammt (nach 21 Generationen) 0 Wakea, 
▼ennfthlt mit Otapa (na laiia mai o Haloa). 

Lewa na Kao, der Luftkreis der Pfeile. 

Lu ka anoano makalii anoano ka lani, Umherschleudert den Samen das 

Siebengestim, umherschloudert den Samen der Himmel, 

Lu ka anoano Akua he Akua ka la, Schleudert Samen der Gott, der Gott 
die Bonne. 

Lu ka anoano a Hina he walcwale o Lonomukn, Schleudert Samen der 
Mond betrogen durch Lonomuku (im Neumond als Mann im Mond). 

Ka ai a Hinaiakamalama o Waka, Zum Essen des Monds, als Mondliefat 
in der Erseheinung. 

I Kii a e Walea a Kainli, Unter Wakea's kfinftiger QestaLtform in blau- 
dunkler See* 

A Kai Koakoa kai Ahnahn, der See der KoraUen (Koakoa), der See der 
Sehdsdioge. 
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LaiiB Hinaaiahmidim» he ka, flathet Hina-aift-ka-inalama als Geflaa. 
Kanlia ac ina Waa kapa ai Hin*%*lr^ flaila, An^aliBligeii Hmak^a ak 

Boot am Strande dort. 

Laue a uku puhaluhuiu ia, Am Lande zerbrochon, zerstreat, zerknickt. 

Hanan Koakoa hanau kapaM, Geboren die ('orallen, geborea Fischchen. 

Hanau kainaina hanaa ka waoa, Geboren die Wuimer, greboren die See- 
Eier. 

Hanau kaelekn hanan ke a, Geboren in YermdmiBg, geboren. 

Kapaai Hinahalakoa ilaila, Daher dort genannt: der in üeh e r iratMM g der 

Uuiracntbarkeit sündigende Mond. 

Ono ffina i ka al lü o Wakea, Als Sand Hina mit den Gestalten Wakea's. 

Kokulu ii kii a pacpae. Aufgestellt die Bilder .auf Pfeiler 

Kukulu kalaihi a lalani. Aufj^cstcllt die Stolzen in Säulenreihen. 

Kii wakea moe ia Hina kaweoa, Die Gestalten Wakea's schlafen mit 
Hinakaweoa. 

Hanau ka nioa ka kau i k*' kua o Wakea» Geboren werden die Moa 
(Vögel), niedersitzeud auf den Kücken Wakea's. 

Alma ka Moa i ke kna o Wakea, Beechmntiend die Moa anf dem Bfidcen 
Wakea's. 

Lili Wakea K.ahilihili. Eifersüchtii^ A\'akea, mit Staub beworfen. 

Lili Wakea inaina nlnnoa» Eifersüchtig ist Wakea, zornig, neidisch werdend. 

Papale i ka Moa lele i Eanpakn, Verboten (fortgeschenent) die Moa, fliegen 

sie auf das Hausdach. 

O ka moa i kaupaku. Die Moa dort auf kruiinneu Pfosten -Enden, 

O ka moa i hakee. Und der Samen des Zorns. 

O ka anoano ia a Kapoeo, Des Schmerzens Platz im Luftkreis 

Ehala iiau nei i ka iewa, Der Luftkreis verschwindet im Himmel. 

üa lewa ka lani. Der LnfUcreis Terechwindet in der Erde. 

Vi\ ka hnnua. 

Kamaieu makolukolu uohoia Welebaiuakn. 
Weleapnkapuka nohoia Hooikaia. 

Hanau KaluMiuaha, he wahine ia nohoia. Kunialaloa hanau ka ia kao lall. 
Lelo i kai, kiaika manu ku Olohia iuka hanau ka ia o kapakii. 
Lilo i kai kiai ka mauu niauia uia iuka Nanau ka Jao Kalepepeiao. 
Lflo i kai kiai kapuao keaalli nia iuka Nanau mai ko lakon hope he 
walline <> Hai kona inoa, oia kai moe aku ia ()]<' na laua mai. 
0 Pupue, oia ke kanaka o kaili mai o Halua, ke kauaka. 
0 Kuamoo o Haloa. 

Beim Tode des Langlebenden (Knpololiilialiimnaloipo) kommen 

O Poelna } ^^^^ Wakea's, i ke alo o Wakea 

A Hanau mai o Kapoino, Kapomaikai. 

Die ■Nloa (Vögel) auf dem Kücken Wakea's. 

ka Moa i ke kua o Wakea alaila, make o Kupololiilialiimualoipo, nalo- 
wale ia honauna alii (damit geht der Stammbanm der Fürsten in Ende) 
Enana im^a aoao elua i ka hauna o ke kumoo ona o Laila la. 

Mit üem Tode Kupolo's endet die Loipo- Dynastie, und in Abzweigung 
(der Seitenlinie folgt (auf Opuupuu, Gatte Laniha's) Opuupe, mit 39 Gene- 
rationen Iiis Malanaopiha (mit riliaehae vermählt). Hanau Kihaalaupoe he 
Wauke, Hanau o Ulu he Ulu, Hanau ko laua mauli. 

Während dieser Einfuhrung von Zeugverfertigung und Brot&ucht herrscht 
Keporo (mit Halulu vermälilt) und ihm folgt Olina, dann 120 Generationeh 
bis Palipalihia (unter I*aliomahilo u. s. w.). 

Die Abstamnmug von Kamahaina (Sohn Lailai'sj kommt (nach Papio mit 
Loiloi, Maukcle, Kaunuku, Makii, Kupololiiii auf lioipo (mit Pilika), Pohla 
^e alo a Wakea\ Kapoino, Kapomoikai; Na Moa i ke kna o Wakea. 

In der Abstammung von Loaa, als Suhn Kamaliaiua's (Sohn der Lailai) 
folgt auf Makü (mit Anhee) Kupololiiii (mit Haihae) in der Knpo- Dynastie, 
dann Polo (mit Köln) hi der P^o-DTuaalie, LülU (mit Anau) in der Liilä- 



Digitized by Google 



106 — 

Dynastie, A (mit Lii^ in der fmit Aüi, Yater Aliiloa's beffinnenden) Alü- 

Dynastie (in der Alii-honupuu, Zwillingsbruder Opuupnu's, sich mit Kaeohonu 
vermählt;, Maa (mit Wanaku; iii der Mtia-Dynastif, I^oiinio imit Nanio> in 
der Lui-I>ynastie, später Muaokalaui (mit Lelcaniio), dann Luimua bis Luipn, 
Yater (durch Kilik») PoIm's (cur Zeit Wakea*8<). 

In der Abstammung von Palikii (nach dem Pulu Haiau): 

O llauiiu'H (Haumea''/ kino pahaohao (wunderbaren Körpers), ü Hanmea kino 

papawalu achtfaclien Körpers), 
0 Haumea kino papalebu (Körpen 400000 fach), 0 Hanmea Uno papanuuio 

(Korpers 40 000 fach) 
A Manomano (40000 mal 40000) i ka lehnlehn (40000000000) o Uno (Körper). 
Ja Hikapuauaila pa rinannui Brfiste) ka lani (Himmel), als der anfvrlrto 

emporwachsende Fisch die BrOste des Bimmels berührte. 
Fa (berobren) ilio ia wahine (Fran) o Nunmea, sn Ntnunea. 

0 Nunmea ka aina o Nuupapaldm ka honna, Nnnmea das Luelland, Komar 
papakini das Flachland. 

Laha Haumea ina Moo-puua. ausgebreitet Uiua zur ^Nachkommenschaft. 

Jo Eio joale ka mai, kaa ka lolo, cue Exeremoite (Bnbonen) Terhindeni dorthm, 

es rollt zum (iehim (lolo). 
Oia wahine hanau manawa i na keiki, Sie die Frau gebärt Zuneigung in den 

Khidem. 

Hanau keiki puka ma ka lolo, Gleboren die Kinder in Reihen ans dem Gehirn. 
Oia wahine noo Jili po o Naiunea, Sie die Frau suchend amber, Nacht in 
Nnnmea. 

1 nobo io Mulinaha, So wobnt sie in Mnlinaba. 

Hanau Lanmihae, hanan ma ka lolo, Geboren Lanmihae, gebore ans dem 

Hirn. 

O Kahaula wahine, hanau ma ka lolo. Geboren die Fran Kabanla ans dem 

(Jehim (Kabanla: .sinnlich-^'ciler Traum). 
O Kahakauakuho hanan ma ka lolo, Geboren Kahakauakoiio aus dem Gehirn. 
O Hanmea o na wahine la noia, Hanmea snr Fran geworden, wird umworben. 
Noho ia Kanaloaakua, Wohnt dem Gott Kanaloa hei. 
0 Kauakahiakua no a ka lolo, der Gott Kauakahi wahrlich als Gehirn. 
Hoolole ka bananna aia wahine, es ement sich dann die Geschlechtsfolge als 

weiblich. 

Haae wale ka hanau nalolo. Anfsfeio-prul waltw die Geburten im Hirn'). 
0 Papahuli honua, rauaimli das Land. 
O Papahuli lani. Papahuli der Hiniinel. 

O Papanui hanau Moku, Papanni (der grosse Fels des Papa) gebftrt Ittseln. 
0 Papa i noho io Wakea, Papa wohnt Wakea bei. 
Hanan Haa-lolo ka wahine, Geboren Haa>lolo, die Fran. 

Hanau inaina ke kcu, Geboren der Aerger im Uebermass 

Hoopunini ia Papa e Wakea, Vermebmng aus Papa und Wakea. 

Kanoha i ka la i ka malama. Befehligt Sonne und Bfond. 

0 ka po io kane no Mnli nei, die Nacht, als Kane, in diesem nächsten. 

0 ka po io Hilo mo nina ia. die Nacht, als Hilo (Nenmond), in dem Ersten. 

Kapu Kipaepae ka hauiiu. Kupu die iStutVnstoine 

Ka Haie io Wakea i nolioai, des Hau.sos, wo Wakea wohnt. 

Kapu ka ai lani niakua, Kanu itabu) die himmlischen Verwandten. 

Kapu ka ane ka maueinei, Kapu die Ape-Pilan/e, die Mainainai. 

Kapn ka ana ka awa awa, Kapu der 'Akia(-Bn8ch), die Awa-Wnnel. 



1) Im Fortblüheii (Poa) des aus der Sclinpfun^' woiter sicli «-iitfaltondeu Stumm- 
baura des Fürsten. hciSHt dieser (auf Samou) Tupu fcroitre). 

2) Von UIu (Kopf) lieisst (ta Samoa) der Ei-stKeborene Ulu-Matua (luataa, Ver^ 
wandter), und (auf Fiji) als aus dem Kopf gereift (Ulumatua). In MikronesieQ ist Uli- 
fat hinuwboren. Phanes (bei den Orphikem) wird Erleaptos on par nne abstraction 
plas harne ,Metis*, la pensee, l'intellif^cnce miiverselle (s. Daniistetter). Tangaroa came 
Tight ui> throagli Papa's head (in Muii^aia) bei der Geburt (s. Gill). Bei Thettuog des 
'^Itei's bildet Toon-lcoo Wong Uiiniuel und Erde (in China), and in Hawaii vttknapft 
sieh das aof das Wasser gelegte Ei mit denn SchOpfervogel (der Athabaskea). 
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Kapq ka auhiilia ka mulmiiiilea, Kapn der Anhnlra (-Bäsch), der Bittore. 

Kapu ka Uhaloa no ke olaloa, Ifapii dor Ulialoa -Busch) zum Gurgoln. 
Kapu ka laalu Kainauewanewa, Kapu die heilige Stirn der umhertaumelndea 

Kinder (in Betrunkenheit). 
Kapn ka Ualoa ku nia ka pea, Kapu der Laii^'e. aufrechtstehend im Kreuz. 
Kami ia Haloa nla hahaioa, Gepfliuizt Haloa, als laugsprieseender Brotfrucht- 

hanm. 

0 ka lau o Haloa i ke ao la, Als das Sehnen Haloa*a sum Licht der Sonne. 

Von Piianuo, Vater (durch Lalomai) Kipoo% atammt (nach 98 GenerationeB) 
Paiaalani (Gatte Kumukumukekaa's). 

Hanau: Kumohonna laua, Yater (daroh Pankahonna) Kamoleikaina^a. 
Dann isach 68 Geneiationen) folgt: 

Kaluanuuponiolonoonohoanaikeahiliwa. Gatte Haumakaeele's. 

Na laua hanau mai Kukuluukaliuuua (mit Kukuluokalani vermählt). Nach 

4 Generationen folgt: 
Jaiala, vermählt mit Hakuliai, nalaua iiuii o HuL 
Jaiala, vermählt mit Kaiiouuanei nalaua mai. 

Nach 39 Generationen folgt KaluunuumoknhaliikaalikahalaD, vermfthlt mit 

Hilviinuliuo, nalaua mai. 
Kukuihaa kokaliuna lapaau. Ijanan mai. 
Kekukuialii i kann ia i kealo o Papa hanau uiai. 
Ka Ja o kapakukui lilo i kai, kiai Kukui iuka, hanau hou mal. 
Ka Ja (> kanaka huakukoililo i kai kiai kokni ikaoka hanau hon mai 
Ke ki hauau hou mai. 
Ka Lama hanan hon mai. 
Haapuaianea. 

Ahuli kaaala hewahiue Oia kai nioeaku ia Kane o Uinamailalii, a mae ia Jütua> 
loa hanau o "Wekcwekewaloaku, 

Wekewekewalemai, 

Unahikawaleaku. 

ünahikawalemai, 

Holoholoolelo, 

Hololiaponalo na wahine. 
Nuku oka po hauau kalelevi kawahine weawea hauau Mohikiaualoa. 
0 UaMkianaloa nohoia 0 Knkeopn kana wahine. 
KopQinauu nohoia Kamakuloa. 

0 Kupulanakehau- wahine, die zum Himmel aufsteigende Nebelfrau 

1 noho ia Kahiko, o Kahiko luamea, vermählt sich mit Kahiko (dem Alten) 
ala Kahiko Ina mea (in doppelter Person) und 

Hanau o Paupaniaka, geboren wird Paapuiiakea (das All einsetBend in die 

Weite) oder der Raum. 
0 Wakea no ia, O Lehnnla, 0 Maknlnknlnkalai , der Zwischenranm in sich, 

die rothfeurii^ l'iizälilijire, das vom Himmel herabtröpfelnde. 
0 ko laua hope, 0 Kanaka, Opeopeuui, dann die zwei nächsten, der Mensch 

und der grosse Eingewidblte (unter dii involnti). 
Uuihui a kan io Makalii Pa-a, Kalt die Zeit (der Zeitraum) im Siebengeatini, 

ava). 

Paa na hoku kau i ka lewa, befestig:! der Sterne Sphäre im Luftkreis. 
Lewa kaawela, Lewa Kupoilanuia, der rollend brennende Luftkreia, der Luft- 

krcis im Undeutlichen der im Stillstand i,'ebrocheiien Sonne, 
liewa haiaku, Lewa haimai, der Luitkreis des hierhin Gelegten, der Luftkreis 

des dorthin Gelegten. 
Lewa kahai, Lewa kaluuhai, der Luftkreia des Umgfirtena, der Luftkreia dea 

Gurtanlegens. 

Lewa kana kapun hoku wahilaninui, der Lnftkreis dea Heeres der Sternmengen 

am fijossen Binimelsplatz. 
Lewa ka puaokalam* Kauluaihaimohai, der Lnftkreis im Zusammenstoss des 

Himmels, als Kauluaihaimohai. 
Lewa pnanene ka hoku kai hake, der Lnftkreis Puanene (dea ewig ruhenden 

Altera) in den entgegengestellten Steinen. 
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Lewa nun, lewa kahtfloBo, dtat Lnftknis im AnfiwIiirdleB, der LafUDreie mit 

Lono's Gürtel. 

Lew» Waniaku, lew» i ka paa, dirLofllieit s«ntöieiideii Wässerig, der Lnft- 

kreis gekoppelt. 
Lewa kikuila, lewa kehooea. 

„ pouhonuu, Iowa kaiiiula. 

, upakapaka, lewa Manamlo. 

j, kona, lewa Waileia. 

f, ke Auhaka, lewa kamakaunalau. 

„ Hinalani, lewa kooea. 

„ kaaka, Iowa Poloula. 

j, kanikaniaala, lewa kanamea. 

. kalalani, lew» kekepn. 

0 kaalolo, lewa kaulanaakala. 

I, Hiia, lewa Ona u s w. 
AluPuukahonu alani (nach IG Generationen vou Taliku bis Pobahonala, Gatte 

Hanana's) folgt (in 7 Generationen) Mulinah a (mit Ilipoi vermählt). 
Hanau liaumiha (he wahine) mit Kekahakaaokalaoi (kana kaae) and (itadi 

Hahaula und Ealakauhoko): 
Hanau Haumea (he wahine) mit kanaloa kna (kana koa), 
Hanau Kukaukahi (he kane} mit Kanaimehani (kana wahine). Dann (naefa Kan- 

huhu) folgt: 

Haloa (Vater Waia's) und (naeh 9 (Jenerationen) Eü, vermiUft mit Htm koola^ 

hanau mai na laua. Dann 

Ulu, Ka mua (Gatte Kapunuu's), 

Nananaula, kuna hopc (c iiaua itia ka aoao no ka Nanaulu puka ana), 

a^i^^wahine) } 1^"«' " ^^^"^^^ 

Dann (nach ö Generationen) folget Akalaua (Vater der Maui-Gebrüder) und (nach 
6 Generalionen) Aikanaka, ah Vater von Pnna-imna, Karmoa nnd Hema 

(mai kona hope). 

Pua Kuahau o ka hanau etc. (von KumuUpo und Poele bia kapohaneeaku und 
kapohaneemai), 

LidaL he wahine, 

Kii 'Mahoe\ 

Kane (Kane), 
Hanau mai o Kuhuhaunawelo Qm ia), als Octopos, 

hZI Zi 0 ^r!i,tukele } b. PI» OrmidpfeU«), 
Hanan mai o KnpololüliaHimtiaoloipo, nnd 

der lanc:loheTiclo Mensch Kanaka), als ein Blatt am Stamm der FfiisteB (Alü)^ 
He kaiiaka ololoa a he mau laualü, — 
Er stirbt (make): 
Make o KnpololüUalümnaloipo. 

Der Comnif ntar der Mole oder Gesänge, die verschiedene Abstammung 
(okoa) annehmen, eikl&rt sich für Man- lau cGebrüdeisblfttter) am gleichen 
Stamm (Hananna). 

0 Liaikuhonna he kane, o Keakahulihonua ka wahine 
O Laka „ Kapapaialaka 



n 



0 Kamooalewa „ Lepuukahonua 

0 Maluape „ Laweakeao „ 

0 Kinilauemano „ Upalu „ 

0 Halo „ Kinilauewalu „ 

O Kamanookalani „ KahnaokalaDi „ 

0 Keohookalani „ Kainaookalani „ 

0 Kalciokalani Kapuohiki 

0 Kalalii „ Eeaomele 

O Malakupna „ Keaoaoalani 

O Haule „ Loaa 

O Namea „ Walea 
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0 Nananu he kane^ o Lidohana 

0 Lalokona Lalohooaniaani 

O Hona apoi luna „ Honuailalo 

0 Pokinüdni „ Polelehu 

0 Pomanamano „ Pohakoikoi 

O Kupukupuanuu „ Kupakupualaui 

0 KamaleolrolMHiiift „ Keaa o Kahonn» 

0 Paiaalani „ Kanikekoa 

0 Uemoku ^ Panainai 

0 Maknln „ Heona 

0 Milipomea „ HanahanaiMi 

0 HooKumukapo ,, Hoao. • 

Bei der Erklärung, wie die Mahoe (Zwillinge) in den Stammbaum Opuu- 

fan's gehören fEia malalo iho ka hoike ia ana o ka Mahoe hou ana o ke 
namoo ma o Opuupuu he kane. A ma ona Ia i moe hou aku ai ke knunoo 

0 Kumalipo), in der Herleitung von Kumulipo kuanioo) folj>en nach Pnupe 
(Sohn Opuupuu'si 20 Generationen bis Puanue (Vater Kepoo's , dami 18 Gene- 
rationen bis Malana opihae (Sohn Malana opiopi's ) und von seinen Söhnen 
(durch Pi-hae-hae gel»or*'ni lehrt Kiliaalaupoe die ZeugvertVrtißrunfi^ (Wauke), 
Während Ula die Brotirucht (Ulu) bringt, und auf Eepoo's Sohn (Elina) folgen 
86 Gener a tionen bis Paiaalani n. s. w. Mach KalnannnponiolonoenohoaniAe- 
ahihiwa (nach 161 Generationen) folgt (in 9 Generationen) Hopupali (Vater 
Jaiaia-mui's und Jaiala-muli's\ dann (nach 41 Generationen) Kaloanaamokuha- 
lükaneikahalau's rVater Hinaku's). 

Knnihaa ke kahuna lapaau, Kekukuialii i kann ia ke alo o Papa. Hanai 
lawe moi a hoohola i ka Ja he paknkni i kai. Kann i kukni ha nau i uka. 
Uanai ka ia u ka Naka. Hua ku kui holo i kai i kauu i ko kukui iuka, kanu 
ikekL 

Aus „Ka Moolelo Hawaii" (Geschichte Hawaii's) ua Davida Malo i kakau 
(▼on DaTid Halo geschrieben') Nachsfediendes: 

Nach den von 

Kealiiwahilani (Himnielsbrecher) und seiner Frau Lailaa (schweigende ftuhe) 
abstammenden Generationen folgen die von 

1) Was bei dem ersten Bekanntwerden mit der Schrift von den damaligen Schfliem 
der Missionäre niedergeschrieben wurde, ftxirte, wenn auf Traditionen bezflglich, diese 
noch in ihrer Ursprünelichkeit, worin .sii- hi.s dahin durch (bis (icdiichtniss aUein er- 
halten waren, da Schriitsubstitute sich in Occanicn auf das Minimalste re<iuciren (von 
den auf Rapnnui seit 1870 entdeckten Tafeln ab^^esehen). Anihassadors tn cach ^overn- 
munt wore sent to invite theni to visit Nutova in so niany duys lor that purpose and 
likewisc to discuss national aftairs (zu Jacksons Zeitj, thtfv bad each a quantity of 
sticks of difTert'iit lenKth's, whicli wi-ri' taken für tht' purposo of assistinu: the memnry, 
the runnlu r of sticks lieing always tlic iiuinlicr of topics tliey wt-n- tu treat uikhi: and 
according to the iniportance of the subject thev haU the sticks long i>r sliort (s. Krskine), 
dazu dann australische Hotenstöcke (s. Zeitscnr. f. Ethn« 1868, S. ). Manaboscho (der 
Chippewas) drew out for tliem, on strips of butula bark, for the nse of all ^;ood banters 
ad zealous foUowers of tbe original arts and raanners of their forefatlier the (ICaaar 
boacbo'8 devices) pictographs (s. Schoolcraft) bei Indianern (der Prairieii)» 

Das .diplomatiache Packet" (bei den Dorfbewohnera) bestand ans mehreren 
Gegenständen ven qnaboliseher Beoeutung: 

Zonftshst die feierliche and eeremonielle Ueberreichung der Friedenspfeife. Diese 
wird dofch einen f^" laugen und %" dicken Maiskolben danestellt Die Höhlung des 
Solbens ist mit den Blattern einer Pflanze angefOUt, welehe den Tabaek vorstellen 
wH. Um das Heratisfallen der Blätter zu vernindem, ist das Rohr mit den gelben 
Danen ledern, die sich unter dem Gefieder einer kleinen Vogelart finden, zugestojift. 
Aussen, in der Mitte des Kolheus, betindt t sich eine Schleife aus einem von vier 
Schnfiren zusamjnengeflochteuen (nicht f^csiionuenen) weissen Baumwollstrick, an 
«iesKen Kndo ein kleiner Hüschel der vorerwilhnten gelben Dunenfedern und eine 
kleine Schwuniifeder. (Der Ausleger hat darauf geschrieben: Pfeife, bestiniint, vom 
Präsidenten geraucht zu werden). 

l»a.s zweite Svmboi besteht aus zwei dfinnen, runden, sault nartigen Holzstücken, 
4S" lang und " un Durchmesser, mit keuellörmiger Endung. Der Kegel ist IH" lang 
Und weiss bemalt, wiihreud der übrige Theil der Stäbe blau ist; wie es scheint, eine 
Priedensfarbe bei den nördlichen sowohl als den südlichen Indianern. Anscheinund 
ist diese Farbe durch eine Mischung von Kupferoxyd mit Alumienle hergoMtellt, sie 
enunert sehr an den blauen Thon der Dacotan. Schneidet man in das liulz, so erweist 
sich dieses als weiss, fest und von besonderer Art. An dem einen finde des einen 
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Kahiko (dem Altt n) und seiner Frau Oluanuu, 

Kapulanakahau (Verdampfung d«8 ICalliko, 

Thau's stammenden, u. dann die von Hü, 

Wakea und Papa bis auf Liloa (Vor- Ulu, 

fahr KamdMinehaV, als: Nanaie, 

Wakea. Bruder LOiaaiila's (Sohnes Kanailnni, 

Kalüko's), Waikttlani, 

Haloa (Sohn WakeaV, Hnhelimoaoa, 

Waia (Sohn HaloaVy Eonohiki, 

Hinanalo. Wanena, 

Nunakeiiili, Akalaua. 

Waüoa, • Mani, 

Okio, Nananiana, 

Oole, Naoahuiei, 

Opapu, Nanakaoko, 

Manaku, Nanakuae, 

Lukahakoa. Kapawa, 

geboren iu Kukaniloko (Oahu), gestorben in Lahaiua (Maoi), begraben im Flnsae 
Jao ^ Maiii> 

Haleipawa, geb. in Lelekea (Mani), fpssL in Ponkela» begr. in AkoIiK 
Aftanftlrft , Hnlonokiu !:Mam) Ononli „ Jao 

Hema (Pnnalaua) „ Hawaiikuauli ^ , Uahiki „ Ulupaupaa 

Hahai „ Halalukahi ^ „ Hailikü ^ Jao 

Wahielos , Wailan iHawai) « Holoa . Alae 

Laka „ Hailinia » ^ Hualoa (Oahu) ^ Jao 

Luamuu * - Peekauai - . Honolulu . . Nuuauu 



Stockes ist ein Kerb ein^osclinitt«'!! und gell) benuilt. Kim- Maislinis»'. deren citics 
Endo kepelföriiijg zusammonperolU ist. ist durch iKiunnvullciu S( liiuinj mit klnim^r 
Vogelfeder, ähnlich wio lioi di-r synil>oli.sclu'n l'ft'in-, ilaranKebuiHlcn. Kbenso ist auch 
eine Feder der zweiten Art und etwas Flaum vnu einem ;irrau-sc!innitzigen Vogel mit 
den symbnliscben Stäljen zusammengebunden. Ausserdem mthnU da.s Hündel noch 
ein Piiar Halme einer einheimischen Fflanzo, oder vielleicht kleinen Pratriegratisainoa. 
Dies mag. /usainmen mit der MalBhOlse, «in Sinnbild ihr«« Ackerbao's sein; das ganae 
Bflndel stellt die MoquiK dar. 

Der dritte Gegenstand gleicht In jeder Hinsicht dem vorigen und stellt den Prä- 
sidenten der Vereinigten Staaten dar. Ein 4' langer bunter Baum\voll»trick vorbindet 
diese Symbole. 6" lang ist der Strick dünn und weiss. An der Stelle, wo er in den 
langen, farbigen Tlieil übergeht, befindet sich ein Büschel kleiner Federn — dieSM 
Büschel, welcluts die geographische Lage der Navujoes su Washington andeatet, be- 
steht aus sechserlei Federn, wetche rein weiss, blau, braun, bunt, gelb und schwars 
(wie yom TaabenlUken) nnd weist mit Iwannen Flecken sind. 

J>er BrkUrer fOgt diesen Jcdrperlidien Mldem oder Darstellnngen nachfolgende 
nkuwen bei: 

»Diese beiflen Fifxnren stellen das Moqni -Volk und den Präsidenten vor; der Strick 
bedeutet die EntlVrinuig zwischen ihnen; die dem Strick eingeknöpfte Foder ist der 
Vereinigungspunkt. Der weisse Theil des Strickes soll die Kiitfernung des Priisidenten 
vom Vereinigungspunkt, und der farbige Theil die der Mcxpii von demselben Punkt 
bedeuten." 

Oer letzte Gegenstand dieser Sendung uu.s ib-n Hoclietvenen Nen-Mexico's ist der 
merkwürdigste und zugleich »las stilrkst.' Anzeichen des wibJen. abergläubischen 
Sinnes derMoqui. Kr besteht aus einer kleinen Uuantität wilden Honigs, die in einen 
Umsi hla^; oder eine HOIle aus llaisbfllse gepacKt ist. Dies ist mit folgoiden Be- 
merkungen versehen: 

,Kin Zauber, um Kegen vom Himmel b- rabx.ulM'schwören. Um die gowünschte 
"Wirkung zu orzielen, muss der Präsident ein Stück von dem Päckchen, welches wilden 
Honig enthält, ntdimen. dasselbe kauen untl dann auf den Boden, der des Kegens be- 
darf spucken; und die Moquis geben ihm die VersicherooK, dass er nicht ausbleiben 
wird* (s. Ten Broek).' Und symbolische Botschaften bei den St^fben sowobl (a. Hero- 
dot), wie in Ulnterindien (und vielfach sonst). 

Mit der BnchBtabenselurift folgt dann der Bncbstabenglaube. ßestat ergo, ut 
Sient ministerio angelico voz articuTata formata est in ore asinae, ita dicatis formari 
in ore prophetanim, meint (gegen Fredagises) der heilige Agobard (in LyonX Die üli- 
taos (auf den Mariannen) bewahrten ihre Lieder in geheimer Spräche, die tlaa (bei 
freycinet) odei turia (bei le (Jobien) genannten Stäbe führend (wie die Priester der 
Maori im Wliarekura-Teninel Hawaiiki'.s). Zum Schutz vor der Bude ConnalU genannten 
Seuche dichtete ("olnian ilie ersten Langzeilen seines Hymnus, die übrigen Verse sollen 
seine Schüler gedichtet bal)en. und zwar jeder eine Langzeile (s. Windisch), und zauber- 
kräftig, wie das heilige Wort, war auch die öchrifL In Senegambien verschluckt mau 
das ron Macabat geeenriebene Bee^ (statt die bittere Medfinn, woraaf es lantet). 
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roholniiift g»b. in Hahakahake geit. in Waimes(Hawai)b«gr.mlIfliiiki 

Hna „ Hahoma (Maai) f, Hehoni (Ifaiii) ^ Jan 

Poa (Poukamahiia) Hahaa (Oahu) „ Molokai « Jao 

Hna (Hnakaniapau) Ohikilolo „ „ Laoai „ Jao 

Pan (Panmakiia) Hnaaohe ^ » Oaluikone „ Jao 

Haho, Kamnhi (Haiii-nhi\ 

falena, Kanipapu (Kanipahu), 

Hdaanni, Kalapana, 
Lanakairai (Lonokawai) bei Ankunft Kahiiimoelin, 

Paao*8, Kalau, 
Laau, Enauwa, 
Pili, Kulioukapn, 
Hoa, Katihola, 
Loe, Kiha, 
Hnkolton, Liloa (Valier Vwi's). 

Von Umi wurde Eealiiokalao (Bmder Eeavrenuiami's) gezeugt und dann 
folf^^p dosson Sohn Kukailani, diosps Sohn Kukailani, sein Sohn Makakauab'i 
(Vater Iwikaoikaaa's', der Grossoukei Keaweuuiauuu, sein Sohn Kanaloakuaana, 
oMsen Solin Keakeaianikane, der Grossonkel Ivikadkatia, daranf Kmaloa- 
kapnlehu (Vater Keawe's), sodann Kancikauaiwilani, ferner Eeawe, sein Sohn 
Keeaumoku, sein Bmder Eekela (Vater Eekoiapoiaa) und nach ihm herrschte 
Kamehameha. 

Nach dem Tode Kahiko .s. der seineu ältesten Sohn Lihauula zum Erben 
eingesetzt, geriefh dieser in Krieg mit seinem Bmder Wakea und wurde (da 
er die Warnungen des Kilo oder Propheten wesren ungünstiger Omen miss- 
achtete) besiegt und erschlagen, so dass die Hen'schaft an Wakea fiel (über 
HlUkn oder Hfliikn, als Eahikilni in Tahiti), bis auch dieser bei dem Angriff 
des Häuptlings Eameia-Kumnhonua nacli Kaula zu flüchten hatte. Dort noch- 
mals verfolgt^ musstc er sich mit seinem Begleiter ins Meer stürzen, um sich 
durch Schwimmen zu retten. Mit den Wogen kämpfend, fragte er seinen 
Priester (Kahuna) Komoa^a, wie Hülfe zu erlangen sei, und dieser nannte als 
Mittel die Erhauung eines Tempels (Heiau) für die Götter (Akua). Auf die 
Frage, wo Holz, und wo das Schwein für das Opfer zu erlangen sei, liess der 
PHester ihn erst die flache Hand zum Himmel heben (womit der Tempel ge- 



baut sei), und dann die linke Hand geballt in die rechte legen (als das nieder- 
gesetzte Schwein), unter Sprechen des Gebets (durch den Priester). Dann 
tiieben sie nach der Eflste ron fibwaii (Hawaii nei, dieses Hawai), und alle 
Hannen (sowie die Familienglieder) landeten dort, mit Ausnahme eines Ein- 
zigen, der noch heute im Meere schwimmt, als Ke kanaka i koe (der zurück- 
gebliebene Mensch). In seine Tochter Hoohokukalani verliebt, sucht Wakea 
seine Frau Papa durcli Veränderung der Tabu- Nächte zu täuschen, überhörte 
aber einst das (eala au aku, eala au niai, ..auf erwache, auf erhebe dich" be- 
fnnnende) Morgengebet seines Priesters und schlief bis zum Sonnenaufgang. 
Obwohl 8^ wraidit veilifillend, wurde er durch Papa erkannt, und um sie 
zu versöhnen, galt von dann an Hoohokukalani, als Tochter des Priesters Ko- 
moawa mit der Frau Popokolonuha Aus Wakea's Ehebruch wurde als knochen- 
lose Fkiadbmasse derdheste) Sohn Haloa-maka (Auge desStengePs) |:eboren, 
der knn nach der Geburt neben dem Hanse begraben wurde, und die Taro- 
Pflanze hervorwachsen liess. der ihm folgende Bruder wurde deshalb Haloa 
(Stengel) genannt. Dessen Sohn Waia, ohne Ilaipule (Prediger), ohne Kahuna 
fester) und ohne Eilo (Prophet) lebend, hedrücJcte das Vo& durch schleclile 
Regierung, und so wurde es dem aus den Wolken hervorschauend erscheinen- 
den Kopf mitgetheilt (dem auf seine Frage nach einem guten Fürst, Eahiko als 
solcher genannt wnrde\ Zur Strafe Torheerte die Oikipnahola genannte Krank- 
heit das Land, die alle Bewohner (bis auf 26, denen die Meaicin Pilikai be- 
kannt war) fortra£[te, und so auch Waia, Yon dessen KacMolgem keine Be- 
richte bekwnnt geworden sind, bis auf Harn, nnd die eigenen FeDerliefenmgen 
dieses sind als lügnerische zu unterdrücken und dürfen nicht veröffentlicht 
werdw (Aole i loheia ka moolelo o nidü mai a Waia mai a hiki mai ia Mani, 
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aka, o ko Maui mao olelo hai lohe ja, h« olelo wahahee maott voia, aole e 

hai ia ka wahahee), was auch für seine Nachfolger güt, bis auf Kapawa, als 
dessen Geburtsplatz Kukaniloko (in Oahu) genannt wird, als Sterbeplatz La- 
heina (in Hani) und als Yerbergungsplatz der ^oclieii (im Begr&bmss) Jao 
(anf Mani). 

Palena (Sohn Haho's) wurde durch seinen Sohn Kanal aa-nui Vorfahr der 
Häuptlinge von Hawaii und durch seineu Suhn Hanalau-aiki Yorfalir der 
H&uptlinge Ton Mani (dem Pnoaimna in Oahn, sowie Hanai und Hema iik 
Hawai\ 

Unter Palena's Nachkoumieu musste Kauipahu bei dem Aufstand des 
Häuptlings Kamaiole ans Hawaü flüchten und verbarg sieli nneritomit in Mo- 
lokai, wo er, Kalae eine Fran aas dem Volke heirathend, von sein ein Schwieger- 
vater zu Dienstarbeiten verwendet wurde. Als das Volk in Hawaii, der £e- 
drfickmigen Eamalole's (der jede sdiöne Fran für sieh und seine Frennde 
fortführen liess) überdrüssig, sich an den Priester Paao inr Organisirun^ 
eines Aufstandes wandte, rieth dieser, sich zunächst nach einem Häuptling 
umzusehen, und sandte einen Boten nach Molokai, um Kanipahu zurück- 
romfen Dieser zeigte indess seine durch harte Arbeit schwieligen Schultern 
(in Pol{,'e des T.astf rairen«' und wies die Abf^esandten an seinen Sohn Kala- 
pana (Bruder Kalehumoku's), als ein Stuck seines eigenen Selbst's. Paao be- 
gab sieh deshalb von seinem Wohnort Kohala nach Waimaan, wo die Mutter 
Alaikauoküko ihre Kinder versteckt hinlf und hewog aie, ihm Kalapana zu 
überlassen, den er (nachdem die Gelegenheit eines Canoe-Festes zur Ermordung 
des H&uptliugs benutst'war) als Fürsten weihte (in der von ihm datirenden 
Befozm). 



Die Ucboist'tznnjT; aus Malo's Ge^chichtswerk ist einer englischen 
entnoinnien, dii' ich anl"demKuItU!?miiiLstei ium (in Honolulu) zu zeitweiliger 
Benutzung erhielt (und die veröllent licht zu werden verdiente), während für 
die andere, aus den Genealogien, dieselben Cautelen gelten, auf welche ich 
bei dem Teuipelgedicht hingewiesen habe (s. Heilige Sage der Polynesier 
S. 103), indem die pure Noth zur Uebersetzung aus einer Sprache zwang, 
die ich selbst damals erst zu erlernen hatte. Da sich mein Aufenthalt 
in Hawaii ohnedem auf etwa vier Wochen zu beachrfiDken hatte, inneilialb 
welcher Zeit die in den „Inselgruppen Oceanien*s* und der „Heiligen 
Sage*^ yeröffentlicbten Materialien sowohl, wie die des rorUegenden 
Buches gesammelt werden mnssten, so wird bei solche Kiirxe des 
Aufenthaltes in Oceanien (mit Einschluss von 4 — 5 Wochen in Neu- 
seeland, 2—3 Tag^ je in Fiji, Cooktown, Brisbane, Port Darwin, un- 
gefidir 3 Monate im Ganzen) einige Nachsicht beansprucht werden 
dürfen, für vielerlei Mfingel, welche die Nachkommenden m verbessern 
in günstigerer Lage sein mögen. Mit welchem ReiehHium müssten die 
Quellen, hundert Jahre früher, bei den damaligen Entdeckungsreisen 
geflossen sein, und welche Schätze würden sich angeh&uft haben, wemi 
man sie seitdem Jahr für Jahr und Monat für Monat ausgebeutet hätte, 
im Leben solcher, die 20, 30 Jahre, oder den' ganzen Verlauf auf den 
Inseln zugebracht, unter bevorzugten Verhältnissen der Beobachtung, 
wie Ellis, Turner, Prichard, Williams, Dibble u. s. w», von denen aller* 
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dings manch* kehligste KenntiiiBS uns eriialten ist, in Betreff psjcho- 
logisclieii EinblickB in den ediniscli-religidsen Character aber nidit eben 
viel (fast liesse sich sagen: so gut wie Nichts). Hier nun tadeln an 
wollen, wfirde allerdings andererseits wieder ungerecht sein, da diesen 
verdienstvollen Mfionem andere Pflichten auflagen, aber, weil vorhanden, 
wird das Factum, deshalb eben, nur mit schmerzlichstem Bedauern 
als solches entgegengenommen werden können, denn was dahin, ist 
hin — nnwiderbringlich verloren for inuner! Eine prSehtige Bettung 
ist noch Gill an danken, als Fracht eines lebenslangen Anfenfhaltes in 
Polynesien, und dass neben ihm die Namen Mariner, Moweahout, 
Taylor, Grey, Polack, Remy, Semper, Eubary in der Ethnologie nicht 
vergessen sein werden, bedarf keiner Bemerkung. Wenn wir fralich 
im Ueberblick der gesammten Literatur das Facit ziehen, von dem was 
in Wirklichkeit wir wissen und was wir wissen sollten, vom Geistes- 
leben 1) dieser Menschenwelt auf einem Landindividuum (s. Ritter) von 
70 Breiten* und mehr noch Längengraden, dann wird es bange beim 
Gedanken an statistische Unterlagen, wie sie die Induction verlangt 
(und also auch für die Psychologie, wenn eine Naturwissenschaft je). 

1) Li &ct, a good Indian, in the native acceptation of the term, wonld 
he restrained fnm discoursing freely od the snhject, bj tiie secre«^, which 
his religion imposes, and a bad Indian, that is to say, oae who had given but 
HtÜe head to the Medas and prophets of his tribe, would know but little worth 
revealing (s. Schoolcraft), und so der Schwierigkeiten noch mancho (Heilige Sage 
der Polynesier, S. 9). t!ill erlangte die Xenntniss der „Mysteriös" (possessed 
only by the priests and „wise inen"), besonders froiu Tereavai, the last priest 
of the Sliark-god Tiaio. Some links in the System were irrecoverably lost by 
the slaughter of his father Tuka, at the hM^b of Azaeva (Nothing bat the ' 
cordial reception of the new futh could have indneed Tereavai to jield np 
to the stranger the esotsiio teachings of the priestly dan). Das Pole Heian 
wurde (zu Liholiho's Zeit) copirt aus einer 1803 erfolgten Abfassung, nach 
Mittheilungen Auvai's in Mani, dem Barden (oder Archivar) Könif,' KaiTielia- 
meha's (in Hawaii). The people are extremely unwilling to speak of what is 
mysterious or akin to the spiritual in their ideas (s. Sproat). They generally 
be^^n by saying that not white man is able to understand the mysteries, of 
which they will speak (die Aht in Vancouver). „Your religion, added he, ad 
diesslng a Christian ndsiionary, is of to-day, ours from remote aatiquity,*' 
bemerkt Swainson von ,one of tfaemostpoverflil of the heathen chiefs" (unter 
den Maori). „Stok lieb ich den Spanier." Jede Nation hat ihren Mittelpunkt 
der Giackseligkeit in sich (s. Herder). Der Kanga (an actual wish, that the 
devoted man may be eaten) trifft als schwerster Fluch, aber nicht, „wo man 
singt- u. s. w. (.Uns ist ganz kannibalisch wohl," auch wohl). Non es bei 
so qu'es bei, mas es bei so qu^agrada (im Prov.). 
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I 



Nachwort 



Gerade bei Abschluss des Buches ^eht mir die soeben erfolgte Aus- 
gabe des Geographischen Jahrbuches zu, und wie das Vorwort benutzt ist 
zu einer Auseinandersetzung mit der Besprechung der im Vorliegendea 
ergänzten Schrift, bietet sich dort, gelegeiulich einer früheren, erwünschte 
Gelegenheit zum Meinungsaustausch. Durch derartigen directen Anschluss 
in Beantwortung von Gegenvorstellungen Usst tkk am besten wechseis- 
weise Kl&rong der Gesichtspunkte egodden, und midi fiber Polynesieii 
anseinaoderzasetzen, könnte mir mit Kionanden willkommen sein, ala 
mit demjenigen, den seine Poischungen anf diesem Gebiet am Besten 
▼ertrant gemacht haben. 

Aus Neuseeland scheint ihm die ^Heilige Sage* Nichts Neues aa 
bringen, und bei der im Vergleich zu anderen Literaturen leichten üeber- 
nchtlichkeit der polynesischen können kerne Schwierigkeiten entgeg^- 
stehen, fiber diese Ansicht su einem Yerstfindniss sa kommen. 

Obwohl Manches des aus den Händen meiner ^Yorarbater*' (wie 
S. 18 H. S. au%efuhrt), oder direct aus dem Munde der Bangatira (unter 
Davis' auverlässiger Dolmetschung) in Neuseeland Erlangte erst unter 
dem betreffenden Capitel der „Inselgruppen in Oceanien" wiedergegeb«! 
ist^ findet sich doch auch in der ^Heiligen Sage*' schon Allerlei davon 
(ausser dem Citat S. 17—60, dann S. 241, 280 u. a. a. O.), nnd hier, — 
was neu in neuer, (in vollständiger oder veränderter), Version, was neu 
an sich — , hier dies herausaufinden ^) durch den Kennerblick eines 

1) Daniit möchte es sich ungefähr verhalten, wie in einem gew^en Mu- 
seum, in den guten, slten (und in ihrer Art, l&r die Verwaltmg besonders, 
auch gaas bequemen) Zeiten bisheriger EÜhnologie, wo bei dem Anerbieten 

peruanischer Alterthümer der Einwand erhoben wurde, dass ja bereits Ifan- 
ches Derartige aus Mexico vorhanden sei. Amerikanisches, so zu sagen, war 
„längst bekannt" und vertreten in den Sammlungen, wozu bedurfte es dessen 
noch mehr in einem Curiositäten-Kabinet)? Ignoti nulla cupido (bei Ovid). 
Seitdem hat für dies Museum schon die Bezeichnung des Peruanischen all- 
mihlig aufgehört, einen wissenschaftlich ausreichenden Begriff zu decken (so 
wenig etwa im Catslog der archAologisehen Sammlung die Bubiik griechi- 
scher Gefitose ihrer Detsallinmgen nach Ort und Zeit entibehren diizfte), und 
mit diesen Differeniirungen erst, beginnt, in kaum eingeleitet ersten 
Schritten, die noch ganz unübersehbare Inductionsarbeit der Ethno- 
logie. Dass ähnlicherweis nach bescheidenen Ansprüchen, im selbstp^onng- 
samen Besitzesstand alt-kluger Ethnologie, die Mythologie der Maori „län^^st 
bekannt" gewesen, das allerdings ist wohl, und längst, bekannt. In der neuen 
£thnologie dagegen denken wir thet diese Dingelchen frdlieh ein Uem wenig 
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Recensenten, das eben dürfte es doch gerade sein, was seine Aufgabe 
bildet, um das darüber befragende Leserpublikum zu orientireu. Durch 

anders, innerhalb dee tl^lidi erweiterten FoncheifaeU anthropologischer Ge- 
sellschafts-Stadien. Anders im voUsaftigen Leben actiren Znsammenarbeiten's, 

als auf dem Isolirschemel diiirer Theorie. Für Lösung der hier herantretenden 
Aufgaben hatte ich vorsncht, ans versrhiedeueu Theilen der Erde priniäres Mate- 
rial zusammenzuschleppen, und in Erwiderung auf diese (jedenfalls gut gemein- 
ten) Dienste, die ich den systetnatischor geschulten (ielehrten der Heiniath anzu- 
bieten wagte, wurde mir das Verdict zuerkannt, dass meine Materialbeschaffung 
eine „nnr seenndbe" sd. „Eitrema nna habitant,* nnd nnter solcher ProTO- 
cation erweist dch das primftre Material, als umfangreichstes unter dem der 
ethnologischen Beisegef&hrten (über den Cllobns), wie es bei der l&ngeren 
Daneor der Reisen pchliesslich nur Pflicht und Schuldigkeit erscheint (aach iil 
unseres Berliner »Bär" verstärkter ReWsion. aus dem Jahre 1744, gerne accep- 
tirt), ohne anderes Verdienst, als das des Alters, das als Gewinn odei; als Verlust 
zu rechnen. Dies factisch-ohjectiv der Thathcstand, an dem sich, beim besten 
Willen selbst, Nichts (auch meinerseits nicht) ändern liesse, und ihm gegenüber 
die subjectiTe Betonang des «nnr secnndtoen* Materials. Was wflrde also heraus- 
kommen, wenn bei derartig im Oegensatie der Wahrheit spielenden Wort-Ana- 
drftcken, nnter den spraehlidi daffir Terwendbaren Worten ihre Antwort gewIUt 
würde? (in der Hitze der Polemik}. Nichts als unliebsame Störung unserw wissen- 
schaftlichen Arbeiten, (wofür jede Minute erforderlich). Und ihrerwegen allein, 
habe ich die neuen Äfatenalieu aus Neuseeland zu beschaffen mir augelegen 
sein lassen, so dass es mir im Uebrigen gleichgültig bleibt, unter welcher 
Firma sie zur Yerweuduug kummen (vurbehaitlich des „Suum cuique** in der 
mdaen QewfthrsmflnTiem absntragenden Daidcesschiil^. Was feraeihin (vm dies 
beilftnfig snzoffigen) die Kothwendigkeit betrifft, bei der p^diologischen Um- 
sdian (über den Baum hinweg nnd durdi die Zeit hindurch) beständig anch 
mit secundären, (doch kaum tertiären je oder gar quatemäreu , ?^I.iterial zu 
arbeiten, so liegt sie mir um so beschwerlicher auf, weil bei dem Bewusstsein 
eigener Schwachen sich am lebhaftesten die Unni()gli<dikeit fühlt, in allen Sät- 
teln gleich gerecht zu sein Wie an anderen Stellen luibe ich mich darüber 
in einer indirecteu Antwort auf die, im Besonderen heraugezogene, Anzeige im 
Th.Ii. ausgesprodien, unter Einschiebung in dem damals gwade fertig gestellten 
»Yolkargedanken" (ß 118 u. flg.)« ^ bei der bunten Teisdiiedaiheit des sur 
Benutzung drängenden Materials Unrichtigkeiten in EinseUtilem leicht genug 
zu vennuthen stehen, wird es stets dankend anerkannt werden, wenn Fach- 
männer, die dieses besser wissen müssen, ilire Kectificationen gewähren wol- 
len. Anders verhält es sich dagegen, wenn gegen diese Annäherungsmethode, 
die im gegenwärtigen Stadium der ethnologischen Studien unumgänglich ist, 
ein von vornherein ablelmender Protest einzulegen versucht wird. Das könnte 
fast den Anschein wecken, als ob die neuen Arbeitswege, die sich damit zu 
Offiien beginnen, vielleicht auch in den Bichtnngen anderer Wissenschaften, 
diesen unbequem wftren. Trotzdem wird keine Ausflucht bleiben, sich den- 
jenigen Ansprüchen zu entziehen, die für Beantwortung der aus der Zeit ge- 
borenen Fragen sich uns stellen müssen, ob früher oder später. — Je mehr 
Opposition, desto besser. «Militia vita hominis.*' Im Feuer des Masses und 
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eine fibereilig km hingeieliriebene Zeile könnte nickt nur der, biBher 
wohl bewihrte^ Bof polyneaiBeher Seehkenntmss bedenUieh auf das 
Spiel gesetst weiden, sondern dsneben nodi ScbSdigong droben dem, 
eben&Us bestbegrfindefcem, Rufe eines empfehlenswerthen Bncbes, worin 
sich -von dem klingst Bekannten«* (anf & 49—50, S. 52—54, H. S.) 
nor daigenige findet (8. S99— 300, S. 305, W. G. TL), was allerdings 
such vormals seit Lloger benotst war. Gerne httta ich grössere Re- 
sultate zurSckgebracbt, aber mdir, als das Gebotene, war in der Kürze 
der Zeit nicht zu erlangen, und so sieht es auch heute noch ärmlich') 
genug aus. Aermlicber freilich, (zum Erbarmen fast), in vorangegange- 
ner Periode, da die Berichterstatter selbst das bei Seite liegen lieMen, 
worüber sie Bericht erstatten sollten, betreffs der Vorstellungen der 
Eingeborenen, denn „what their opinions were**, fügt Ellis zu (bei der 
hier in Frage kommenden Stelle). ,1 conld never learn.'' Und auch Tay- 
lor, obwohl (wie meistens) am tiefsten schr)pfend, bleibt aphoristisch 
genug an seiner Parallelstelle (S. 17). Jarves weiss nur von „contra- 
dictory ideas", und ähnlich KUis (IV, 365): „all they said upon the sub- 
ject was 80 contradjct(jry and mixed with fiction, that it could not be 
discovered, whether they had any definitive idea" (IV, 365). Wenn sich 
statt dessen jetzt ein deutlicheres Bild abzurunden beginnt, so müsste, 
besonders noch mit Hinblick auf die zugleich durch (lill aus Mangaia 
gelieferten Parallelen, die Bedeutung der neuen Aufkläruugen, die hier 
zu erwarten stehen, einem auf dem Gebiete Polynesiens bewandertem Auge 
doch wahrlich schlagend genug entgegentreten. 

Lidon wir jetst ^e mytiiologischen Schöpfungen, hier im Insel- 
reich, ebensoweit verstehen können, wie soldierart Geistesprodacte über- 
haupt im Reiche geistiger Schöpfungen, indem ein (psycho-)logisch sidi 
hindnrchsiehender Faden kenntlich wird» so bedingt sich darin eben der 
gaose Unterschied des bisherigen Noch-Nicht-Wissens und eines allmäh- 
ligen Wissens-Anfang. Wie ohnedem fibrigens mit Anderen, s. B. auf 
8. 58—61 (H. S,)7 Ob aach das bereits überflüssig gemacht war durch 



Neides („xtaa i^y vaQoifxlav*' des cholerischen Orientalen) werden manche 
Essenzen froi (zu Allah's Ehren), und der Unterschied läge nur darin, ob es 
Weihrauch ist , der brennt , oder etwa Asa-foetida (Teufelsdreck zu deutsch). 
Aus dem Reibholz Aunaki (Rehua's) ein als aiot/nov (sei Heraklit ge- 

schürt), und so manch zündender Funke aus Reibereien (aus persönlichen 
auch, im Kreuzen der Klingen, aber dann ohne Leuchtkraft für öffentliche 
Besprechongen). On ne peüt d^airer ce qu'on ne conaait pas (b. YoltBire), 
doch doeendo disdmns (Lea sages vont chwcher de la kunttare, et les fons 
lenr en donnent). 

1) Bettelarm hier noch, wie überall bis jetzt, in der Ethnologie, und wer 
z. B. beim Vergleich der Sammlungen mit ihrem Stand vor zehn Jahren etwa, 
hier mit Schätzen prahlen wollte, vergisst über die relative Abschätzung des 
Einzelnen den Gesammtumfang der Aufgabe. 
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frSberen Beiite In damaliger Etlinologie, wie (S. 32) bei Taylor 
(bei ihm aueh diesmal ^eder dankentwertb am aaelBlirHfiliBteii) 
oder ShorÜand^B Besoltaten mehrjührigen Aufenthalts (in con-- 
Staat interoomve ivith Ihe nathre iii]iabitaats) 1854 (8. 41)? >) Wae 
bisher toh ihm, von Swainson, Pococke, Taylor n. s. w. mitge- 
Iheilt war, habe ich mehrfach heraogezogen mid steht zum Theil 
auch in der H. 8. (im letsten Falle, der Yergleichuig wegen, ta 
seiner gaoien AnsfBhriichkdt 8. 371). Die gegenwSrtige Version da* 
gegen giebt, neben dem bisher Zerstrenten oder Anseinandergerissenen,. 
die Oesammt-Aasdumong aus einem Guss. Als ^Qointüianas prius lacer 
atque discerptns* durch Petrarca ans dem Ergastnlnm 8t. Gallen*s 
hwTOi^gezogen war, wusste Bmni der Freude kein Ende, und warum 
(si parva licet componere magnis) sollten wir uns ia der £thnoiogie 
nicht freuen über solch* willkommenes Geschenk ? Ob mm aber vorher 
schon bekannt oder nicht, jedenfalls sind diese Meditations -Ergebnisse 
des polynesischen Menschengeistes bisher nicht derartig gewürdigt, wie 
ihre psychologische Bedeutung verlangt, und auch in Gerland's sorg- 
samst ausgeführter Behandlung Oceanien's (Waitz: Anthropologie der 
Katurwilker, Bd. Yl) kaum in der Kürze angestreift'), ganz beiläufig nur 

1) Seine letzten Beiträge (1882) datiren sp&ter und bringen noch nachtrilfl^ 
lieh manche Rothingr (aus dor Zertrümmernng). In those old narrations 
get to know, what thoy really were (tho anciont Now-Zealanders). But then 
such must have bcen related by the anciont iiien theniselves, chiefs and priosts 
(tohaugas) of the olden tinie, and not by the present loquacions and menda- 
eioni generation (s. Golenso). 

2) The IQssionaries, who firom their knowledge of the laognage had it 
in Üheir power for maoy yeiis to converse freely with tiie native race, seem 
to have avoided all inquiries on such subjects (auf Neusedaad), wie auch 
seihst mitunter orklärend (ihrerseits im vollen Recht"). 

3) Es wird din Bonierkiing zu^'ffüjrt, dass diese Mythen ^oinor späteren Zeit 
angehören, zum Theil einer schon reüectirenden, künstleriscli oder philosophisch 
alles zurecht legenden Zeit". (W.-G., VI, 247.) Abgesehen davon, dass sich ein 
ürtheil fiber ^spiter' oder Mher nicht xedit ehisehen lisst bei dem ans Schrift- 
losigkeife nicht su erginienden Mangel relatir vei^leiehbarer Stadien, wfhrde es 
doch, meiner Anncht nach, um so mehr ai^eieigt sein, diesen einer jfkfii^ 
oder philosophisch Alles zurechtlegenden Zeit^ angehMgen Mythen eine 
möglichst orschöpfende Betrachtung m widmen, denn wenn bei den Cultur- 
völkem schon der Schwerpunkt dor Ht liandlung in ihro Cultiir fällt, durfte 
es als doppoltps Unrecht gegen die annon Naturvölker gelton, das Schorflein 
Coltur, das sie zu bieten wagen, verächtlich bei Seite zu schieben. Nur 
adilsbt der hier etwa noch erlangbaren fifllfen werden wir uns bi den Ge- 
dankengang der WÜden hineiniudenken TennSgen, und diesen ans sehun 
eigenen Wacbsthumsgesetien verstehen lernen. Was, beOtaflg gesagt, f8r den 
Ethnologen doch ebenso interessant sein müsste, wie for den Botaniker ein 
Einblick in das Zellenlebon der Flechte, oder für den Zoologen die Tn^ 
cheenveizweigungen der Insecten o. dgL m. Auch können hier allein prak- 
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(wie aus damals mangelhafteren Vorlagen erUiibar), jtwlMlieD den, sonst 
mit Umaicht imd Bedacht (wenn reicberee Material cur VerfuguDg stand) 

tische Tlesaltate für die Wissenschaft (und in fe r n e ren Beifeetadien vielleieht 

selbst für die sociale) erhofft werden, wogegen das Zurechtlegen polynesischer 
oder iiidiuuischer Göttrrhiminel, nach den Modellen der uns aus klassischen 
Reminiscenzen vertrauten, kaum anders als niüssig^e (mehr weniger geistreiche) 
Spielereien erscheinen würde, und um so greller in solchem Licht, wenn noch 
die Solar-Hjpotheae mit hineinf&Ut, wohei am meisten wohl der etwas euleu- 
•piegeleriscbe Haui fiber seine Apotiieose geschikert haben möchte, wenn in 
die Bekanntsdiaft seiner gelehrten Yerarbeiter persönlich introdndrt FBr die 
Auffusnng Tangaloa's in seiner schöpferischen Thätigkeit (wieTene^s, „the owner 
and Creator of forests," von der Vermählung mitMumuhango an) würden die Be- 
merkungen Powers gelten übei die fiestaltung solrlier Personificationen, wie 
Kareya bei den Karok), Helianiaidu (bei den Maidu) und ähnliche (in Cali- 
foruien) aus der Wesenheit des Grossen Geistes, von früherher, wo es heim 
Einwerfen des Tabak's in's Feuer noch hiess: „Da hast du, uinmi und rauche'' 
(s. LoskielX Wie ringsum bei den Wilden, wenn ihre Gedankenttden überhaupt 
bis in den Anfingen reichen, handelt es sich anch in Polynesien nicht um 
Schöpfung, sondern nm Entstehung (im hawaiischen Evolutionsgang oder ähn- 
lich). Von Tangaroa, der, wie ihn Mariner anf Tonga kamen lernte, 'überall 
an den Küsten der Inseln verbreitet werden niusste. hiess es anch in Mangaia 
(s. Gill), „that he had brought Ihe voyagers to the island" (obwohl nicht ver- 
ehrt). Der Conflict Tangaroa's mit Raugi, auf der Südinsel sowohl, in des 
Letzteren Verwundung (b. Wohlers), wie an der Nordinsel, wo beide kämpfen 
(b. ShurÜand), vermittelt den Uebergaug m seiner Besideni als Himmelsgott 
Wie rasch die Yorstellungen der Natorstimme, anch in Afrika (s. D. E. a. 
d.L., Bd n, 219), nach den fremden Einflüssen gef&rbt wurden, ergiebt sich 
ans der grösseren Schwere Ten selbst, und nach dieser rcalisii-t sich dann 
auch der Effect. Xnn enim numero haec jndicantnr, sed pondere Cicero). Und 
ohnedem entscheiden in jedeiii einzelnen Falle einzig die Localverhältnisse 
allein, so dass allgemein gültige Zeitbestimmungen schon für die verschiedenen 
Inseln Poljnesien's ganz unangebracht wären. Dass es in Tahiti am frühesten 
in gihren begann, ist ans seiner BoUe in der Entdeckungsgeschichte eiUlt^ 
lieh genug, und Wflson*s mythologische tfittheUungen beweisen dies genügend. 
Aber selbst Moerenhont^s kostbare Beliqnie, obwohl im Uebrigen an bester 
Stelle erworben, ist bereits im Ghangiren begriffen. Anf Neuseeland hat der 
trotzige Sinn der Eingeborenen und ilire Opposition gegen die Ausländer die 
Traditionskette ungestörter bewahrt, und auch in Hawaii trat mit der auf 
Lono's Vergötterung folgenden Katastrophe ein Gegensatz hervor, der bis zum 
religionslosen Interregnum fortdauerte (bei Ankunft der ersten Missionäre). 
Dabei ist in Betreff einer spanischen Yoventdeckung die einheimische Ueher- 
lieferung in beachten, schon in Betreff der bereits erwihnten 8teinfig:uren 
(8. H. S. d P. S. 302). Dass bei dem Einbegreifen alles Gethier, auch Ziegen 
oder Schafe (auf Atai) unter Manu (oder Vögel), besonders die Schweine, wenn 
zurückgelassen, zu den ihnen im hawaii'schen Tempelgedicht gezollten Ehren 
fortsehritten, ist erklärlich genug, da jedes dieser neu auftauchenden Wunder 
bleibenden Eindruck (gleich Cook's oder „Tute's" Axt in Mangaia) hinterlassen 
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dnrebgearbeiteteD, Capiteb vorliandeoer-GesiclitBpQiikte. Was w bishar 
Mythologie oder Beligioa der Polynesier sa nennen pflegen, kann in der 
Haopteadie fSr nichts Anderes gelten, als dn. ^haphasazd* zusammen- 
gestöppelter Krimskram popolftrer EnShlungen and Yolks-Elymologien, 
hier und da aof der dnen oder anderen Insel des weiten Oceans dorch 
gelegentlidie Besucher (fiir Handels- oder Schiffiahrtszwedkie) aufgerafft^ 
nnd wenn etwa in den lifissionen durch längeren Aufenthalt vervoUttSndigt, 
gleichseitig doch durch den hier (gerade den Gewissenhaften) an sich auf- 
gedrungenem Parteistandpunkt (s« H. S. S. 9, 135 u. a. 0.) mehrfach ver- 
Bchoben. Wie wichtig und werthroU allerdings, jede Aeussening des Tages- 
lebens auch, yvo sie sich bietet, zu erhaschen und sichern, das su betonen, 
^väre Eulen nach Athen tragen, in gegenwärtiger Zeitrichtung, da für die 
Germanisten schon der Erfolg vor Augen steht, nachdem „derartige Quelieii 
in ein Bett geleitet'^ (s. Mannhardt). Wenn nun aber hier, was vorher als 
Ammenmärchen belächelt war, zum ernsten Thema strenger Forschungs- 
methode geworden, so bedui-fte es dafür (zum Abheben davon) jenes 
mytjiologisch-religiosen Hintergrundes, wie z. B. durch die Edda geboten, 
oder für puranische Bilder durch die Veda. In der Classicität beginnen 
jetzt ebenfalls die volksthümlichen Beimisclinngen der Mythologie ihre 
voUberechtigre Beachtung zu gewinnen; wenn wir jedoch den Abdinick 
des griechischen Geistes zu der ihm gebührenden Anerkennung zu 
bringen beabsichtigen, dann wenden wir uns eher dem Religiös -Philo- 
sophischen zu, oder dem Gedankengang^) derer, die man einst beoKoyoi^) 

musste, als aus dem dureh Taogaroa gesendeten SeMff der Papalangi stsnunend, 
no Tsiigaroa te vska, kua tere i te ska i te raagi 6 (Tsngaroa has sent a 
ddp, whioh has hurst tfaxough Ihe solid hlne vault). Blieb nun ein derartig 

electrischer Schlag ein f^leichsam isoHrter, und hatte die insulare Geistes- 
thätigkeit genügende Lebensb-aft, ihn nach den eingeborenen Denkgesotzen 
selbststündig zu verarbeiten und assimihren, bo mochte das Ganze der Welt^ 
anschauuu«; dennoch im eiDheitlichen Gusse verbleiben und beim Wieder- 
bekanntwerden das Gepräge unverfälschter Aechtheit tragen. Dafür liefert 
Qül eüi instmctire« Bdspiel in dem Pee Hanuiri (tiie visitor^s song), emem 
auf Anlaas Ton Gook*8 Anlaufen in Mangaia (1777) dort Torfassten und anf- 
geffifarten Drama (composed by a wanior named Tioi). It is complete and is 
now written for lÄe first time, ui inteiresting proof of the power of memory 
in this retaining a song during a period of three gcncrations (1880}. Auf die 
tahitischen Missionäre (1823) folgten (1845; europäische (in Mangaia). 

1) Der VölkerfTodanken, obwohl nacli den Principien der genedschen Me- 
thode (mit ihren l'arallelreihen innerhalb der comparativen) mit den einfach- 
sten Organismea im Bei«he der Gedankenwelt heginnend, hat unter den or- 
ganischen Entwickelnngsgeeetien durch alle Stufen empoxsusteigen, so dass, 
obwohl gegmwftrtig noch die Natarstämmo das eigentliche Thema der Eth- 
noloo^ie ])ilden, doch in den kommenden Zeiten fernerer Zukunft, einstens viel-, 
leicht einmal die Kraft sich genugsam gewachsen fühlbar machen mag, um 
auch den Blütheu der Cultur die ihnen gebührende Uuldigong darzubringen. 
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nannte. Warum sollen wir nun dem polynesischen Greist nicht ein 
gleiches Recht zugestehen? und seine würdige Vertretung nicht ebenfalls 
aus den Vertiefungen der Begabteren (der durch ihre Lebensstellung 
zu uiifTe.stürter Meditation Befähigten, gleich den Atua-Ariki) hervorschö- 
pfeji, statt uns mit oberflächhchen Zerrbildern ') genügen zu lassen. Die 
Schwierigkeiten, die hier in Betreff der Materialbescliatfung vorliegen, 
sind vielfach erörtert, auch in Betreff der Indianer (bei Schoolcraft 
u. A. m.). Bei schriftlosen Stämmen bleibt keine Aussicht, esote- 
rische Bücher, die (abgesehen von den Indiscretionen, wogegen in 
pythagoräischen Schulen geeifert wurde) dem Uneingeweihten vor- 
enthalten waren, etwa nachträglich noch aufzustöbern. Es hängt also 
TOD einem glücklichen Zufall ab, die Tradition, worin die Resultate der 
YefgfDgenheit aufgespeichert sind, noch mögUchst intact zu überraschen, 
ehe ihre letzten Tx^ger in das Grab') steigen, um, mit eich, dann auch 
ihre Bibliothek sa begraben (s. H. S. 8. 10). Uebo* das Qeringfügige 
dessen, was uns aus dem weitumfassenden Gredankenkreis Polynesiena 

The phpTiomena which early societies present us witli are not easy to under- 
stand, l)ut the difficulty of grapphng with them bears no proportion to the 
perploxitios, vrliirli l)eset us in considering: tho baflfling entanglernent of mo- 
dern social Organisation (Maine). Unter solchen Gesichtspunkten ungefähr, auf 
Arbeitserleichterung hoffend, war ich, durch Einflüsterungen aus der Geschichte 
der Zellenlehre, in ToUster ünschuld dasa veif fllut worden, fttr die Natnr- 
atSmme das Oleiehniss der Eryptogam«n auf eigene Hand hin m enflehnen, 
habe indess tOr die üngebfihrlichkeit „schiefer'' Verkehrtheit mich enutiieh* 
ßter Verwarnung zu versehen gehabt, in so unwilliger Entrüstung ausgesprochen, 
dass nichts übrig bleibt, als die subjectiv gegontheilige Ansicht unter Verbeug 
ad notam entgegen zu nehmen, bis sich das Schiele zurechtschieben nia^j: (da 
ein Strabismus divergens mitunter heilbar). „Beim einseitigen Schielen steht 
die Schwftchnng des Accommodationsveimögens und namentlich der Sehkraft 
stets im geraden TeihiUiiiss su der Stlike des Sddelen's* (s. Baete). Da der- 
l^chen constitittionell sein kann, irie Akyanopsie oder Anesythropsie, so liegt 
beim Mangel natorwissenschaftilicher Methode in principiellen Fragen, eine 
weitere Frage nahe, ißo oft man es knattern hört mit sentenziösen Schlag- 
wörtern kurzj^osprochenor Ahurtheilung) : diejenige nämlich, welche (über das 
„Wögen der Worte auf der Goldwage") Jesus Sirach nicht an die „unnützen 
Wäscher", sondern au die mit deren Gewäsch nicht Befriedigten gerichtet hat 
8) Tidse ftiere Orpheus, Homerus, linsaeus, Linus. Hesiodns, Fherei^des 
et alii hymnorom in Deos et Theogoniae scriptores aatiquissinii (s. Fabr.). 

1) Als solche besonders dann, wenn ihnen der „klitisdhe Kanon'* auf- 
gezw&ngt wird, der bereits der gnostischen Idterator gegenüber „nicht Stand 
hält" (wie Lipsius bemerkt), also noch weit weniger sich den aus den Natur- 
völkern zugehenden Denkerzeuguissen als ein angemessener würde erweisen 
können. 

2) Mest of their old chiefs, and even some of the middle-aged ones who 
aided me in nqr reseaiehes, hare alreadj passed to the tomh, bemsikt (1865) 
Sir George Orey (in Neu-Seeland). 
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brauchbar erhalten ist, habe ich bereits sn oft geklagt, um nochmals 
dies JaBuneriied^) anzustimmen. Diese schmenlMlie Lücke kennt Ger- 
land ohnedem so gut nie ich, oder besser noch, bei seinen, langdanemd 
diesem Theil der Erde sogewandten, Forsdrangen. 

Unbesehadet also aller der Verdienste, iSr welche mit aofrichtigem 
Dank die Namen derjenigen gefeiert werden, welche unsere edmo- 
logisdiett Kfimtnisse wirksam gefordert haben, die Namen EDis, ^^Hlliams, 
Pridmrd, Tuner, F<h«ter, Hochstetter, Semper, THlIiams, Galvert^ 
Wüson, Seemann, Brown, Dieffenbach, Langpdoil^ Shortland, Swainsoo, 
Beechej, Chamisso, Belcher, Dnmonlin, Lesson, Grnise, Cheyne, Jarres, 
Haie, Qzlejr, CoUins, Angas, Bjre, Qrey, Stnelecki, WOhelmi, Ta- 
plin, Howitt, Fison, Dawson, Anderson, Bingbsm, Erskine, Gracia, 
Nicholas, West, Keate, Labillardüre, King, Lang, Lisiansky, Beina, 
Polack. Quoy, Gaymard, Tyermann, Bennett, Reina, Arboiissot, Ba- 
digaet, Rietmann. Wliitmee. Hazlewood, Colenso, Travers, Davis, Thom- 
son, Maning, Wohlers, dann Mariner vor Allem, Taylor, Kubary, und 
wer etwa vergessen sein sollte, — onbeschadet, wie gesagt, aller der 
hier zu zollenden Danksagnngen für die, von Niemandem bereitwill^^, 
als von mir gerade, anerkannlen Verdienste um Rettungen aus einer 
hinschwindenden (und grossteniheils bereits hingeschwundenen) Ver- 
gangenheit, (unboschadet der bei jedesmaliger Gelegenheit jedem Einzel- 
nen abzuzahlenden Schuld für das. was er gethan). gbuibe ich es dennoch 
dem Urtheil Jedes der zum Mitspreclien in Polynesien Herechtigten (also 
dem C4erland's unter den Ersten) überhissen zu können, ob zu viel ges;igt 
sei mit der Behauptiuig. d;iss ans dieser esoterisch abijesciilossenen Lite- 
ratur Niehts bekannt -') geworden seit den Bruchstücken bei Moerenhout 
(und den aus Neuseeland bereits erwähnten), bis auf Lawson's Mit- 
theihmg aus den Marquesas durch Fornander (den Ansätzen etwa noch 
bei Reniy) und ungefähr gleichzeitig den preislosen Documenten, welche 
Gill, noch eben zu richtiger Zeit, im Druck fixirte, „anxious to put tbese 
thixigp on permanent record, as the correct knowledge of the past is 
lapidly .fading away, and will problably soon become extinct*^ Dazu*) 

1) Von der Herv-ey-Gruppc, deren Eingeborene, (gaUgemem europäisch 
hoklriflet") „civilisirten Menschen fast gleich'' erscheinen, bemerkt Moinicke 
zu^rh ich: „Ein wissenschaftlich gel)ildpter Reisender hat sie nie besucht" (1S7G). 
Und auch für die anderen Gruppen der Südsee licsaen sich die, für ethnolo- 
gische Zwecke sachüch vorbereiteten Reisenden an den Fingern aufzählen, — 
bis hentmtage noch, (und wenn sie kommen werden, in spiteren Tagen, dsmi 
irielleicfat: „Za spftt!*). 

2) Das sjiutiy may be regarded as ene of the corionties of modern Ute- 
xatnrc" (s. Swainson) 

3) Vielleicht dai-f noch fernerer Narhschnss erwartet werden, da seit dem 
nnverhofften Fund in Hawaii einige der gegenwärtig' in l'olynesien ethnoh)- 
gisch Thätigen ersucht worden sind, ihre Nachforschungen hierauf zu cun- 
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kime dann White mit seinen hoffentliGh nicbt mehr allm lange nSgeni- 
di^ Vero£fentlichuDgeii, und bin ich meinen Honen Reoensenten ver- 
banden, dass er die, gleich nach der Bfickkehr aoBgeBprodiene, Bitte, 
audi seine Ansicht IBr die Empfehlung in die Wagschale an wei^, 
jetst erffillt hat Daneben kann sich Neuseeland noch eines in hober 
TorzGglichkeit isolirt henroiTagenden Literatnrwerkes >) aus seiner 
Alterthumskunde r&hmen, in don durch den damaligen GouverDeur, Sir 
George Grey, zusammengestellten, indessen mehr das heroische Zeit* 
alter spiegelnd, und wenn aus ihm auch Reflexe werfend auf die Atua 
fanau po, doch in solcher Beziehung etwa eher Homer paralleliairbar, 
im Verhaltniss zu Hesiod (wenn auch diesmal: mihi fas est etc.). 
So weit nun hierüber. 

Eine andere, ebenfalls etwas umständliche, Auseinandersetzung wird 
sich erfordern, um den Stein aus dem Wege zu räumen, wodurch die „ur- 
alten Kiän'ije'' einen Anstoss gegeben haben. Mein Referent hat augen- 
scheiriUcli die Clironologie des Geschichtsschreibers im Auge getragen, 
aber für spracliliche Odysseen auf den Fluthen des Grosheu Ocean bis 
auf 1000 a. d. „ohne Uebertreibung". und dann „noch I QUO . Jahre weiter 
zurück'*, (W. A., Y. 215), feldt es niii oll'eii gestanden, an Yerständniss 
und auch an (lesclunack. Cui bono? Der Historiker, wie es mir scheint, 
wird mit alledem nichts anfangen können, und es liegt auch hier (wie in 
so manchen anderen Fällen) in der Ethnologie eine Täuschung vor, wenn 
sie meint die Methoden anderer Wissenschaften, die für ganz verschie- 
dene Verhältnisse angelegt, sich bei diesen probat erwiesen, deshalb 
auch auf die Ihrigen ubertragen zu können, statt sich ihre eigenen na 
bilden, als den eigenen Yerhfiltnissen adSqnate. Als erste ist hier die 
Frage ZU Stellen, wie wnt ein geschichtlicher Gesichtspunkt in die 
Ethnologie überhaupt hineingetragen werden darf, oder wie wdt er lur 
dieselbe zulfissig. Jeden&lls dodi so weit nur, wie eine gesdiicht- 
Uch gesicherte Basis gebreitet ist, ab an sich eiiörderliche Unterlage, 
um fiberiiaupt festen Fuss zu fassen. Die Geschichte hat aus den verw 
schiedenen Epochen ihrer Geschichtsvölker die Documente vor sich lie- 

centriren. Noch mögen Bettungen möglich sein in demjenigen wenigstens, 
was aus dem SchilTbruch umheifluthen mag, ehe es ebenfalls versinkt. 

\ Auch liegen die Gründe solcher Seltenlieit auf der Hand, aus den an 
sich gegebenen Schwierigkeiten (wie wieder von Shortland bestätigt): Mj in 
formsnt had been educated to become a tohunga, but had afterwards become 
a proüBssüig Christian. The namÜTe took pkce at night, nnknown to voj 
of bis people, and under promise, fhat I wonld not read what I wrote to aqy 
of his people. When after some years I revisited Kew-Zealand, I leamt, that 
he had died soon after I left, and that his death was attributed to the angor 
of the Atuas of his family due to his having. as they expressed it, trampled on 
the tapu, by niaking uoa or public things sacred, he having hiniself confos- 
sed what he no doubt believed to be the cause of his iUuess (iu Neuseeland). 
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gen, und ihre Kunst envoist sich darin, den liier liistorisch vcrbindonden 
Faden für lu lchrende Ant'klärungen weiter zu weben. Dieser ganze 
Apparat fällt von vornherein aus, wenn es sich um schriftlose Natiir- 
stfimme handelt. Wir treffen sie so, wie sie beim Auftauchen in der 
Bntdeckung sich für die Darstellung gestaltet, vielleicht noch mit dem 
schwadien Nachball einiger Traditionen, in die letztvergangenen Jabr- 
hnoderte znrOck. Darfiber hinaus: Alles dunkele Nadit, das Rollen der 
Po, im pulynesisehen Ansdmck. Was kann also hier geschehen? FOr 
den geschichtlichen Webestohl fehlt» (wie gesagt), schon der erste Ein« 
schlag, und Ton ihm (für die ihm vertraute, und^ am rechten Orte reich 
piodnctiTe, Arbeit) ist also nichts tu erwarten. Gans rathlos ist die 
Ethnologie freilich nicht, nur muss sie sich fBr ihre Hul&mitteln da- 
bin wenden, wo solche geliefert werden können, und dann mögen sich 
craniologiscfae Weikieuge aus der Anthropologie entlehnen lassen, prä- 
historische u. A. m., auch linguistische recht gern, (nur hier mit einiger 
Torsicht, denn nicht fSr alle Fälle gilt: nomen atque omen). Was also 
wSre hier alt? was jung? im Ewig- Alten oder Ewig-Jungen der Na* 
tur? und wenn Aenesidonus schon, die Welt nicht aus der Zeit, sondern 
im Gedanken entstanden sein lässt, so liegt solcher Gedanke um SO 
näher bei Ewigkeit und Unendlichkeit, seit gäocentrischen Zusammen- 
atnrses. ^Uralt** klingt meinem Ohre das, worin Ursprüngliches') noch tönt, 



t) So auch für die Ankunft der Maori in Xousecland, worüber sich nun 
par Vit'lerloi freilich hin- un<l herrcden liosse. wenn man sich auf den Wellen 
der Veriiinthungen schaukeln zu lassen liebt. <n'liii<j:t es auf den Boden irgend 
welcher fest gesicherten Unterlage zu kommeu, ein thatsächliches Factum zu con- 
■tatiren, so klein es anch sei, dann ä la bonhenr, aber rorher lieber kein Wort 
umsonst. Das Einsige, was bis jetrt etwa (neben einigen der mehrfach ei^ 
wähnten Synchronismen) schärfer verwerthen Hesse, wäre die Notii ftber Tani 
und Tekaraka in Mangaia (bei Gill), aber freilich nur „2507ears ago", also etiraa 
sehr bescheiden. Und dann jene Hypothesen-Wandlungen über den Ausgangs- 
punkt in Hawaii, auch mit gänzhcher Unidrehung (zur andern Probe einmal) 
durch Lessen, und sonstiges mehr, können schliesslich bei der Jugend dieser 
Forschungen nichts Auffälliges haben, wenn man sich mit den in classischer 
Gelehrsamkeit noch heute hemehenden Schwankungen betreffs Waademngs- 
riefafcungen dw Etrusker, Joner, (oder Felasger gar), trOtten wollte. Lmnerhin 
wfirde gerade Nenseeland, bei einer Gesammt-Revision der im Laufe der lets- 
ten Jahre addirten Andeutungen (wie aus den verschiedenen Berichten auf- 
zulesen), sich für den Versuch einer systematischen Betrachtung vielleicht noch 
am ehesten empfehlen, zumal schon aus Schirren's und Anderer verdienst- 
lichen Arbeiten, bei Abgiessen der Hypothesen-Sauce, manch substantieller 
Brocken übrig bleiben müsste). Golenso (1881) rechnet von Ueuuku und Pai- 
kea rOekwirls anf S5~S7 generations, the time of Houmea tas derived fiiom 
tiieir geneslogical rolls) goes back to nearlj 60 generations*' ^d dann die 
Berflhrangspnnkte Hnmea*s mit Papa in Hawaii). 

2) Auch Gerland kommt ra dem SeUuss, daas gerade die Foljneaer (aas 
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und uralt deshalb jene Liederklänge Hawaii's, wenn vor Liholiho's Tabn- 
bruch gleich uralt vielleicht mit denen Hesiod's oder anderer Kishi, 
(mit Pf)pul-Vuh und Vcda), soweit auch zeitlich geschiedeu. Bei den 
Natui-vülkern mag in jetziger Krisis, wie traurige Beispiele leider genug- 
sam beweisen, ein einzig kurzes Jahr') den Unterschied machen, zwi- 
schen urältest acht, und halbwerthlos modern. Welche Greschieke, 
Ifischimgeii lud VerftadeningeD die Völker, vor ihrem Bekannt* 
werden in der Bntdecknig bereits durchgemacht haben mögen, bleibt 
lür die Hauptaufgabe te Ethnologie snnächst gleichgültiger, so lange 
tie sich im Ausdruck der geographischen Wandlungswelt beirShren, 
unter hergestelltem Ab^^oh mit derselben, als Product der anihro- 
pologbehen FtoYins. Sie besitian dann für ihre psTchische*) Oigani^ 



den daigelegten Yerhiltidflsen) .mytiielogiBeh den Urtypus der llenBeUieif 

(S. 331) zeigen, and ordnete sich das damals 2agäDgliche Material, bei seiner 
Behandlung der religiösen Darstellunfirswelt, in übersichtlicher Weise. Mit 
neu hinzutretenden Bausteinen (der Beweisstücke) werden, {yne es nicht anders 
geht), auch neue Conibinationen zu versuchen sein, von mehr weniger tempo- 
rärer Richtigkeit, obwohl bis zur Feststellung von „Entwicklungsstufen" (W.-G., 
yi. 336), wohl noch gar manche Zwischenstation vorher zu absolviren sein 
durfte. 

1) Ob 100 Jahre frfiher oder fiOO wfirde fBr die nScbste Aui||;abe kanm 

einen Unterschied machen, wogegoi bei einem Jahr später, bis 50 Jahre, die 
Entwehrtung in Quadraten stiege, so dass, ausser durch glückbegünstigte Aus- 

nahmsfalle, nichts mehr zu erhoffen wäre, [da nian den Rettungsruf um ener- 
gischen Eingriff, zu kühlen, für dringlicher hält, als beim Löschen des Brandes 
sdbst, zu helfen). 

2) So darf leider kein Moment gerastet werden, die ethnologischen Museen, 
und Aolkeicluiimgen, so rasch als mögüdi lu TervoUstladigen, so sehr sonst 
die Ungunst tnsserer Yerhiltnisse smn nnisichtig langsameren Vorgehen 
listiie. Sed ftigit interea, fegit inepanldle tempus. 

3) Um solche ätherischen Psyche-Gebilde unbeschädigt einanheimsen, dafür 
würde es vorher erst einer Weihe der Hände, im Tabu gleichsam, bedürfen, da- 
mit nicht durch Tappigkeit, im Sammeln schon, zerstört werde, wie es mit den 
Beobachtungsobjecten der Psycho-pysik, obwohl sie verhältnissmässig resistenz- 
fähiger zu achten wären, dennoch geschehen ist. Die so (z. B. auf optischem 
Geltet) hergestellte EiiitOoig^eit su decken, diente dispbnslble Fielion Ton 
Aehromatopsie, fGr Augen, die in einer, über die Blindheit der unsrfgen hin- 
ans, erweiterfeen Welt lebten, schon im sehaifsichtigen Durchdringen des 
Stemenhimmers, bis „seeing with the unassisted eye Jupiter*8 satellites (the 
seven stars in the cluster of Pleiades, even more, eight, nine or ten\ Their 
fine discriiiiination of the various shades and hues of colours, particularly of 
blacks, browns, reds, greens etc. was truly wonderful (bei den Maori). (^olenso 
spricht dabei femer, bei den hellen Farben für Weiss von 9 Unterscheidungen 
unter den in der Natnmmgebnng gegebenen (neben den lünstlieh hergestetttea 
Tinten), sowie für Schattirungen des Gelb n. s. w. Unter den dunkeln Faiben 
bei GrBn Ton den TieUsefaen Seelen desselbeii nach den Fflanien der Lisel 
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sation dieselbe Bedeutung (psycho-physisch und psycho-logisch) als ob 
■wir in der botanischen Provinz dort eine neue Pflanzenspecies an- 
getroffen hätten, oder ähnliche Ber('ichernng der Sammlungen in der 
zoologischen. Die Ethnologie hat nun abi r, um ihre naturwissen- 
schaftliche Behandhing durch die Induction zu ermöglichen, solche 
ethnischen Geistes -Organismen zu sammehi, möglichst typisch originell 
in sSmmtliehea Variationen, am dum, mit den Differenzen, ihre Dif- 
ferentialgjleicfauDgen amnMeteen. Das ESntseheidende fiber die Origina- 
UtSt des Typus liegt dabei fSr uns Uarverständlich darin, das Bild 
des Natorstammes ungetrübt zu gewinnen, tot dem Gontacte mit un- 
serer CiriHBatioa, oder, da dies eben nntbunlioh, in diesem Moment 
des Contaetes selbst, (indem solcher bereits die Reihe der folgen- 
den Veränderungen einsalbten hat). Für ChineBen oder Japaner 
würde dies Kritoiam andwswo liegen, aber das wird ihre Saehe 
sem, wenn sie dort erst ethnologische Museen bauen sollten. Bis dahin 
lyyurfpoi lavroi!;, und für uns kommt deijenige Caiturlras in 
Frage, unter welchem das eigene Volk, als seinem (subjeetiT) welt- 
fflsduehtlichen, empoiigewachsen ist Für ihn bedürfen wir der Differen- 
sen, der objectiv comparativen Berechnungen v:pfj;en, ond sind diese nicht 
möglich, weil jene nicht mehr in genügender Zahl zu erlangen, so fiele 
damit dad der Ethnologie gesteckte Ziel, in Begründung einer natnr- 



(z. B. für die 50 Arten von Phonnium tenax allein, jede nach den Blättern 
zu erkennen, und in jeder wieder die Wechsel der Wachsthuiiisstadieu), „the 
erer Tstying stoxm<cloads, for whidi they had m<Mre flian 40 names,* u. dgl m. 
Dann betreib der schwanen Farbe (being strikingfy deep, pure, briDsnt and 
lasting) »ihey have nerer been sufpassed,** besonders feinsinnig xugleich in 
der Aujffassimg des Braun und sonst „neutral colours,*' — auch für das Blaue 
gemäss den auf englischen oder auf americanischcu Schiffen einflfeführten (sowie 
durch das Wasclien dor einen oder anderen S(»rte weiter hervorgerufenen) 
Küancirungen sogleic.li in sprarlilichen Bczieliuuf^'en den neu sich stellenden 
Anforderungen entsprechend — , und für das Kothe, das hier (wie überall) in 
^aü^^ rdigiüsen Cnlfs Twlief, fondoi sich bei dem neben kora, knra- 
kora, ogangara, pakorakora, nra n. s. w.) am gewflhnüchatein gebraochfeen Aus- 
dmdr Whero, fSr sich allein schon, als Variationen (der Firbung): 

ca. d8 sa ZaU: Ascending, intensi^ring (indicating, pure, dear, streng, bifl- 

liant and lasting red colonrs}, 
, 13 , , DescendioK lessening (lighter, but, fair reds). 
a 21 , 0 0 ' I, (fainter, but having more and less of 

red and pink hues , 
„ 15 „ „ „ 1, (dark-red, red-brown etc.), 

» ö , „ , , (fiided red cdour), 

» ^ » M 9 9 (J^S^Ji diaagreeable, bad, red colonrs) 

etc. etc^ und dann noch die weiteren Spedallsimiigea ,iriÜi the compsiathre 
partide ^e" ^ike, just as). 
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wissenschaftlichen Psychologie') auf ethnischen Grundlagen (s. Nord- 
westkfiste America's, S. 6). 

Andrerseits dagegen, wenn es gelingt'), in Zeiten noch das für eine 
Gedankenstatistik erforderiidie Material so sdiairen, dann (sofern mir 
mein werther Herr College die Wiederholung gestatten will)^ — dann er- 
dfihet sich: ,em unermesslich nnfibersehbares Feld neuer Entdeckungen 
im Oeistesreich**, weil dann überhaupt erst, eine induetiye Behandlung 
der Psychologie ernstlich wird in Angriff genommeif werden können, 
und es der Wohnungen gar yiele bedarf in ihrem der ^Wisseosdiaft 
vom HeoBchen* geweihten Tempel. 

Und für Polynesien hat Niemand so wirksam mitgeholfen, als der, 
dem in der Fortsetzung von Waits' Anthropolc^e ein unentbehrlidies 
Handbuch zu verdanken ist, dessen Empfehlung auch bei dieser Gte- 
legenheit auf das Wfirmste wiederholt werden mag. 

Mai 1883. 



1) II n^est pas im seul des probUmes philosophiques, de ceox h. la Solu- 
tion desqnels nous pouvons sans folle tämäritä prötendre, qui ne trouve dans 

la Psychologie sa elef (s. Gilardin). So bereits die Aspirationen in metaphysi- 
sclicn Luftschlössern (also Glückauf für den Bau naturwissenschaftlich gegrün- 
deter Festen). 

2} „As the traditionarj lore of the Hawaüans is rapidlj dying out and 
printing is taMng tiie place of memory, it is probable, that little more et 
such transmitted Information wiU be procuree from natiTC bard mt eld,** und in * 
solcher Ansicht wurde Hopkins durch den alterfahrenm Ellis (wie er es in 
seinen Worten aufführt) doppelt bestärkt im Jahre 1860, so dass jeder spätere 
Glücksfall den sich günstiger gestaltenden Constellationen der Ethnologie 
zuzttschreibea sein würde. 



Drnelt von Gtbr. Uagtr (Tb. Grlnm) in Btrlln SW., «elidatbarierttt'. 17«. 
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